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Das ſiegreiche Deutſchland befindet ſich gegenüber den
Feinden, die es aus Raubſucht und Handelsneid überfallen
haben und nun zähneknirſchend von Tag zu Tag ihre
Niederlagen erleben, in einer Lage, die die Weltgeſchichte
noch nie geſehen hat. Während Millionen von Gefangenen
in unſerer Hand ſind und hier mit der dem Soldaten ge-
bührenden Rückſicht verpflegt und behandelt werden, hat
das geſchlagene Rußland von Anfang an den Krieg nicht
ſowohl gegen unſere tapferen Truppen, als gegen wehrloſe
Deutſche, nicht ſowohl mit der Waffe, als mit der Knuten
peitſche und mit Roheitsverbrechen zu führen geſucht. Und
insbeſondere mißhandelt es nicht nur deutſche Zivil-
gefangene ſondern auch die Soldaten, die das Unglück ge
habt haben, verwundet oder bei gelegentlichen Ueberrumpe-
lungen in ruſſiſche Hand zu fallen. Auch jetzt wieder be
richtet der ſchwediſche General Hjalmarſon, der auf der
Rückreiſe von China die Zuſtände in Jrkutsk kennen ge-
lernt hat, im „Aftonbladet“ über die Mißhandlung öſter
reichiſcher und deutſcher Gefangener unerhörte Dinge. Sie
ſeien von Soldaten mit Peitſchen bewacht. Auf ſeine Frage
nach ihrer Behandlung habe einer wortlos ſeinen Arm ent
blößt und blutige, von Peitſchenhieben herrührende
Striemen gezeigt. Dies war ein Oeſterreicher. Die
Deutſchen würden noch ſchlechter behandelt; auf rdem
müßten ſie hungern. Von anderer Seite wurde berichtet,
daß unſere Tapferen, die verwundet in den fernen Oſten
verſchleppt ſind, dort ohne ärztliche Pflege bleiben und u
Nahrung und Unterhalt bei den Eingeborenen bettel
müſſen. Daß die Ruſſen ihre deutſchen Staatsangehörigen,
insbeſondere die Balten, denen ſie ſo viel zu danken ge
habt haben, nicht minder roh behandeln und daß ſie aus
den Gegenden, die ſie nun verlaſſen müſſen, alle Männer,
und, ſoweit es ihnen Scherz macht; auch noch alle mitnehm-
baren Frauen verſchleppen. gehört leider auch zu dieſem
betrüblichen Bilde.

Nicht anders in Frankreich. Kürzlich ſtand in deukſchen
Zeitungen die Nachricht zu leſen, daß die franzöſiſche Re
gierung auf Grund der deutſchen Androhung von Ver
geltungsmaßregeln beſchloſſen habe, die deutſchen Kriegs
gefangenen aus Dahomey nach Nordafrika zu überführen.
Einige deutſche Blätter haben ſich beeilt, dieſe Nachricht als
eine ſchnelle Wirkung der deutſchen Androhung zu be-
zeichnen, und ihrer großen Genugtuung über dieſe Sinnes-
änderung der franzöſiſchen Regierung Ausdruck gegeben.
Jn Wirklichkeit beſteht das „Entgegenkommen“ der franzö
ſiſchen Regierng darin, daß die Gefangenen in Nordafrika
während der heißen Zeit ein noch viel mörderiſcheres Klima
zu beſtehen haben, als in den Sümpfen von Dahomey. Die
franzöſiſche Regierung hat die Stirn, dies mit der Unter-
ſtellung zu begründen, daß nach zuverläſſigen Mitteilungen
die Kriegsgefangenen in Deutſchland mißhandelt würden
Und daß die ihnen verabreichte Nahrung völlig ungenügend
ſei. Wie ſehr das Gegenteil der Fall iſt, weiß ganz
Deietſchlond. Ja, es darf ausgeſprochen werden, daß manche
arme Familie mit Grund die Kriegsgefangenen um ihre
Lebenshaltung beneiden könnte.

Jnzwiſchen mehren ſich die Nachrichten, daß die fran
zöſiſche Regierung die Zivilgefangenen für die Fremden-
legion preßt und ſie durch Mißhandlungen mürbe macht,
bis die ſeeliſch Zerſchlägenen den Lockungen der Werber
nicht mehr widerſtehen können. Es wird auch berichtet, daß
deutſche kriegsgefangene Soldaten durch Drohungen und
Hinterliſt gegen ihren Willen in die Fremdenlegion ge-
preßt ſind, und zwar hauptſächlich Elſäſſer und Polen. Auf
dieſe ſind die Franzoſen deswegen ſo beſonders wütend,
weil ſie zu Beginn des Feldzuges ihnen als Befreier zu
kommen gedachten und in ihrer unausrottbaren Eitelkeit
es nicht verwinden können, daß ſie nicht mit Jubel begrüßt
ſind. Die „Frankf. Ztg.“ teilt den Fall eines deutſchen
Reſerviſten Boleslaw Nowak mit, der über Marokko ent
wichen und entkommen iſt. Seine Ausſage läßt nicht den
geringſten Zweifel daran, daß er und ſeine Kameraden zu
nächſt in den Gefängniſſen mißhandelt und alsdann unter
der Vorſpiegelung, daß ihnen in Algier anſtändige Arbeit
zugewieſen werden ſollte, nach dort verlockt ſind. Es wurde
ihnen ein franzöſiſches Schriftſtück zur Unterſchrift vorge-
legt. Als ſie ſich weigerten, dies, da ſie es nicht ver
ſtanden, zu unterzeichnen, brachte der Offiziere eine angeb
liche deutſche Ueberſetzung, die wie folgt lautete: Wir
deutſchen Kriegsgefangenen wollen, ſolange der Krieg

dauert, in t e ſein, wollen d skeine Nation mit der Waffe zielen m alle die
Schriftſtück unterſchrieben hatten, wurde ihnen auch der fran
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 30. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Arras fanden größere feindliche Unter-
nehmungen auch geſtern nicht ſtatt. Hingegen machten wir
in der Vertreibung des Gegners aus den Grabenſtücken, die
er im Laufe ſeiner wochenlangen Anſtrengungen uns zu
entreißen vermochte, weitere Fortſchritte. Ein feindlicher

im Labyrinth (nördlich Ecurie) wurde abge
wieſen.

Durch faſt ununterbrochene Angriffe auf den Maas-
höhen weſtlich von Les Eparges verſucht der Gegner ſeit
dem 26. Juni abends vergeblich, die von uns eroberten
Stellungen wieder zu gewinnen. Auch geſtern unternahm
er vier heftige Vorſtöße, die ſämtlich unter großen Ver-
luſten ſcheiterten.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine Ereigniſſe.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſer Angriff an der Gnita-Lipa macht Fort-

Oeſtlich und nordöſtlich von Lemberg iſt die
Lage unverändert. Zwiſchen dem Bug und der Weichſel
erreichten deutſche und öſterreichiſch- ungariſche Truppen die

Gegend von Belz, Komarow, Zamocz und den
Nordrand der Waldniederung des Tanew Abſchnittes.
Auch auf dem linken Weichſelufer in der Gegend von
Zawichoſt und Czarow hat der Feind den Rückzu
angetreten.

Ein feindliches Flugzeug wurde hinter unſerer Linie
zum Landen gezwungen; die Jnſaſſen wurden gefangen

genommen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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zöſiſch. Text vorgelegt und ſie wurden dann alle, dreißig
Mann, nach Oran transportiert, wo ſie von einem deutſch
ſprechenden Sergeanten der Fremdenlegion empfangen
wurden, der ihnen eröffnete, daß ſie ſich zum Eintritt in
die Fremdenlegion ſchriftlich verpflichtet haben. Natürlich
ſind allc ihre Verwahrungen umſonſt geweſen.

Auch über die Zuſtände in den franzöſiſchen Ge
fangenenlagern kommen höchſt unerfreuliche Berichte. Der
Nationalrat Eugſter und Dr. de Marval, Abgeſandte des
Schweizer Roten Kreuzes, haben ſich ſehr wenig zufrieden
ſtellend über die von ihnen beſuchten Läger geäußert. Die
gefundheitlichen Zuſtände laſſen ſehr zu wünſchen übrig.
Es wird über Taktloſigkeiten der Lageroffiziere geklagt.
Es herrſcht viel Mangel an Trink- und Nutzwaſſer und die
Gefangenen haben an der Eiſenbahn in der ungewöhnlich
heißen Zeit zehn bis elf Stunden täglich zu arbeiten, ohne
daß ihnen Strohhüte gegen die Sonnenglut verabfolgt
wurden. Jn dem Lager von Caſtres ſind viele Gefangene,
die Lazarettverpflegung erhalten müßten, und bei gering-
fügigen Verſehen werden zehn Tage bei Waſſer und Brot
ohne jede Unterbrechung, ſowie ſtundenlanges Marſchieren
auf dem Hofe, letzteres auch für Rekonvaleszenten, verfügt.

Kurzum: das Geſindel, das ſeine Träume
von der Zerſtörung Deutſchlands und der
Aufpolierung ſeiner alten Glorie zer-
rinnen und den Niederbruch ſeines Landes
greifbar vor Augen ſieht, läßt ſeine Wut
an den Gefangenen des Siegers aus!

Und dieſer?
Die Friedenswünſche.

Die Sozialdemokratie hat es gewagt, eine Parteikund-
gebung zu veröffentlichen, in der ſie von der Regierung ver
langt, daß dieſe, geſtützt auf unſere günſtige
Kriegslage, ihre Bereitwilligkeit kundtue, in Friedens
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verhandlungen einzutreten. Dieſe an Hochverrat grenzende
Kundgebung iſt im „Vorwärts“ erſchienen, der daraufhin
von der militäriſchen Zenſur verboten worden iſt. Hoffent-
lich erfolgt dies Verbot auch überall da in der Provinz, wo
die dortigen ſozialdemokratiſchen Parteiorgane die gleiche
Kundgebung gebracht haben. Und hoffentlich bleibt das
Verbot ſolange beſtehen, bis die Friedenserörterungen gene-
rell freigegeben werden. Denn ſonſt haben wir über kurz
oder lang dieſelben Verſuche, unſeren kämpfenden Armeen
in den Rücken zu fallen und ſie zu lähmen. Denn
darauf kommt die Kundgebung der Sozial
demokratie hinaus. So töricht iſt dieſe nicht, um
nicht zu wiſſen, daß ihre Parteigenoſſen in den uns feind-
lichen Staaten Friedensverſuche unſerer Regierung lediglich
als Zeichen der Schwäche und des Gefühls, nicht weiter
durchhalten zu können, anſehen würden. Es liegt alſo Bös-
willigkeit vor. Ein völliges Niederſchlagen aller unſerer
Gegner will die Sozialdemokratie gar nicht. Sie fürchtet
dabei zuviel zu verlieren. Ein laulicher Ausgang des
Krieges, ſozuſagen auf dem Status quo, wäre ihr das liebſte.
Gegen eine längere Kriegsdauer ſpricht bei ihr weniger der
Kummer um die großen Verluſte als die Furcht, daß die
liebe Parteiorganiſation auf die Dauer doch ſehr unter ihm
leidet. Was iſt das für ein törichter Hinweis auf unſere
„günſtige Kriegslage“. Gewiß iſt dieſe glänzend. Aber
anerkennt das die feindliche Quadriga? und wiſſen die
feindlichen kämpfenden Völker überhaupt darum? Auch die
leiſeſte von uns ausgehende Friedensbereitwilligkeit
würde vom Vierverband lediglich als Furcht vor dem Ende
angeſehen werde. Deshalb war es das einzig Richtige
daß die militäriſche Zenſur ſofort eingriff. Geſchadet wird
die „Kundgebung“ bei unſeren Feinden uns unter allen Um-
ſtänden haben und deren Kriegsluſt erneut anfachen. Unſere
„Genoſſen“ haben unzweifelhaft zeitweiſe patriotiſche Be
klemmungen über ihren Patriotismus Und bei den
Friedenserörterungen wird dies mehr denn je zum Austrage
kommen. Deshalb werden dieſen, wenn ſie einmal zur Er-
örterung ſtehen, Neuwahlen vorangehen müſſen, die
wir zweifeln nicht daran, breite und tiefe Furchen
in die Reihen der 112 reißen werden.

„Sozialdemokratie und Frieden“.
c. M. Magdeburg, 29. Juni. Das Organ der natio

nalen wirtſchaftsfriedlichen Arbeiterbewegung ſchreibt zu der Kundgebung der ſozialdemo-
kratiſchen Parteileitung auf Grund der Reſolution „Sozial
demokratie und Frieden“ u. a.: „Was wäre denn ge
worden, wenn die Sozialdemokratie ſich nicht in den Dienſt
des Vaterlandes geſtellt und Mittel zu ſeiner Verteidigung
nicht bewilligt hätte? Sie wäre einfach in den Dienſt des
Vaterlandes geſtellt worden! Sonſt wäre die Gefahr, was
die Sozialdemokratie ja an dem Beiſpiel Oſtpreußens ſelber
erkannt, eine allgemeine für das ganze Reich geworden.
Wen aber hätten die Ruſſen nach ihrem Einzuge in Berlin
zuerſt nach Sibirien geſchickt? Eine Frage, die ſich die
Sozialdemokratie von den beſten ihrer Führer „leicht be
antworten laſſen kann“. Zum Schluſſe des Artikels heißt
es: Der „Vorwärts“ ſchreibt dann weiter: Das Volk will
keine Annektion, das Volk will den Frieden. Ganz be
ſonders dieſem Satze muß hier widerſprochen werden, ob
ſchon er den Schein des Rechts an ſich trägt. Von uns muß
der Satz lauten: Das Volk will den Frieden, wenn das
deutſche Schwert ihn ſiegreich erkämpft hat. Das deutſche
Volk hat keinen Eroberungskrieg begonnen und Kaiſer
Wilhelm II. will ſicherlich nicht den Namen „Kaiſer Wil
helm der Eroberer“ haben. Aber das deutſche Volk iſt ein
verſtanden, wenn es ſein muß, mit jeder Aufnahme von
fremden Landesteilen, durch die es ſich und ſeinen Nach-
kommen einen dauernden und ehrenvollen Frieden ſichert!“

Kardinal Gasparri über Papſt Unterredung.
o. B. Bellinzona, 29. Juni. Zur Papſt-Unterredung,

die Latapie in der Pariſer „Liberts“ veröffentlichte,
äußerte ſich nun der Kardinalſtaatsſekretär Gaspari in
Form eines Jnterviews im klerikalen „Corriere d'Jtalia“.
Latapie habe durch Zuſetzen und Herausreißen mancher
Aeußerungen aus dem logiſchen Zuſammenhange die Ge
danken des Papſtes entſtellt. Zu der öſterreichiſchen An
klage gegen das ruſſiſche Heer, daß dieſes 1500 Juden-
familien als Kugelfang vor ſich hergetrieben, habe ſich der
Papſt nicht äußern können, da die ruſſiſche Darſtellung
über die betreffenden Vorgänge bisher fehle. Vom deut
ſchen Generalgouverneur in Belgien v. Biſſing ſei weder



unterdrücken wolle.

dem Papſte noch beim Staatsſekretariat ein Brief des
Jnhalts eingelaufen, daß v. Biſſing künftig mit größter

Energie alle Gewalttätigkeiten gegen Kirche und Klerus

winnſcht, daß Jtalien dem Weltkriege fernbleibe, aber nur

und freundlich leben.

unter der Vorausſetzung, daß Oeſterreich die italieniſchen
Forderungen erfülle. Dann habe der Heilige Stuhl

ſtrengſte Neutralität bewahrt, da die Kämpfer auf beiden
Den Untergang derSeiten zu ſeinen Söhnen gehören.

„Luſitania“ habe der Papſt bedauert, aber keine Stellung
dazu genommen, da ihm die Mittel fehlen, den Tatbeſtand
feſtzuſtellen.

Eine neue Note des Vierverbandes
an Bulgarien.

Von der italieniſchen Grenze, 29. Juni. „Stampa“
berichtet aus Sofia, der Vierverband habe der Regierung
eine neue Note überreichen laſſen, welche die für Bulgarien
in Ausſicht genommenen Entſchädigungen genau feſtlegt.
Die ruſſenfreundlichen Blätter in Sofia beſprechen be-
geiſtert die kommende Vergrößerung Bulgariens. Die der
Regierung naheſtehenden Blätter verhalten ſich ſehr zurück-
haltend. Jn unterrichteten politiſchen Kreiſen herrſche die
Anſicht vor, daß Bulgarien das Angebot des Vierverbandes
nicht annehmen werde. Etwas hoffnungsfreudiger äußert
ſich der Londoner Berichterſtatter des „Secolo“. Man be
trachte in London die Meldungen von Einberufungen bul-

gariſcher Reſerviſten und von der Räumung Adrianopels
durch die Türken als die Vorzeichen zu einem bulgariſchen
Eingreifen. Jmmerhin hätten die Verhandlungen Bul-
gariens mit dem Vierverbande noch nicht zu einem guten
Ende geführt. Die Entſcheidung Bulgariens werde auch
jetzt noch auf ſich warten laſſen. Die Haltung der ſerbiſchen
und griechiſchen Preſſe mache außerdem in Sofia den
denkbar ſchlechteſten Eindruck. Jmmerhin hätten die Ver
handlungen bereits zu beſtimmten Ergebniſſen

Rumäniens Bedingungen.
Köln, 29. Juni. Die „Köln. Ztg.“ meldet von der

fralieniſchen Grenze:
Bedingung Rumäniens, nach eigenem Ermeſſen ſeinen
Eintritt in den Krieg zubeſtimmen, zum Abbruche
der Verhandlungen mit dem Vierverbande
führte. Der ruſſiſche Geſandte habe dieſe Bedingung, die
namentlich der Generalſtab aufſtellte, als unannehmbar be
zeichnet. Zwiſchen Bukareſt und Wien Berlin
würden die Verhandlungen weitergeführt. Ber-
lin biete Rumänien ganz Beſſarabien an und
ſtrenge ſich an, Oeſterreich zur Abtretung eines
Teiles von Siebenbürgen zu bewegen. Von Bul-
garien ſagt Magrini, daß ein Diplomat des Vierverbandes
ihm erklärt habe, es bedürfe eines großen Sieges in
Galizien oder der Eroberung der Dardanellen, um
Bulgarien zum Eingreifen zu bewegen. Bulgarien
habe erklären laſſen, daß es ſich nach den Erfahrungen von 1913
nicht mehr mit Verſprechungen zufriedengebe.

Köln, 29. Juni. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Zürich:
Eine Brüſſeler Meldung der „Neuen Zürcher Zeitung“ ſagt,
man meſſe der Wiener Reiſe des deutſchen Reichs
kanzlers in diplomatiſchen Kreiſen große Bedeutung bei.
Ein Abkommen der Zentralmächte mit Rumänien,
ja ſogar ein Sonderfriede mit Serbien werde für möglich ge
halten. Die „Zürcher Poſt“ berichtet bereits, daß zwiſchen
Rumänien und den Zentralmächten ein neues
beſonderes Abkommen abgeſchloſſen worden ſei.

Aus Bukareſt wird berichtet, König Ferdinand habe
einem öſterreichiſchen General eine Audienz gewährt, der ein
Hand ſchreiben des Kaiſers Franz Joſeph über-
bracht habe.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Wilſons ſeltſame Rechtsauffaſſung.

's Gravenhage, 29. Juni. Die amerikaniſche
Regierung ſandte eine neue Note an Deutſch
land, in der ſie ſich entſchieden weigert, die von der
deutſchen Regierung für die Verſenkung des amerikaniſchen

Dampfers William Frye“ angeführtenRechtsgründe anzuerkennen. Die amerikaniſche
Regierung erklärt rundweg, daß das deutſche Priſengericht
nicht das Recht habe, als feſtſtehend anzunehmen, daß die
Schuld des Dampfers erwieſen ſei.

W. T. B. Waſhington, 29. Juni. Das Staatsdeparte-
ment hat den Text der Note, die am 24. Juni an die
deutſche Regierung geſchickt worden iſt, veröffent
licht. Die Note erſucht Deutſchland um Aufgabe der
Weigerung, in direkte diplomatiſche Verhandlungen über
die amerikaniſchen Anſprüche wegen der Verſenkung des
Dampfers „Frye“ einzutreten. Sie erklärt, da Deutſch
land die Verantwortung für die Verſenkung anerkenne, ſo
ſei die Verhandlung vor einem Priſen gericht nicht
nötig. Die Vereinigten Staaten fühlten ſich an dieſe nicht
gebunden und weigerten ſich, den Standpunkt anzu
erkennen, daß Deutſchland das Recht habe, die Verfrachtung
von Konterbande auf amerikaniſchen Schiffen dadurch zu
verhindern, daß es die Konterbande und das Schiff, das
ſie führt, zerſtöre.

Wie man mit England fertig
werden muß.

Ein hervorragender Amerikaner, deſſen Namen
in zwei Erdteilen als Politiker und Wiſſenſchaftler einen
guten Klang hat, ſchreibt der „Tägl. Rundſchau“

England iſt ein ſchönes, mächtiges Land. Mit ihm
muß man wohl leben, und nach dem Kriege ſogar friedlich

Mit ihm muß man ſpäter Geſchäfte
machen, es belehren und von ihm lernen. Wie ſoll man
aber den beſten Weg finden zu einer friedlichen Verſtändi-
gung und zu einem dauernden Frieden? Man muß
England ordentlich verhauen. England liebt
keine andere Nation, aber es kann das Land reſpektieren,
das abgeſchloſſen und ruhig ſich als ebenbürtig erweiſt und
England zu Nachſicht und Freundſchaft zwingt. Der
Deutſche hat von jeher eine übermäßige Neigung zu
England, war beinahe bereit, als Weltbürger zweiten
Ranges neben England ſtehen zu wollen. Alles, was Eng
land nicht als ſeinesgleichen reſpektiert, wird von ihm zer-
treten und mißhandelt. Indien, Jrland und das Kongo
t ſind glänzende Beiſpiele dafür. Während Schott
and, die Vereinigten Staaten und Südafrika es verſtanden
e ſo zu verprügeln, daß es ſich freute, den

auf einer anſtändigen Baſis wiederherzuſtellen

Der Heilige Stuhl habe natürlich ge- weibliche Eigenſchaft.

liebt.
land zuviel die Kur machen. Sobald wir das tun, werden

weichlichten

Magrini beſtätigt im „Secolo“, daß die

ſtammen.

und deswegen Englands Segen haben, werden Jrland und
Indien bis zum heutigen Tage ausgeplündert und ver
achtet. Liebe iſt für den engliſchen Politiker eine ſchöne

Sie gehört wohl als Zier in den
engſten Familienkreis und am Sonntag auf die Kanzel,
aber wochentags, im Geſchäft und in der Politik, iſt ſie für
ihn ein häßliches Unding. Engliſche Männer küſſen ſich
nicht und wollen auch nicht von Männern geküßt werden.

Auf der Baſis eines Kompromiſſes wird
Deutſchland nie und nimmer eine dauernde
Freundſchaft mit England herſtellen können.
Wenn Deutſchland England wirklich liebt, muß Deutſchland
es dem lieben Gott nachmachen, der den züchtigt, den er

Selbſt wir Amerikaner laufen Gefahr, daß wir Eng

wir auch getreten und verachtet. Unſere tatſächliche Freund-
ſchaft beruht auf Bunker Hill und auf der Tatſache, daß
wir imſtande ſind, Kanada jederzeit zu nehmen und Eng
land noch dazu ordentlich zu verhauen. Eine wertvolle
Freundſchaft in einer engliſchen Schule iſt undenkbar, ſo
lange die Betreffenden ſich nicht ein paarmal tüchtig ver
prügelt haben und ganz genau wiſſen, woran ſie mit
einander ſind. Das weiß jeder, der, wie der Schreiber
dieſer Zeilen, ſeine Jugend unter der engliſchen Fahne zu
gebracht hat. Rachegedanken überläßt England dem ver

Frankreich; vor einem ſiegreichen
Deutſchland, das ſeinen feſten Willen durchſetzen
kann, wird England Reſpekt hoben, und nur vor einem
ſolchen Deutſchland.

Vom franzöſiſch- belgiſchen
Kriegsſchauplatz.

Mißglückter Fliegerangriff auf den Luftſchiffbau
Friedrichshafen.

W. T. B. Stuttgart, 29. Juni. Das württembergiſche
Kriegsminiſterium teilt mit: Am Sonntag, den 27. Juni,
um 10 Uhr 30 Minuten vormittags, näherte ſich ein fran-
zöſiſcher Doppeldecker von Konſtanz her Fried-
richshafen. Schon beim Anzug heftig von Artillerie
beſchoſſen, ſetzte er ſeinen Flug nicht dicht über Friedrichs-
hafen fort, ſondern machte eine Schleife über dem SeeUfer
weſtlich der Stadt, wobei er drei Bomben, die
keinerlei Schaden anrichteten, abwarf. Eine fiel in
den See bei Manzell, die anderen in das Gelände zwiſchen
Schnetzenhauſen Weggershauſen und dem See Ufer. Nach
Abwurf der letzten Bombe entzog ſich der Flieger dem
Artilleriefeuer durch Wegflug in Richtung Konſtanz. Wie
aus Schweizer Zeitungen zu entnehmen iſt, mußte er
ſpäter auf Schweizer Boden landen, wo er
feſtgenommen wurde.

Und jet e
Paris, 30. Juni. „Guerre Soziale“ ſtellt die Frage:

„Und jetzt?“ und ſchreibt: Zu Anfang des Frühjahres wur-
den unſere Hoffnungen von vier im Laufen befindlichen
Operationen getragen: Die Blockade Deutſchlands, die Kar
pathenſchlacht, die Dardanellenaktion und die Wiederauf-
nahme unſerer großen Offenſive auf der Weſtfront. Wenn
wir uns jedoch nicht ſelbſt täuſchen wollen, ſo müſſen wir
leider eingeſtehen, daß dieſe Unternehmungen nicht die
Reſultate hatten, die wir von ihnen erwarteben. Die
Blockade mißlang. Die Ruſſen, anſtatt Ungarn zu erobern,
wurden gezwungen, Galizien zu räumen. Die Dardanellen
ſind noch immer nicht forciert und trotz unſerer helden-
mütigen Tapferkeit und großen Verluſte konnten unſere
Armeen die feindlichen Linien nicht durchbrechen. Das
Blatt prüft alsdann, welches die Urſachen dieſer Miß
erfolge ſeien und erklärt, man müſſe ſie zum Teil den Ver
dienſten der Zentralmächte zuſchreiben. Die Hilfsquellen
Deutſchlands, und ſeine Energie, haben die Erwartungen
ſeiner Feinde getäuſcht. Andererſeits hätten die Verbündeten
zahlreiche Jrrtümer und Nachläſſigkeiten begangen, über
deren Natur zu ſprechen, von der Zenſur und der „Heiligen
Eintracht“ verboten ſei. Der geſamte Frühßjahrsfeldzug ſei
von der gewaltigen deutſchen Offenſive in Galizien be
herrſcht worden. Alle anderen militäriſchen Operationen
ſeien nur als Gegenangriffe dieſer Operationen anzuſehen.
Wenn die Verbündeten nicht auf der Hut ſeien, beſtehe die
Möglichkeit, daß eine neue deutſche Offenſive auch den
Sommerfeldzug beſtimmte. (T.U.)

vom ruſſiſch polniſchen
Kriegsſchauplatz.

Cholera in Petersburg.
c. B. Berlin, 29. Juni. Durch eine vertrauenswürdige

Perſönlichkeit erhält die „Natl. Ztg.“ auf dem Umwege
über das neutrale Ausland über die Zuſtände in
Petersburg folgende Mitteilungen: Jn Petersburg iſt
das Elend, ſeitdem Cholera, Typhus und Dyſeen-
terie ihren Einzug gehalten haben, unbeſchreiblich groß ge
worden. Es mußten Aerzte von der Front zurückgenommen
werden, um zu verſuchen, der ſchnell um ſich greifenden
Seuche Herr zu werden. Aber die Kräfte verſagen. Auf-
rühreriſche Bewegungen im Jnnern des Landes, dort, wo
die Sicherheitsorgane nicht ſtark genug ſind, um ſich und
ihre Schutzbefohlenen zu verteidigen, werden mit blutigſter
Strenge durch Militär unterdrückt. Das Volk bekommt von
Siegen zu hören, glaubt aber den offiziellen Berichten gar
nicht mehr, ſondern verbreitet die unſinnigſten Gerüchte.
Gewöhnliche verwundete Soldaten kommen nicht mehr nach
Petersburg. Auch aus Riga lauten die Nachrichten troſtlos.
Ueberall hat man die deutſchen Zeitungen unterdrückt.

Neue Todesopfer unter ruſſiſchen Marineoffizieren.
C. B. Von der ruſſiſchen Grenze, 29. Juni. Jn den

letzten acht Tagen haben Petersburger Tageszeitungen
wieder eine Anzahl von Todesanzeigen ruſſiſcher Marine-
offiziere veröffentlicht. Jn Petersburg erregen die Ver-
öffentlichungen erhebliches Aufſehen. Jn Petersburg kur-
ſieren Garüchte, daß vier ruſſiſche Minenleger auf Minen
in der Oſtſee geſtoßen und geſunken ſind und daß die plötz-
lich verſtorbenen Marineoffiziere von dieſen Fahrzeugen

Rücktritt Goremykins?
c. B. Petersburg, 29. Juni. Am vorigen Donnerstag

(alſo offenbar noch bevor der Zar den Kronrat im Haupt-
quartier abhielt) fand in Zarskoje-Sſelo unter dem Vorſitz
des Zaren ein Kronrat ſtatt, der dem Vernehmen nach ſich
ausſchließlich mit innerpolitiſchen Fragen beſchäftigte. Tags
zuvor unterhielt ſich der Zar mit dem nach Petersburg be

rufenen Moskauer Adels marſchall Samarin.
Die Audienz dauerte faſt zwei Stunden. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß Samarin für einen hohen Staatspoſten
auserſehen iſt, und daß man vielleicht nicht fehlgeht, wenn
man ihn in Verbindung mit der nicht mehr abzuleugnenden
Erſchütterung der Stellung des Miniſter-
präſidenten Goremykin nennt.

vom galiziſch polniſchen
Kriegsſchauplatz.

Die Säuberung Galiziens.
c. B. Kriegspreſſequartier, 29. Juni. Nach heftigen,

heldenmütigen Kämpfen gelang es, wie gemeldet, unſeren
unvergleichlichen Truppen, Halicz zu nehmen. Mit
dieſem Erfolge bemächtigten wir uns des wichtigſten Stütz
punktes des ruſſiſchen Zentrums im Dnujeſtr-Gebiet. Er-
freulich iſt auch das ſiegreiche Vordringen der Joſef
Ferdinand- Armee öſtlich der Tanew-Region. Jn dieſem
Abſchnitte ſcheint die ruſſiſche Armee gleichfalls in vollem
Rückzuge zu ſein, wie auch auf allen Punkten nordöſtlich
und öſtlich Lemberg.
Wiederaufnahme der Tätigkeit der öſterreichiſchen Behörden

in Lemberg.
c. B. Wien, 29. Juin. Der Statthalter von Galizien

hat ſich geſtern im Automobil für einige Tage nach Lem
berg begeben, wo der Landmarſchall, begleitet von mehreren
Beamten des Landesausſchuſſes, bereits eingetroffen iſt.
Die direkte Bahnverbindung mit Lemberg und die Wieder-
herſtellung des Poſtverkehrs dürften in den nächſten Tagen
erfolgen. Jn der galiziſchen Landeshauptſtadt herrſchte in
der letzten Zeit großer Mangel an Lebensmitteln und
anderen Artikeln des täglichen Bedarfes. Jetzt wurden die
meiſten Geſchäftsläden wieder eröffnet. Der Magiſtrat hat
die gründliche. Säuberung aller von den Ruſſen bewohnten
Häuſer angeordnet.
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9 7 e Zloczo w.

hre

Reue Erfolge der Armee des Generals
v. Linſingen.

Unſer Kriegsberichterſtatter Richard Schott drahtet am
28. Juni: Das ſiegreiche Vordringen der deutſchem Armee des
Generals v. Linſingen hat, die Ruſſen, die ſchon vorher die weſt
lich des Stryj liegenden Brückenköpfe freiwillig geräumt hatten,
nun auch gezwungen, Zurawno endgültig aufzugeben, damit iſt
es gelungen, einen der ſtärkſten Stützpunkte der ruſſiſchen
Dnjeſtrſtellungen in unſeren feſten Beſitz zu bringen allerdings
waren heiße Kämpfe erforderlich, um zu dieſem Zu
langen, und oſtpreußiſche Truppen, die hier den. ſchwierigſten
Teil der Aufgabe, die Erſtürmung des ſteilen Bergabhanges
jenſeits Zurawno, zu löſen hatten, haben aufs neue unvergäng-
lichen Ruhm an ihre Fahnen geheftet. Das Gelände das der
von Weſten und Süden kommende Angreifer hier zu überwinden
hat, iſt auf viele Kilometer weit vollkommen flach und ohne
jegliche Deckung, während der Verteidiger von ſteilen Höhen aus
den unten liegenden Strom und die ganze hinter ihm liegende
Ebene unter wikungsvollſtem Feuer halten kann, dazu kommt
noch, daß der Dnjeſtr hier eine Schleife macht u daß mehrere
Bergnaſen dem Verteidiger die Möglichkeit bieten, den über die
freie Ebene herankommenden Angreifer von beiden Seiten zu
flankieren. Jn dreitägigem Ringen ſind die Oſtpreufzen aller
dieſer Schwierigkeiten Herr geworden. Schritt für Schritt haben
ſie, nachdem der ſchwere Flußübergan mit Hilfe der wackeren
Pioniere bewerkſtelligt war, ſich an den Berg herangearbeitet,
um dann, oft auf allen Vieren kletternd, die ſteilen Wände
zu nehmen, die in drei ſtark ausgebauten Linien übereinander auf
das tapferſte vom Gegner verteidigt wurden. Allerdings war
das nur möglich, nachdem die Artillerie zuvor das ihrige getan
hatte. Die geſamten Batterien der hier fechtenden Divifion,
darunter mehrere ſchwere, waren auf ein Gebiet von 800 Meter
vereinigt, das nun ſolange mit Feuer überſchüttet wurde, bis
der Jnfanterieangriff nur noch ſtark erſchütterte Linien vor ſich
finden konnte. Die Ruſſen müſſen hier ganz ungeheure Ver
luſte gehabt haben, als wir geſtern den Hang hinauffuhren, lagen
ahlreiche tote Ruſſen hinter den Deckungen, weil es trotzLierunbgwangigſtündeger Arbeit der ſtarken Aufräumungs-

kommandos noch nicht möglich geweſen war, ſie alle zu be
erdigen.Während hier die Oſtpreußen harte Arbeit zu verrichten
hatten, waren nach links n wrgenenge v
Garde von Zydaczow aus in öſtlicher Richtung vor gin Gegend n Chodorow hinter der nach Lemberg führenden
Bahnſtrecke auf eine ebenfalls ſehr ſtarke feindliche Stellung
geſtoßen. Der Dnjeſtr hat eine ganze Reihe in verhältnismäßig
kurgen Abſtänden von einander faſt parallel nach Norden baufen
der Nebenflüſſe, die häufig zu Seenketten ſich erweitern und
den Ruſſen die Verteidigung der noch in ihrem Beſitz befindlichen
Teile Oſtgaliziens außerordentlich erleichtern. Einer dieſer
Abſchnitte mußte bei Chodorow in ſchweren Kämpfen genommen
werden, bevor die Vereinigung mit den von Zurawno her vor
gehenden Oſtpreußen bewirkt werden konnte, die ihrerſeits in
zwiſchen bereits Fühlung mit denjenigen deutſchen Truppen ge
wonnen hatten, die vor einigen Tagen in Gegend Bukaczowre nach
ſchweren ſiegreichen Kämpfen über den Dnjeſtr vorgegangen
waren. Jm Lauf des Sonntags war es ſo gelungen, das ganze
weſtlich des Swirz liegende Gebiet in unſern Beſitz zu bringen,
obwohl die Ruſſen die natürlichen Vorteile dieſes ügelgeländes
überall in geſchickteſter Weiſe durch Verteidigungsanlagen zu er-
höhen verſtanden hatten. Jeder Fuß breit eine kleine Feſtung
Jede kleinſte Deckung zum Stützpunkt ausgebaut. Die Ruſſen
müſſen viele Tauſende von Hilfskkräften mit ſich führen, umdieſe ungeheure Arbeitsleiſtung von See eſtigungen in ſo kurzer

Ziele zu ge



Zeit vewerkſtelligen zu Wnnen, und auch ſonſt entfalten ſie inder Ausnutzung naterlicher Verteidigungsmittel eine nen

findungsgabe, die unſeren Truppen immer neue Ueberraſbereitet. So er geſtern morgen unſere Vortruppen berens
in die jetzt trocken ſcheinende Niederung des Swirz eingedrungen,als plötzlich mächtige Waſſermaſſen auf ſie eingeſtürzt kamen.

Offenbar hatten die Ruſſen an einem der weiter flußauf liegenden
Seen das Waſſer aufgeſtaut und die Staudämme jetzt geöffnet.
Binnen kurzem ſtanden die trockenen Gründe zwei Meter hoch
unter Waſſer, ſo daß r dieſer Abſchnitt zu einem ſehr ſtarken
Hindernis geworden warLeider beſchränken ſich die Ruſſen jedoch nicht darauf, ihre un
beſtreitbare Tüchtigkeit in der Durchführung des Rückzuges durch
Ausnutzung natürlicher Vorteile zu unterſtützen. Auch vor un
erlaubten und ſchändlichen R beſeg ſchrecken ſie nicht zurück. So
habe ich ſelbſt Exploſivgeſchoſſe geſehen, die ſie in ihren Maſchinen

ewehren gegen fechtende Truppen verwendet haben und derenfurcht tbare Verwundungen in mehreren Fällen bereits feſtgeſtellt

werden konnten, doch trotz allen dieſen Schwierigkeiten, deren
Größe in vollem Umfange wohl erſt nach dem Kriege wird er
meſſen und dargeſtellt werden können, beherrſcht ein freudiger
Siegergeiſt all unſere Truppen Es geht ja vorwärts, das iſt die
Hauptſache, und wie jeder einzelne Mann, ſo iſt auch die Führungan allen Kommandoſtellen von jenem ſicheren Siegesbewußtſein er
füllt, das allen Bewegungen eine ſo unwiderſtehliche Stroßkraft
verleiht. So habe ich überall den Eindruck gewonnen, daß das
vollkommene Niederzwingen des in Galizien kämpfenden ruſ
ſiſchen Gegners trotz aller verzweifelten Gegenwehr nur noch eine
Frage kurzer Zeit ſein kann. (W. T. B.)

Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz
Neuer Vorſtoß der Türken im Kaukaſus.

W. T. B. Konſtantinopel, 29. Juni. Der Vorſtoß
der in der kaukaſiſchen Front kämpfenden
türkiſchen Truppen ſchreitet immer fort.
Jn der Gegend von Van gehen dieſelben ebenfalls vor
wärts, indem ſie die Ruſſen zum Rückzuge zwingen und
die armeniſchen Banden, die ſich mit den Ruſſen ver-
einigten, fortwährend vertreiben. Jn dieſer Gegend be
gehen die Ruſſen und Armenier die undenk-
barſten Schandtaten. Frauen, ob jung oder alt,
werden vielfach durch Ruſſen und Armenier vergewaltigt
und dann ermordet. Vor kurzem griffen ruſſiſche Ab-

teilungen und armeniſche Banden im Dorfe Aſſulat, Bezirk
Nevrouz, eine größere Anzahl Auswanderer an, töteten
alle Männer und ſpe rrten dann ca. 600 Frauen und Kinder
in ein großes Haus ein; von dieſen haben die ruſſiſchen
Offiziere zuerſt, was zur Befriedigung ihrer Gelüſte gut
fanden, ausgeſucht und den Reſt von den armeniſchen
Banden durch Bajonettſtiche ermorden laſſen. Von 180 000
Muſelmanen, die das Vilajet Van bewohnen, haben ſich
kaum 30 000 retten können. Der Reſt blieb den Mord-
taten der Ruſſen und Armenier ausgeſetzt, ohne daß man
bis jetzt über deren Schickſal etwas erfahren konnte. Die
Ruſſen bilden Bataillone durch die von ihnen gewonnenen
Armenier. Am 9. Juni gingen armeniſche Banden in der
Stärke eines Regiments, begleitet von ruſſiſchen Truppen
verſchiedener Waffen, von „Adildjivaz“ auf der Richtung
nach Achlat vor. Oeſtlich Achlat ſtießen ſie auf türkiſche
Truppen und mußten eiligſt zurückgehen, indem ſie 300
Tote zurückließen, wovon drei Offiziere. Ein Bataillons-
kommandeur, zwei Offiziere und eine große Anzahl Sol
daten fielen als Gefangene in die Hände der türkiſchen
Truppen.

Von fjenſeits des Ranals.
Englands Soldatennot.

London, 29. Juni. Daß man ſich in England der
ſchwierigen Lage wohlbewußt iſt, macht ſich täglich
mehr fühlbar. Jetzt ſchreibt die „Daily Mail“: Es iſt Eng
lands Aufgabe, ein Heer von drei Millionen Mann
auf die Beine zu bringen. Wir
Männer zwiſchen 18 und 36 Jahren. Von dieſen
acht Millionen ſind gewiß zwei oder drei Millionen für die
Anfertigung von Kriegsmaterial nicht nötig, ſie können
deshalb in den Militärdienſt treten, und daß ſie das tun,iſt ſehr erwünſcht. Angenommen, daß wir 1156 Millionen
Mann auf dem Kriegsſchauplatz in Frankreich und Belgien
brauchen, Million in anderen Gebieten und Million
für die Verteidigung des Landes, falls der Feind landen
will, dann werden wir vermutlich monatlich 100 000 ein-
geübter Soldaten zur

T.-U.)
dieſer Heeres

abteilungen einſtellen müſſen.

haben acht Millionen

Die Rämpfe in den Kolonien
Ein Holländer über das Urteil gegen Dewet.

Amſterdam, 29. Juni. Der frühere holländiſche
Miniſterpräſident Dr. Knyper, in deſſen Amtszeit der
Burenkrieg fiel und der ſeinerzeit dem Präſidenten Krüger
eine gaſtfreundliche Aufnahme gewährte, läßt ſich in dem
hieſigen Blatte „De Standaard“ über die Verurteilung von
Chriſtian Dewet aus. Er ſagt, das Urteil ſei ſicher hart
und eine Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten könne nie-
manden ſchwerer treffen als einen Mann wie Dewet. Jm
übrigen wäre das Urteil nur inſofern von Jntereſſe, als
man es doch nicht gewagt habe, das dem Kommandanten
Fourie zuteil gewordene Los auf ihn anzuwenden. Man
habe ſcheinbar gefühlt, daß dies für England und beſonders
auch für Botha ſelbſt einen zu ſchändlichen Eindruck machen
würde. Aber man müſſe ſich doch fragen, was man von
einer Rechtſprechung, die für Fourie, der viel weniger als
Dewet getan habe, keine Gnade kannte, dieſe aber nun
einem weit ſchuldigeren Dewet zuteil werden ließ, noch
halten könne. (T.-U.)

Ausland.
England wirbt Söldner in Amerika.

W. T. B. Voſton, 29. Juni. Hier fand eine Unter-
ſuchung durch das Bundesgericht betreffend die An
werbung von Nordamerikanern für die
engliſche Armee ſtatt.

Der Kampf für das Waffenausfuhrverbot.
New-ork, 29. Juni. Der Kampf um das Verbot für

die Ausfuh von Kriegsmaterial aus den Vereinigten
Staaten wird von den beteiligten Organiſationen mit
großer Energie geführt. Die American Humanity Legague
hat jetzt zur Sammlung von Unterſchriften für ihre Zwei-
Millionen-Petition an den Präſidenten Wilſon ein kleines
Häuschen eröffnet. Der Andrang von Leuten, die ihre
interſchrift geben, iſt ganz gewaltig und man hofft, in

aller Kürze im Beſitz der nötigen Anzahl von Unter-
ſchriften zu ſein. (T.-U.)
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Moiré-Jackon 1500 [290 gso 6

neue vorn. Biusen- Formen ſetzt
iclorWolsse Kleider jetzt 12 o 9 b

Waseh-Kleidorröcke aus Leinen y50 I
imit. u. Kräuselstoffen jetzt

Magen ren z u e

ca 61300 Kleiderstoffe
Darunter befinden sich folgende Posten:

fauskloicorstofte w5 58
in kleinen soliden Karos jetzt Meter Pf.

Kräuselstoffe an et 98 85 75
Karos jetzt Meter

fantasfekleiderstoffe 38
Karos und andere Muster jetzt Meter Pf.

Wollstoffe doppelthbreit, grosse Farben und

Musterauswahl jetzt Meter
Marquisottes l Volles Breite 110 cm, leichte 1“

Gewebe, in modernen Farben jetzt Meter
Roinwollene Rockstoffe 110 em, in

soliden, dunklen Streifen jetzt Meter

Infolge ausserordentlicher Knappheit an Rohmaterial sind in kürzester Zoit
bedeutende Preissteigerungen zu erwarten und kann

Finkaufs gelegenheit niemals wieder geboten werden.
eine günstigere

ca 35 600 er Soillenstoffo
Darunter befinden sich grosse Posten:

Helvetia-backfiseh-Soiden 9
jetzt Meterin vielen Farben

25 8 25
reine Seide, prima Qualitäten, jetzt Meter

Sehwarze Merveilleux

Blusen-Soidon Iblaugrün-kariert peirt Meter

Paillottos changeant 1*
reine Seide, grosse Farben- Auswahl jetzt Meter
Sehwarze Palllottos
90 cm breit, schwero Qualitäten
farbigo Mossalines
reine Seide, 90 cm breit, fliessende Gewebe jetzt Meter

jetzt Meter 2“

Grosse Posten

3

Damen-Handsohuhe
Damenhandsechuhe 23 13- O
Damenhandschuhe r h
Damenhandsehuhe ar h e
Ca. 32 100 Meter Waschstoffe

Darunter befinden sich grosse Posten:
Blusen- Zephirs, hauptsächlich r 28

Pf.hell und dnnkelgrundig jetzt Meter
-Musseline, nAzsehMusoe ne m. 65 55 50 45

Perkale für Blusen und Wäschezwecke

Wasch-Grepons “ärun W
run

Blusen u. Streifenmuster jetzt Meter 85 70 58 Pf.

Moll usseling pop 95 65 7
hell- u. dunkelgrundig,

222
jetzt Meter

Klare Stoſfe, a her
Breite 110/115 cmSämilicho garnierte Damen- and d Kinder Hüte T an e zurückgesetaten Preisen.

2
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Unser großzügiger

Saison- Ausverkauf
bietet eine selten günstige Gelegenheit reelle gute Waren mit
ganz bedeutender Preisermäßigung zum Teil ohne jede
Rücksicht auf den bisherigen Verkaufswert zu erstehen.
ßeeinn des Ausverkaufs Donnerstag früh “8 Uhr.

Knabenkleidung.
Farbiger Schulanzug z Prinz-Heinrich- Anzüge in nalt- 9

mit Gürtel und Falten, baren gemusterten Stoffen
3 10 Jahre mit Matrosenkragen, 3-10 Jahre

Vornehmer Schlupf-Blusen-
schwarzweiß kar-Stoff Anzug riert, 3--10 Jahre

Soldaten-Waschanzüge fär 3—10 Jahre

Simtliche J Waschanzüge 10 Janre Waschanzge Jnre Auf
Wasch- und blauweiß Satin, Schlupferform modefarbig, Jackenform Pelduugs-Artibel
Iästre- Sachen J Waschblusen 50 pt. Spiel- Anzug 95 r. Waschkittelanzüge 220 10*

mit

0 Stoffleibchen- Hosen 55 i.Stoffkniehosen farbig. 1 W.0 Stoffkniehosen blau Kabatt.Waschhosen weiß und gestreift alle Größen T Pf.
Mützen

Knaben-Schwitzer S5S i.

Herren- Anzüge Jünglings- Anzüge
1 Posten: moderne Eüe ger wert 25 dik, ſeit 16 1 Posten Jackett-Anzüge, moderne grüne r 07

1 Posten: 1- und 2 hn er Wert 23 Mk. jetzt 21 1 Posten Jackett-Anzüge, l reihig in braun u. en 12
1 Posten: farbig ung rühre Wert 35 Mi jetzt 2500 1 Posten Jackett-Anzüge, 1- und 2 reihig oiet 1800
1 Posten: grau und r Wort 36 x jetzt 280 1 Posten Sport-Anzüge, mod. Form und raten 120

Herren Artikel
Herren-Stroh-Hüte 420 1 Posten Oberhemden Wert bis 7.50 jetzt 3.00 Knaben-Hätzen 25 Pl.

Matelots 1 Posten Oberhemden 2 Wert bis 9.00 jetzt 3.90 Wasch- 30
Basthüte 125 1 Posten Sporthemden Wert bis 5.00 jetzt 2.60 Südwester V.
Deht Panams 3 1 Posten Sporthemden Wert bis 6.50 jetzt 3.10 Soldaten Mützen 59 Pf.

Fantasie- V esten er e e enth. e z en20 1 Posten Herren-Haarhüte 4 Matrosgen-Mützen 7 Opt.Früherer Wert 10.50 und 12.00 jetzt

Mako- Hosen jetzt 170Herrenhosen Einsatzhemden 225

Rabatt

o Rabatt! 1, Posten schwarze steife Hüte 9
7 Pf

gestreift und gemustert Mako-Hemden jetzt 150

Früherer Wert bis 4.50 jetzt

jetzt: 95 5, 425 Kragen alle Formen, 4 fach Stück 0 Pf. Netz Jacken jetzt 58 Pf.
395 325 3.10 (Blütenwäsche) 3 Stück 110 Mako-Socken jetzt 50 Pf.

Sportkragen in mod. u. weiß St. Z8 Pf.

1 Posten Selbstbinder GS Pf. HosenträgerHerrenschuhne] Bunte Socken S Pf. Gummi 4S Pf.Wert 12,50 und 16,50 g Hosenträgerjetzt 975 Bunte Taschentücher Stück 1S t mit auswechselbaren 69 pt
in schwarz und braun Crawatten S Pf. Teilen

W Beuchten Sie bitte die Schauufensterguslugen.

S. S am Markt.
S

eipzigerstr. 26Theodl. Lühr Machf., len 26
Saison- Ausverkauf

Bedeutende Preis Herabsetzung, sämtlicher Artikel,
Angefg. Kissen Angefg. Decken

S S z
e

richtig sitzende
Augoengläser
versohiedener Konstruktion.

Otto Unbekannt
in Seide und Leinen in Seide, Tüll und Leinen

bunt gestickt bunt gesticktVrichstrasse 13. 7 früher bis 15.00 M. früher bis 25.00 M.
jetzt von .00 M. an. jetzt von R .00 M. an.

Besonders günstige Gelegenheit für die Reise u. s. w.
Auf grössere Decken gewähre 75 (4086

Stimmen
von Klavieren und Flsgern
wird preiswert und gut be
Große Braubansſtraße 22 II.

C. W. Trothe,Posfstrasse 10 Optisches Spezlal- ne

Telephon 2916. Gegr. 1
DEFISS

p

Punktuell abbildende Brſllenoläser-
D. Altes bikonwexes Neues Punktral s S
S Srillenglas von CARL ZEI S

e ne I nr
30 mr r n r 305

Oſese Gier werden wehr genommen beſ einer h
der Olickrichtung um 10 20 n der Achse

Verbesserte Augengläser.
Ausführliche Beschreibung Kostenlos. (4098

co

Ia Waschleder mit 2 Perlmutter- t
knöpfen mit Wasser und Seife

vorzüglich waschbar. 0 53
Eigene Verkaufsstelle:

ß i B 7Grobe Steinstraße 4. [9179 r

bewin's behranstalt
für moderne

Hancdelswissensehaftene Steinweg 45. Telephon 1345.
Grüncdliche Aus bildung
in allen Handelsfächern und Sprachen.

Fintritt täglich. Tages und Abendkurse.
Prospekte und Auskünfte frei.

Carl Giesegufh's
Handelslehranstfaltf,

Halle a. J. S. Zinksgartenstrass e 15Ecke Gr. Steinstr. Zigarrenhandlung Much a)

beginnt

neue VierteljahrsKurse für Damen
zur Ausbildung als (4096

Kaufmännische und Iandwirtschaftliehe
Buchhalterin, Gutssekretärin, Stenographin

und Maschineschreiberin etc.
am 1. Juli oder täglich.

Teile des

Bach Blankenburg Thür. Waldes.

53 W Prospekte durch dieThür. e Bade- Verwaltung.
Kriegsteilnehmer sind von der Kurtaxe befreit.

2727722221272111112122212211222122222327

Kath. Uie wen
Korsett-Geschäft l. Ranges

Gr. Steinstr. 831. Tel. 3462.4 Saison-
Ausverkauf

Aeltere Formen enorm billig.

Mocdell Korsetts
bis unter die Hälfte des bisherigen Wertesr herabgesetzt.Moderne Korsetts, ne
090 5

Luftkurort und
mmer frische

r

03

e e e e e e e e e e e e

Mehrfach an mich herangetretenen Wünschen, sowie der
jetzigen Zeit Rechnung tragend, habe ich mich entschlossen,
Damen Gelegenheit zu geben,

Kleidungsstücke aller Art
abzuändern u. neu anzufertigen.

Praktische Anleitung gewährleistet, (9175
Eintritt jederzeit. Mäßige Preise.Frau Dr. Kneceht. Harz 50 II.
Meine Kochschule erfährt hierdurch keinerleiVeränderungen-

Atinea
das Mottenmittel.Flasche zu 1.10 M., 2 M. u. 3.50 M. zu haben in den

Apotheken, sicher in der Hirseoh-Apotheko.
Wratzke u. Steiger, Fostetr 9/10

Juwelen Gold SiIber. [1767a
Ostseebad Stolpmünde
eröffnet d. Badesaison am 15. Juni. Prospekte frei d. d. Badeverwaltung. (Versand nach auswärts). [4120



Donnerstag 1. Beilage zu Vr. 301 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Knhalt und Thüringen.

aus Halle und Umgebung.
Halle- den 30. Juni.

Laut unſerer Mitteilung vom 16. Jnni erhöht ſich der
Bezugspreis ah 1. Juli 1915 bei zweimaliger täglicher Zu-
ſtellung und unter weiterer vorläufiger Beibehaltung der
Montags-Frühausgabe als Sonderausgabe für Halle und
Vororte um 15 Pfg. für den Monat.

Halleſche Zeitung.

Das Eiſerne Kreuz
dem öſtlichen Kriegsſchauplatze wurde am 25. Juni mit

vem Eiſernen Kreug ausgezeichnet der Leutnant d. Reſ. cand.
jur. Hans Günther Fabian, Sohn des Königlichen Bergrats
Otto Fabian aus Halle, z. Zt. Hauptmann und Bataillons-
führer im Felde.

Fürſorge für Kriegsertaubte.
Wie ſchon berichtet, hält auf Veranlaſſung des Herrn Landes-

qauptmanns, der dem Hilfsverein für Taubſtumme
in der Provinz Sachſen und im Herzogtum An
halt (E. V. Milde Stiftung) die dauernde Fürſorge für die
Kriegstertaubten übertragen hat, Herr Taubſtummenlehrer
R. Simon einen um im Ableſen des Ge-ſprochenen vom Munde zu unterrichten.

Um bei den Kriegsertaubten den Eindruck des ſchulmäßigen
Unterrichts nicht aufkommen zu laſſen und ihnen durch eine
freundliche Umgebung wieder Lebenshoffnung und Freude zu
geben, ſind die Teilnehmer im Heim für taubſtumme Mädchen,
Burgſtraße 29, untergebracht, das in einem herrlichen alten
Garten liegt und durch ſeine Berankung von Efeu und Wein
einen überaus freundlichen, trauten Eindruck macht.

Wir hatten Gelegenheit, einer Unterrichtsſtunde beizuwohnen.
die bewies, welche großen Fortſchritte die Teilnehmer gemacht
haben und mit welchem Eifer ſie bei der Sache ſind. Um den
fünf Kri aubten, die, wie faſt alle ihre Schickſalsgenoſſen,
das Gehör durch Einſchlagen von Granaten verloren haben
(Fliegerbomben bewirken ebenfalls häufig Ertaubungen), hatten
drei durch Nervenerſchütterung auch die Sprache verloren. Wie
uns Herr Simon mitteilte, gelang es ihm nach wenigen Tagen,
die Sprechfähigkeit wieder zu werken. Jetzt haben alle drei ihre
normale Sprache wieder erlangt.

Jn der Unterrichtsſtunde wurden den Schülern Worte vor
geſprochen, jedoch ohne Laut, die mühelos an den Lippen des
Lehrers abgeleſen und ohne das geringſte Zögern von den
Schülern laut wiederholt wurden, auch die durch ihre Laut-
bildungen am ſchwerſten verſtändlichen, wie Blitz, Fritz, Witz.
Ebenſo wurden lautlos geſprochene Sätze fließend wiederholt.
Wir ſelbſt ſprachen mit den Tauben, deren Augen auf die Lippen
bildung gerichtet waren und konnten eine Unterhaltung ebenſo
wie mit richtig hörenden Menſchen führen. Dieſes erſtaunliche
re das bereits nach zwei Wochen des Lehrganges er-
zielt werden konnte, iſt darauf zurückzuführen, daß ſich Herr
Simon auch außerhalb der Stunden den Ertaubten völlig widmete
und den ganzen Tag mit ihnen zuſammen iſt. Trotzdem wären
ſo ſchnelle Fortſchritte nicht möglich geweſen, wenn die Teil-
nehmer, wie Herr Simon berichtete, nicht eine ſo außerordent
liche Energie an den, Tag gelegt hätten und ſo eifrig bei der
Sache geweſen wären. Gewöhnlich dauert ein Lehrgang ein
Vierteljahr; die Teilnehmer ſind aber bereits ſoweit vor-
geſchritten, daß ſie Mitte Juli, alſo nach vier Wochen, ſchon
entlaſſen werden können.

Die Fürſorge für die Kriegsertaubten richtet ſich aber nicht
allein auf den Unterricht des Ableſens vom Munde, das den Er
taubten die Möglichkeit gibt, ſich wie hörende Menſchen zu unter
halten und zu verſtändigen, ſie ebnet ihnen auch den weiteren
Weg fürs Leben, falls ſich eine Aenderung des früheren Berufs
als notwendig erweiſen ſollte. Von den fünf Kriegsertaubten, mit
denen wir uns geſtern mühelos unterhielten, können zwei ihren
früheren Beruf beibehalten und zwar ſind dies ein Landwirt und
ein Bautechniker. Letzterer, ein junger Kriegsfreiwilliger, wird
ſogar imſtande ſein, das väterliche Geſchäft ſpäter zu übernehmen.

Wie man ſieht, ſtehen den Kriegsertaubten dank der Ver
ſtändigung durch das Ableſen von den Lippen der Sprechenden,
viele Wege offen, alle können ſich im Leben nützlich machen und
zahlreiche Berufe ausfüllen. Und das iſt ein großes Glück, denn
die Zahl derjenigen, die im Kampfe fürs Vaterland das Gehör
verlieren, iſt ziemlich beträchtlich. Die Fürſorge für die Kriegs
ertaubten wird ſich daher ſpäter weit umfaſſender geſtalten, wozu
ihr recht reichlich Mittel zufließen mögen.

Die Erntehilfe der ſtädtiſchen Schuljugend
einſchließlich der Schulentlaſſenen iſt in dieſem Jahre behördlich
geregelt. Die Arbeitsluſtigen haben ſich die Erlaubnis der
Eltern vorausgeſetzt zu melden und ihre Namen, Wohnung
uſw. werden einer Hauptſtelle übermittelt. Dorthin haben die
Landwirte ihre Anträge zu richten. Eine Frage bedarf noch der
Klärung. Von den höheren Schülern wird man vorausſetzen,

daß ſie ihre Arbeit nur freiwillig und ohne Rückſicht auf Ent
ſchädigung verrichten. Mit der gewährten Koſt und Unterkunft
werden ſie ſich begnügen. Anders liegen die Dinge bei Kindern
und Schulentlaſſenen der ärmeren Bevölkerung. Es wäre wohl
zu überlegen, ob dieſen nicht auch neben Koſt und Unterkunftsge-
legenheit ein gewiſſer Lohn zu zahlen iſt. Für viele beſteht in
dieſem Jahre wenig Gelegenheit zum Verdienen. Und dann
das iſt wohl zu bedenken durch den Verdienſt der Kinder und
anderer Familienglieder könnten die örtlichen Kriegsunter-
ſtützungen, die den Gemeinden große Ausgaben verurſachen, viel
leicht etwas eingeſchränkt werden, oder es ließen ſich die Erſpar
niſſe des Sommers auf den Winter übertragen. Ohne Entlohnung

wird auch die ärmere Jugend, die es gewohnt iſt, bei der Feldar
beit zu verdienen, leicht unluſtig werden und vor der Zeit die
Arbeitsgelegenheit wieder aufgeben.

Schafft Arbeit für Frauen!
Der Arbeitsnachweis des Nationalen Frauen-

dienſtes, Salzgrafenſtraße 2, verfügt über zahlreiche weib-
liche Arbeitskräfte aller Art, unter denen ſich auch manche Krieger
frau befindet, die ſich nach Arbeit ſehnt: Schneiderinnen, Nähe-
rinnen, Putzmacherinnen, Aufwärterinnen, Stützen, Kinder-
gärtnerinnen, Waſchfrauen, Plätterinnen, Aushilfen, die alle der
Krieg in bittere Not gebracht hat. Wir wenden uns an die
Frauen, die keine Not kennen, mit der Bitte: Bedenkt, daß jetzt
keine Zeit zum Sparen iſt, und ſchafft Arbeitsgelegenheit für
die Arbeitswilligen.

Obſtverwertungs-Lehrgang in Diemitz.
Die außerordentlich ſtarke Anmeldung zu den Lehrgängen

für Obſt- und Gemüſeverwertung hat es nötig gemacht, daß zu
den Unterweiſungen am 9. und 10. Juli noch eine weitere hinzu-
genommen werden mußte. Soweit die Plätze noch nicht aus
gefüllt ſind, kann bei ſofortiger Anmeldung noch eine beſchränkte
Berückſichtigung ſtattfinden. Dieſer dritte Lehrgang beginnt am
Montag, den 12. Juli, vormittags 10 Uhr.

Zur Warnung vor dem Rauchen in Forſten und Wäldern
erläßt der ſtellvertretende kommandierende General in Magde-
burg General der Infanterie Frhr. v. Lyncker folgenden Vefehl:

Auf Grund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom
4. Juni 1851 wird für die Dauer des Kriegszuſtandes für den
Bezirk des 4. Armeekorps folgender Befehl erlaſſen: Das
Rauchen in Forſten und Wäldern einſchließlich aller hindurch-
führenden öffentlichen und nicht öffentlichen Wege, ſowie außer

Saison Ausverkauf
Saämtliche Waren, welche der Mode unterliegen, sowie solche, die beim Dekorieren
oder am Lager etwas gelitten haben, und Restbestände aller Art verkaufen wir

zu fabelhaft billigen, teilweise bis über die älfte ermässigten Freisen.

Fertige Kleider
in Seide, Wolle, Voile, Musseline und Waschstoffen,

Kostüme, Kostümröcke, Blusen aller Art,
Sport- und farbige Paletots, Popeline-Paletots,

Schwarze Paletots, Seiden-Jacken und -Mäntel,
Moiré- und Eolienne- Mäntel und -Paletots,

Spitzen Fichus, Morgenröcke, Matinees,
Backfisch- und Mädchen Kleider und -Mäntel.

Handschuhe, Strümpfe, Socken,
Reise Hüte und -Mützen für Damen,
Kinder Hüte, -Mützen und -Hauben.

Kinder Schwitzer, -Strümpfe, -Söckchen,
Oberhemden,

Garnituren (Vorhemden und Manschetten), Kragen,

Manschetten, Krawatten aller Art,
Trikotagen für Herren: Hemden, Jacken,

Beinkleider.

Aus den grossen Beständen empfehlen wir besonders:

Seidenstoffe, Blusenstoffe, Stickereistotffe,

Kostümstoffe, Wollene Kleiderstoffe,
Wollmusseline, Musselinette,

Waschstoffe aller Art.

Besàätze, Spitzen, Tüll- und Spachtelstoffe,
Seidenbänder, Krawatten, Schärpen,
Jabots, Jackett- und Blusenkragen,

Stuartkragen, Damenwesten,
Gürtel in Samt, Leder, Fantasie, Waschstoffen,

Fantasie- und Leder Handtaschen,
Schürzen für Damen, Mädchen und Knaben,

Korsetts, Unterröcke, Unterrockvolants,
Plaids, Hindenburgkittel.

Handarbeiten gezeichnet sowie angefangen und
fertig gestickt.

Kaffeedecken, Kaffeewärmer, Tabletts,

Bunte Bettstoffe, Fertige Bettwäsche, Fertige Inletts

Ueberhandtücher für Küche und Schlafzimmer.

M

Handtuchdrelle, Handtücher, Wischtücher,
Tischtücher und Servietten, Kaffeedecken,

Künstlerdecken, Badewäsche,
Wäschestoffe, Bettsatins und Damaste,

Bettücher in Dowlas und Halbleinen,
Wäschestickereien in allen Breiten,

Gardinen, Stores, Bettdecken,
Dekorationen in Tuch, Rips, Leinen, Madras,

Tüll, Allovernet.

Leinene Vorhangstoffe in allen Breiten,
Möbelstoffe, Tisch- und Diwandecken,
Teppiche in allen Grössen und Arten,

Vorleger, Kissenplatten, Fertige Kissen,
Läuferstoffe in allen Arten und Breiten,

Künstler-Satins und -Kattune,
Steppdecken, Schlafdecken, Reisedecken.

Damen-Tag- und Nachthemden, Beinkleider, Unterröcke,Grosse aPosten
Untertaillen, Herren-Tag- und Nachthemden, welche durch
Dekorieren und am Lager etwas unansehnlich geworden
sind, sowie einzelne Modellstücke

ganz enorm billig.

Grosse Mengen

und AbschnitteReste
von Kleiderstoffen, Blusenstoffen, Seidenstoffen,
Waschstoffen, Besätzen, Spitzen, Stickereien,
Neglige Stoffen Leinen- und Baumwollwaren,
Gardinen, Möbelstoffen etc.

spottbillig.

Auf alle nicht zum Ausverkauf gehörenden
Waren gewähren wir während dieser Zeit

bei Barzahlung

Grosse Ulrichstrasse 22/23.

070 Kabatt

Brummer Benjamin
in bar oder doppelte

Rabattmarken.

1. Juli 1915.
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halb der Waldgrenzen in einem Abſtand von 30 Metern wird für
die Zeit vom 1. Mai bis 31. Oktober verboten. Zuwiderhandlungen
werden mit Geldſtrafe oder Haft oder Gefängnis beſtraft.

Unterm Belagerungszuſtand pflegen die Strafen härter zu
er als in Friedenszeiten, die Beſucher alſo unſerer Heide zum

eiſpiel mögen ſich recht ſehr vor dem Rauchen dort hüten. 30
vom Walde muß man ſeinen Glimmſtengel ausgehen laſſen,

andernfalls droht Gefängnis oder Geldſtrafe.

Führer für die Kraftfahrtruppen.
Laut Mitteilung der Jnſpektion des Kraftfahrweſens werden

bei den Kraftfahrtruppen nur ſolche Leute eingeſtellt, die eine
längere Tätigkeit als Kraftfahrzeugführernachweiſen können, ferner Schloſſer, Monteure, uſw., die infolge
ihrer techniſchen Vorbildung beſonders geeignet erſcheinen. Für
letztere ſind bei den Erſatzabteilungen des Kraftfahrbataillons
Fahrſchulen eingerichtet, die für das vorhandene Bedürfnis ge
nügen. Die vielfach in Tageszeitungen erſcheinenden Anzeigen,
in denen ein kurzer Lehrgang bei Fahrſchulen zur Einſtellung bei
den Kraftfahrtruppen empfohlen wird, ſind nicht zutreffend.
Leute, die erſt ſeit kurzem einen Führerſchein beſitzen, werden
bei der Einſtellung nicht bevorzugt.

Auszeichnung. Verliehen wurde dem Poſtſekretär a. D.
Böhme in Halle das Verdienſtkreuz in Gold ſowie dem Ober-
briefträger a. D. Kröber in Halle das Kreuz des Allgemeinen
Ehrenzeichens.

Jubiläum eines gewerblichen Unternehmens. Am 1. Juli
kann die Firma Otto Pöge u. Co., Bürſten- und Pinſelfabrik,
auf ihr 25 jährige s Beſtehen zurückblicken. Aus kleinen An
fängen entſtanden, iſt ſie im Laufe der Jahre zu einem Unter
nehmen angewachſen, das unter den gleichen Firmen Deutſchlands
mit den erſten Platz einnimmt.

Annahme gewöhnlicher Pakete durch die Paketbeſteller.
Den Paketbeſtellern in Halle dürfen auf ihren Beſtellfahrten
gewöhnliche Pakete zur Ablieferung an die Poſtanſtalt übergeben
werden. Es iſt auch geſtattet, bei dem Poſtamt 2, dem die Be-
ſtellung der Pakete in Halle obliegt, die Abholung von Paketen
aus der Wohnung ſchriftlich oder durch Fernſprecher Nr. 3950
zu beſtellen. Für derartige Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten,
zu denen möglichſt ungeſtempelte Poſtkartenformulare zu ver
wenden ſind, wird eine Gebühr nicht erhoben; ſie können in die
Briefkäſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden.
Die Paketbeſteller nehmen die Pakete entweder in den Häuſern,
die ſie zur Beſtellung oder Abholung betreten, oder an den
Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk hält. Für jedes mit-
genommene Paket wird außer dem Porto eine Nebengebühr von
10 Pfg. erheben, die im voraus zu entrichten ſind.

Die Deutſche Reichsfechtſchule widmet ihre ernſte, ſegens
reiche Tätigkeit ſonſt nur den armen Kleinen, denen ein hartes
Geſchick die Eltern genommen hat; am letzten Sonntage aber
herrſchte ungezwungene Fröhlichkeit im ſchönen Garten des Ver-
bandsheims: galt es doch, lieben Gäſten einige Frohſtunden zu
bereiten. 21 Angehörige der 3. Verwundetenkompagnie waren
erſchienen und ſuchten nach langer Leidenszeit Erheiterung im
Kreiſe der Fechtbrüder. Und ich glaube, unſre wackeren. Soldaten
ſind befriedigt heimgekehrt. Bei Kaffee und Kuchen, Bier und
Abendbrot floſſen die Stunden recht raſch dahin, zumal allerhand
Darbietungen für Abwechſlung ſorgten. Herzlicher Dank darum
allen, die mit freundlichen Gaben und frohem Weſen unſeren
Tapferen einige ſchöne Stunden bereitet haben! K.

Bad Wittekind. Heute Mittwoch abends 8 Uhr iſt
Sinfonie Konzert vom Stadtheater- Orcheſter unter Mitwirkung
der Opernſängerin Frl. Maria Kampf.

Zovologiſcher Garten. Morgen Donnerstag findet nach
mittags 4 Uhr und abends 734 Uhr Konzert vom Stadttheater-
Orcheſter unter Leitung von Kapellmeiſter Fritz Volkmann ſtatt.
Der Eintrittspreis beträgt für Erwachſene 30 Pfg., für Kinder
20 Pfg.

Zum Rektor der Schule in Diemitz iſt Herr Mittelſchul-
lehrer Wiegel von der Luiſenſchule in Halle durch die König-
liche Regierung in Merſeburg beſtellt worden.

Aus den Vereinen.
Der Gefängnisverein für die Stadt Halle (E. V.) tagte geſtern

Dienstag im Ratskeller unter dem Vorſitz des Herrn Super-
intendenten D. Wächtler. Nach dem Jahresbericht über 1914/15
wurden unterſtützt 95 Familien von Gefangenen. Gegeben
wurden 862 Brote im Werte von 395,30 Mk., 563 Liter Milch im
Werte von 120,70 Mk. und 3000 von der Halleſchen Pfänner-
chaft A.G. geſpendete Preßſteine.
Geldunterſtützungen gewährt. Die Frauenhilfe für Gefangenen-
fürſorge half durch Gewährung von Eſſen, Kleidung, Miete,

Drei Mal wurden kleinere
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Arbeitsvermittlung; ſie beſcherte Weihnachten 30 Familien mit
54 Kindern. Von Entlaſſenen meldeten ſich zur Fürſorge 313
männliche und 27 weibliche. 114 männlichen und 10 weiblichen
Perſonen wurde Arbeit nachgewieſen; von dieſen kamen 8 männ
liche und 5 weibliche aufs Land. 13 Entlaſſene wurden mit
Geldwmitteln unterſtützt im amtbetrage von 58,55 Mk., ein
mal wurde Miete gezahlt 8 Mk., 24 Fahrkarten wurden aus
geſtellt 37 Mk., verpflegt wurden 29 Perſonen 34,80 Mk.,
26 Portionen für die Volksküche wurden verteilt 6,50 Mk. Es

en für die Entlaſſenen ſomit an Geldmitteln 144,85 Mk.
auf ndet. 124 Arbeitsprämien mit 3079,06 Mk. wurden in
252 Raten ausgezahlt. Alle ſchreibkundigen Entlaſſenen, die ſich
an den Verein wendeten, konnten aufgenommen werden. Jn dem
mit der Schreibſtube verbundenen Heim fand ein Teil von ihnen
Aufnahme. Es wurden im ganzen in der Schreibſtube 146 Per
onen beſchäftigt, nämlich 99 Beſtrafte und 47 Unbeſtrafte. Von
ieſen 146 Perſonen wurden 44 durch die Schreibſtube in feſte

Stellung gebracht, 30 fanden ſelbſt Stellung, 12 wurden zum
Heeresdienſt einberufen. Die Einnahmen der Schveibſtube be-
trugen 30 707,19 Mk. gegen 36 908,75 Mk. im Vorjahre, ein
Beweis, daß auch hier der Krieg ſeinen Einfluß ausgeübt hat.
An Löhnen wurden 25 193,60 Mk. ausgezahlt. Das Heim der
Schreibſtube beherbergte 85 Perſonen. Die Schreibſtube iſt der
Gefängnis- Geſellſchaft für die Provinz Sachſen und Anhalt an
gegliedert, der Gefängnisverein überweiſt ihr die entlaſſenen
ſchreibkundigen Gefangenen. Die Hausmutter vom Aſhl für weib
liche Entlaſſene ſtarb am 23. Juli v. Js. Die Entlaſſenen
wurden vorläufig im Zufluchtsheim der Stadtmiſſion unter-
gebracht. Nach dem Kaſſenbericht des Herrn Geh. Juſtizrats
Elze betrugen die Einnahmen etwa 2000 Mk., das Vereins
vermögen 3534,79 Mk. Der Haushaltplan des Vereins für 1915/16
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 1800 Mk. feſtgeſetzt. An
Stelle des auf dem Felde der Ehre gefallenen Vorſtandsmitgliedes,
Herrn Diviſionspfarrers v. Wodtke, dem ein ehrender Nachruf
gwidmet wurde, wählte man den neuen Agenten der Gefängnis-
Geſellſchaft, Herrn Paſtor Hagel (Gardelegen). Jn den Beirat
wurde noch der Hausvater, Herr Bürovorſteher Schmidt, ge
wählt. Darauf fand eine Sitzung des Beirates ſtatt.

Vereins-Anzeiger.
Halleſcher Bürgerverein e. V. Am 1. Juli, 814 Uhr, Ausſchuß-

ſitzung im Schultheiß: Bericht über die Stadtverordneten
ſitzungen, Wahl des 1. Vorſitzenden und deſſen Stellvertreters,
Die Stadtbahnfrage nach der Heide, Stadtverordneten Wahl.

Herrnhuter- und Gnadauer Zuſammenkunft Freitag, nach
mittags 4 Uhr, im BVirkenwäldchen.

Dienſtbotenverein, Sophienſtraße 24. Donnerstag Abend Monats
verſammlung mit Vortrag über: „Unſere Hohenzollern ſeit
einem halben Jahrtauſend in Brandenburg.“ Sonntag Abend
Waſſerfahrt, Näheres Donnerstag Abend. Vom 4. Juli an
Vereinsferien.

Geſchäftliches.
Die bekannten Korſett- Werkſtätten Arnold Oberskh, die

ebenfalls in Halle, Leipziger Straße 103, ein Zweiggeſchäft
unterhalten, veranſtalten auch in dieſem Jahre einen
Sommer Saiſon Ausverkauf.
Preiſe bedeutend herabgeſetzt, ſo daß es wohl im Jntereſſe
jeder Dame liegt, von dem außergewöhnlichen Angebot ſchnell
Gebrauch zu machen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Die „Erſparung“ von Stempelſteuer

erweiſt ſich meiſt als ein ſehr koſtſpieliges Vergnügen. Vom
Landgericht Halle iſt am 9. Februar der Jnſpektor Max
Frit ſche wegen Stempelſteuerhinterziehung zu einer Geldſtrafe
von 1645 Mk. verurteilt worden. Jm September 1913 ſchloß er
vor einem Notar in Halle mit dem Gaſtwirt G. einen Vertrag ab,
wodurch er dem G. ſein in Sachſen-Weimar liegendes Grundſtück
verkaufze. Von dieſem Preiſe ſollten angeblich 5000 Mark auf Jn
ventar und Mobiliar entfallen. Da ſonach der Kaufpreis für das
Grundſtück ſelbſt weniger als 20 000 Mark betrug, erlangte der
Angeklagte auf ſeinen Antrag die Befreiung von der Reichs
ſtempelſteuerabgabe, welche bei Verkauf unter 20 000 Mk. gewährt
werden kann. Später ſtellte es ſich heraus, daß das Jnventar
und Mobiliar abſichtlich höher bewertet worden war, um den
Kaufpreis für das Grundſtück niedriger erſcheinen zu laſſen. Die
Reviſion des Angeklagten wurde vom Reichs gericht als
unbegründet ver worfen.

Wegen öffentlicher Beleidigung von fünf Gothaer Richtern
wurde Anklage gegen die Redakteure Geithner und Scher z
des verbotenen „Volksblattes“ in Gotha erhoben, weil ſie in der

Gebrüder Oehlschläger
nur Leipzigerstrasse I (gegenttber

Caté Zorn).
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brösstes 8peziaGeschaft in strumptwaren, friko-

tayen, Wollwaren, Sport und Belse Irtühen.

von ihnen gemeinſchaftlich geleiteten Zeitung dem Gericht Vor
eingenommenheit vorgeworfen hatten. Das Schöffengericht kam
ſeinerzeit zu einem freiſprechenden Urteil, der Amtsan
walt Berufung einlegte. Der Anklagevertveter e damals für
beide Redakteure je einen Monat Gefängnis beantragt. Am
Sonnabend gelangte nun dieſe Strafſache vor der Gothaer Straf
kammer nochmals zur Verhandlung. Der Erſte Staatsanwalt

ündete vorerſt ſeinen Standpunkt in der e an ſich und
ührte aus, daß er gegen den Redakteur Scherz die Anklage nach

träglich zurückgezogen habe. Gegen Geithner beanktrage er einen
Monat Gefängnis. Der Gerichtshof verkündete: Das erſtinſtanz-
liche freiſprechende Urteil wird aufgehoben. Der Angeklagte wird
zu einem Gefängnis, Tragung der Koſten und zur Ver
öffentlichung des Urteils verurteilt.

Der „König der Schieber“.
Nach dreiwöchentlicher Verhandlung iſt vor dem Schwurgericht

in Dresden ein Prozeß zu Ende gegangen, der in ſeinem Verlauf
ein Rieſengebäude von Lug, Trug und Schwindel und allerlei
Schiebungen enthüllte. Hauptangeklagter war der ehemalige
Gerichtsſchreiber Lorenz, der ſich zuletzt Vergwerksdirektor
oder Bergwerksbeſitzer nannte. Er hat es mit unglaublicher Ge
ſchicklichkeit verſtanden, zahlreichen Leuten Sand in die Augen
zu ſtreuen und ſie zur Hergabe von Mitteln zu bewegen. Lorenz
kaufte Villen, Grundſtücke, Häuſer, Bergwerke, Gruben uſw.,
verkaufte ſie wieder, ließ ſich Hypotheken darauf geben, ver
ſilberte die Papiere, gab Vorzugsaktien von Vodengeſellſchaften
aus und brachte es ſo allmählich fertig, ſeine Geldgeber um
mehrere Millionen zu erleichtern. Als das Schwindelgebäude
nicht mehr zu halten war, wurde er in Haft genommen und mit
zwei Mitangeklagten unter Anklage geſtellt. Die lange Unter
ſuchungshaft hatte er benutzt, um ſeine Verteidigung ſehr ge
ſchickt vorzubereiten. Er ſuchte die Verhandlung möglichſt hinaus
zuſchieben, indem er immer wieder neue Beweisanträge ſtellte.
Bei ſeiner Vernehmung erklärte er ſich für völlig unſchuldig,
lediglich die Verhältniſſe und ſeine Verhaftung ſeien ſchuld daran,
daß er ſeinen Verpflichtungen nicht habe nachkommen können.
Aus der Beweisaufnahme ging hervor, daß der Angeklagte bei
Leuten, hinter denen er Geld vermutete, als wohlhabender Mann
auftrat, der reichen Grundbeſitz habe und nur vorübergehend
flüſſige Mittel brauche, die gut verzinſt werden ſollten. Ver
ſchiedentlich hat er, wenn ein Gläubiger zu ſehr drängte, mit
einem neuen Darlehen das alte zurückbezahlt. Bezeichnend iſt,
daß ſeine Wirtſchafterin, die 30 Jahre bei ihm tätig war, nur
ganz un regelmäßig ihr Gehalt erhielt. Sie fühlte ſich ſicher, da
Lorenz ihr nach ſeinem Ableben eine Rente ausgeſetzt habe.
Als das Verhängnis herannahte, verſuchte Lorenz durch
mit einer reichen Frau der finanziellen Schwierigkeiten Herr zu
werden. Er trat zu dieſem Zweck mit der bekannten Heirats-
vermittlerin Fürſtin Lieven aus Berlin in Verbindung, doch
wurde aus dem Geſchäft nichts. Von verſchiedenen anderen
Frauen, die ſich mit Heiratsgedanken trugen, hat der Ange-
klagte mehrere größere Beträge herausgelockt. Um die Heirats
kandidatinnen ſicher zu machen, empfing er ſie auf dem Weißen
Schloß, das zwar nominell ſein Eigentum war, von dem ihm
aber nicht ein Ziegel mehr gehörte. Einer Witwe aus Steglitz
gegenüber, die ihm am erſten Tage der Bekanntſchaft ihre ganzen
Erſparniſſe in Höhe von etwa 10 000 Mark überließ, hat ſich dec
Angeklagte als Wohltäter der Menſchheit bezeichnet, der aber
durch ſeine Verwandten ruiniert werde und noch einmal an der
Undankbarkeit der Welt zu Grunde gehen werde. Einer anderen
Zeugin hat der Angeklagte 34 000 Mark abgenommen und ihr
dafür wertloſe Kuxe gegeben. Weiter kam in der Beweis
aufnahme zur Sprache, daß eine Zeuge, dem ebenfalls wertloſe
Anteile in Höhe von mehreren Hunderttauſend Mark aufge
ſchwatzt worden waren, dieſe im Ofen verbrannte. Ein Geſchäft
des Angeklagten bezog ſich auf eine Braun kohlengrube in der
Lauſitz, die Kohlen mit einem fabelhaften Heizwert fördern ſollte.
Die Grube kam ſchließlich unter den Hammer und der Fiskus
erſtand ſie in der Zwangsverſteigerung für 200 000 Mark. Zu
ſeinem Leidweſen mußte er aber die Erfahrung machen, daß
eine Förderung ſich durchaus nicht lohne, und ſo läßt er die
Grube brach liegen. Ein mediziniſcher Sachverſtändiger gab ſein
Gutachten dahin ab, daß der Angeklagte für ſeine Handlungs
weiſe voll verantwortlich zu machen ſei. Der Verteidiger eines
Mitangeklagten bezeichnete Lorenz als den „König der Schieber“,
der durch ſeine Skrupelloſigkeit ſeine Mitangeklagten und ſogar
ſeine eigenen Verwandten in Not und Elend gebracht habe. Der
Staatsanwalt bezeichnete Lorenz als einen Optimiſten aus Be-
rechnung und bat die Geſchworenen die Schuldfragen zu be
jahen. Zum letzten Wort verſtattet, verſuchte der Angeklagte
eine 172 Seiten lange Verteidigungsſchrift abzuleſen, was ihm
aber vom Vorſitzenden nicht geſtattet wurde. Das Urteil
lautete, wie bereits telegraphiſch gemeldet, auf zwölf Jahre Zucht
haus und die üblichen Nebenſtrafen.

Es liegt in Ihrem Interesse,
unsere Auslagen zu besichtigen.
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Aufgabe von Verbrauchszucker.

Durch des v Juni wirdbeſtimmt, di de hre von cher Be ite fur
den 1. Juni angeordnet war, auf dem 1. Juli 1915
wiederholt werden ſoll. De Anzeigen ſind bis zum 10. Juli

r e r e ikammern die Formulare in der en Hälfte

1. Juni geoddneten hat gezeigt i mehr-fach die Srſtattung der 5 s wirddarauf hingewieſen, u Jeber, der Zucker im Mengen

von 50 Doppe rn oder mehr in ſam hat
e i ge verpflichtet iſt und daß die Unter laſſung der

ziehen ka

Akt. Maſchinenfabrik „Wwiffy uſerhütte“, vorm. Paul Reuß,ä

rtern.
Vor Eintritt in die Tageson der geſtrigen Generalver

ſammlung entſpann ſich eine äußerſt erregte Debatte über die
Stimmberechtigung des Sekretärs Junge vom AktionärSchutzver-
band, Cöln bezüglich 43 Aktien, deren Anmeldung erſt in der
Generalverſammlung erfolgt war. Jn einem hierüber herbeige-
führten Beſchluß wurde die Stimmberechtigung verneint,
Rechtsanwalt Gerſon erklärte, gegen dieſen Beſchluß Proteſt
erheben zu wollen. Zur Tagesordnung übergehend, gab der Vor
ſitzende erläuternde Bemerkungen zum Geſchäftsbericht, in denen
er beſonders hervorhob, daß ſich die Liquidität der Geſellſchaft
im neuen Geſchäftsjahr außerordentlich gehoben habe
Die Bankſchulden hätten ſich von 1 109 500 Mk. auf 858 000 Mk.
die Lieferantenſchulden auf 190 000 Mk. und das Wechſel-Obligo
von 900 000 Mk. auf 227 500 Mk. verringert. Jn erſter Linie ſei
dies erfreuliche Ergebnis den Heereslieferungen zuzuſchreiben.
Wie ſich die Geſchäftslage in der zweiten Hälfte des lfd. Jahres
geſtalten werde, laſſe ſich z. Zt. nicht ſagen. Der frühere Direktor
Reuß ſei am 1. Januar 1915 aus der Verwaltung ausgeſchieden
und mit allen Bezügen abgefunden worden. Nachdem der Vor
ſitzende über verſchiedene Bemängelungen einzelner Bilanzpoſten
ſeitens des Rechtsanwalts Gerſon und des Sekretärs Jung, die
insbeſondere noch weitere Abſchreibungen in Höhe von rund
1 Million Mark verlangten, zufriedenſtellende Aufſchlüſſe gegeben
hatte, genehmigte die Verſammlung den Geſchäftsbericht und er
teilte den VerwaltungsOrganen Entlaſtung. Rechtsanwalt Ger-
ſon legte gegen ſämtliche Beſchlüſſe der Verſammlung Proteſt ein.

Aus der Sprengſtoffinduſtrie.
Jn der Generalverſammlung der Sprengſtoff-Akt.-Geſ.

„Carbonit“ in Hamburg wurde die Dividende auf 8
Prozent feſtgeſetzt. Der Vertrag mit der Dynamit-Akt.-Geſ.
vormals Nobel in Hamburg wurde vorbehaltlich der endgültigen
Löſung des Vertrages mit dem engliſchen Truſt genehmigt.

Jn der Generalverſammlung der Sprengſtoff-Akt.-Geſ.
„Kosmos“ in Hamburg wurde die Dividende auf 72
Prozent feſtgeſetzt und der mit der Dhnamit Akt.Geſ. vormals
Alfred Nobel an Stelle des mit der Nobel Dynamit-Truſt Co.
in London vorbehaltlich der endgültigen Löſung mit dem Truſt,
genehmigt.

Abtrennung von Dividendenſcheinen.
Es ſind zu trennen am: 29. Juni: Aachen-Maſtrich-

ter Eiſenbahn 0 Prozent, Salzburg. Eiſenb. u. Tramwah-
Geſ. O Proz., Barmen-Elberfelder Straßenbahn 3 Proz.,
Bochu meGelſenk. Straßenb. 814. Proz., Berliner Makler-
Verein 0 Proz., CEhemiſche Fabrik Grün au 71 Prozent, Köl-
ner Gas u. Elektrizität s-Geſ. 0 Proz., Meinecke
Atk.-Geſ. 4 Proz., Leonhard Tietz Akt.Geſ. 4 Proz., Varziner
Papierfabrik 0 Proz., Bad. A.G. f. Rheinſchiffahrt
0 Proz., Bödicker u. Co. Kom.-G. a. A. 15 Proz., Frankf. A.
G. f. Rhein und Main-ſchiffahrt O Prz., Großenhainer
Webſtuhl-Fabr. O Proz., JIſe der Hütte 24 Prozent Dividende.

Preiserhöhung für Spiegelglas. Das Spiegelglasſhyndikat
ſie r Teuerungszuſchlag von 10 Prozent auf 20 Prozent

inauf.
Kaligewerkſchaft Kaiſerroda. Die Gewerkenverſammlung

genehmigte die Bilanz, die nach 439 829 Mk. Abſchreibungen mit
einem Gewinnvortrag für 1915 von 240 735 (i. V. 251 675) Mk.
abſchließt, und die Einziehung einer Zubuße bis zu
1 Mill. Mk., zahlbar nach Bedarf.

Rheiniſche Geſellſchaft für Braunkohlenbergbau und
Brikettfabrikation in Köln. Die Verwaltung beantragt für
1914/15 eine Dividende von 9 Prozent gegen 11 Prozent i. V.

Heinr. Ehrhardt Akt.Geſ. in Zella St. Blaſii (Werkzeug-
maſchinenfabrik). Die Geſellſchaft legt ihren erſten Jahres-
abſchluß vor. Der Bruttogewinn beträgt 945 100 Mk. Unkoſten
erforderten 461 600 Mk. Für zweifelhafte Forderungen im feind
lichen Auslande und über See ſollen 134 200 Mk. zurückgeſtellt
werden. Die Abſchreibungen wurden auf 80 100 Mk. bemeſſen.
Aus dem Reingewinn von 219700 Mk. ſoll eine Dividende
von 8 Prozent verteilt, 50 000 Mk. beſonders zurückgelegt
und 67 200 Mk. vorgetragen werden. Jm neuen Geſchäfts-
jahre iſt der Auftragsbeſtand für ſämtliche Fabrikationszweige
durchaus befriedigend, ſo daß den Betrieben auf Monate
hinaus ausreichende Beſchäftigung geſichert ſei.
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Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe zu Halle a. S. Bezahlt wurden am
28. Juni 1915. I. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Ochſen: höchſter
Preis 98 niedrigſter Preis 91 häufigſter Preis 96
Bullen: höchſter Preis 98 niedrigſter Preis 91 häufigſter
Preis 96 Kühe: höchſter Preis 92 niedrigſter Preis 72
häufigſter Preis A. Jungrinder: höchſter Preis
niedrigſter Preis häufigſter Preis Kälber: 1. Maſt
kälber: höchſter Preis niedrigſter Preis häufigſter Preis

2. Saugkälber: höchſter Preis 110 niedrigſter Preis 93
häufigſter Preis 108 Schafe: 1. Lämmer und Maſthammel 120
2. Schafe: höchſter Preis 110 niedrigſter Preis 102 häufigſter
Preis 107 C. II. Für 50 Kg Schlachtgewicht (gewogen und bezahlt
werden nur die beiden Körperhälften einſchl. des Schmeeres unter unent
eltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Daxm
ittel und Blut Schweine: höchſter Preis 159 niedrigſier

Preis 144 Ac, häufigſter Preis 157

Perſonalnachrichten.
Verliehenwurde: dem Oberbriefträger a. D. Le h

mann in Bülzig, Kreis Wittenberg, und dem Oberpoſt-
ſchaffner a. D. Böhling in Elſterwerda das Allgemeine Ehren-
zeichen

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Zum Austauſch der ſchwerverwundeten Deutſchen
und Franzoſen

W. T. B. Berlin, 30. Juni. (Amtlich.) Der Beginn
des Austauſches der ſchwerverwundeten Deutſchen und
Franzoſen iſt für den 10. Juli, von Konſtanz oder Lyon
ausgehend, in Ausſicht genommen. Die Züge der zurück-
gekehrten Deutſchen werden vom 11. Juli ab täglich 8 Uhr
vormittags in Konſtanz eintreffen und etwa 24 Stunden
ſpäter Karlsruhe erreichen. Die Unterbringung der
Schwerverwundeten erfolgt in den Reſervelazaretten in
Karlsruhe und, wenn ſie nicht ausreichen, in Mannheim.
Sämtliche zurückkehrenden deutſchen Heeresangehörigen
werden Anweiſung erhalten, bereits von Konſtanz aus
ihren Angehörigen Nachricht von ihrem Eintreffen in
Deutſchland zu geben und dabei mitzuteilen, in welches
Lazarett ſie kommen. Vor dem Eintreffen dieſer Benach-
richtigung haben Anfragen an irgend welche militäriſche
Stelle keinen Zweck.

Aus dem engliſchen Unterhauſe.
W. T. B. London, 30. Juni. (Unterhaus.) Der General

ſtaatsanwalt ſagte auf eine Anfrage, die Regierung erwäge ein
Einſchreiten gegen gewiſſe Artikel des Labour Legader und einen
Brief Dr. Conybeares über die Tätigkeit der britiſchen Stop-the-
WarKomitees. Sir Arthur Markham fragte den Premier-
miniſter, ob die „höchſte Autorität“, auf Grund deren er in
Newcaſtle erklärt hatte, daß die Engländer und die Verbündeten
nicht durch Mangel an Munition behindert worden ſeien, Lord
Kitchener oder ein anderer Beamter des Kriegsminiſteriums ſei.
Asquith erwiderte, er könne im öffentlichen Intereſſe dieſe Frage
nicht beantworten. Sir John Simon wandte ſich bei Beant-
wortung einer Frage gegen übertreibende und beunruhigende
Zeitungsmeldungen bei Luftangriffen. Bei der zweiten Leſung
der Munitionsbill ſagt Mac Neill (Unioniſt), er zweifele daran,
daß die Beſtimmungen der Bill ausreichten, kritiſierte die große
Verzögerung einer ſolchen Geſetzgebung und trat für Staats
zwang ein. Houſton (Unioniſt) ſagte, der Mangel an Geſchützen
und Munition ſei unerhört und ſchimpflich. Die bisherige ge-
ringe Anteilnahme im Lande ſei die Schuld des Zenſors, der die
Wahrheit verheimlicht habe. Niemals in der ganzen Geſchichte
unſeres Landes iſt unſere Lage eine ſo verzweifelte geweſen. Die
frühere Regierung hat alles getan, um das Land durch eine
falſche Sicherheit zu chloroſormieren.

Die Lage bedeutet nach elf Kriegsmonaten ein reines Blatt.
Die Deutſchen ſehen nicht ſo aus, als wären ſie im Oſten ge
ſchlagen worden. Wenn es ihnen gelingt, die Ruſſen zurück-
zuſchlagen, ſo können ſie Truppen an die Weſtfront werfen, nach
Calais gehen, von dort aus Dover und Folkeſtone mit ſchweren
Geſchützen beſchießen und unter Deckung dieſer Beſchießung einen
Luftangriff oder einen Einfall in England verſuchen. Man
ſpricht von dem Schutze unſerer Flotte; aber Gallipoli lehrt, was
die Flotte tun kann und was nicht. Houſton warnte Lloyd
George vor engen Beziehungen des Kriegsminiſteriums und der
Admiralität mit den Waffenfirmen. Hobhouſe (leb.) beſtritt, daß
die Lage verzweifelt ſei. Hedge (Arbeiterpartei) trat für die Bill
ein. Schwierigkeit liege im Mangel an Maſchinen für die Her
ſtellung von Munition. Sir John Simon ſagte, die Bill erſtrebe
keinen Staatszwang. Asquith betonte, daß die Bill in dieſer
Woche erledigt werden müſſe. Snowden (Arbeiterpartei) beſtritt,
daß Hegge die Ueberzeugung der Gewerkſchaften ausgeſprochen
habe. Jn der Konferenz von Gewerkſchaftsvertretern mit Lloyd
George habe ein Drittel der Vertreter gegen die Munitionsbill
geſtimmt. O. Grady wandte ſich gegen Snowden, der zwiſchen
die Arbeiter und ihre bewährten Führer Zwietracht ſäe. Pringle
(lib.) ſagte, die Mißverſtändniſſe über den Ernſt und die Dauer
des Krieges ſeien teilweiſe die Schuld der Preſſeberichte des
Hauptquartiers. Der bekannte Augenzeuge im Hauptquartier
hab vor einigen Monaten berichtet, daß die Deutſchen ihre
Munitionsvorräte erſchöpft hätten und Geſchoſſe alten Typs ver-
wendeten. Schließlich wurde die Bill in zweiter Leſung an-
genomm und die Sitzung geſchloſſen.

Ein neues engliſches Geſetz.
W. T. B. London, 30. Juni. Jm Unterhaus brachte

der Präſident der Lokalverwaltung, Long, einen Geſetzent-
wurf ein, durch den alle Männer und Frauen von 15 bis
65 Jahren zur Eintragung in ein nationales Regiſter ver-
pflichtet werden. Long wies nachdrücklich auf die Not
wendigkeit hin, Englands induſtrielle und finanzielle Poſi
tion zu wahren. Das Geſetz bezweckt, die Mittel zur Orga-
niſation zu ſchaffen, um das Maximum der nationalen Pro
duktion mit einem Minimum von Koſten zu erreichen. Es
werde danach getrachtet werden, alle Arbeitskräfte ſo inten
ſiv wie möglich für den Staat zu ſichern.

Die jüngſte engliſche Verluſtliſte.
W. T. B. London, 30. Juni. Die Verluſtliſte vom

29. Juni enthält die Namen von 31 Offizieren und 1863
Mann.

Eine Mahnung an die Kanadier.
W. T. B. London, 30. Juni. „Daily Telegraph“ meldet

aus Montreal: Oberſt Garrick, der den kanadiſchen Miliz-
miniſter bei General Frenchs Stab vertritt, iſt in beſonderer
Miſſion in Kanada angekommen. Ein dort ausgegebenes
Communiqus warnt die Kanadier vor unberechtigtem
Optimismus angeſichts eines ſo wohl gerüſteten und ent
ſchloſſenen Gegners, wie es die Deutſchen ſeien, und mahnt
dringend, daß Kanada und die anderen Dominions jeden
Nerv anſpannen, um Soldaten und Munition zu ſenden,

Ernſte Kriſe im Kohlenbezirk von Südwales.
W. T. B. London, Juni. Die „Morning Poſt“

ſchreibt in einem Leitartikel, die Skreitigkeiten in dem
Kohlenbezirk von Südwales drohen, ſich zu ernſten Kriſen
zu geſtalten. Die Arbeiter werden immer widerſpenſtiger,
und wenn am Donnerstag der Streit nicht geſchlichtet iſt,
wollen ſie ſich über ihre Führer hinwegſetzen und die Arbeit
niederlegen.

Grey nach London zurückgekehrt.
W. T. B. London, 30. Juni. Wie das Reuterſche Bureau

mitteilt, iſt Sir Edward Grey nach London zurückgekehrt und
wird in kurzer Zeit ſeine Arbeit im Auswärtigen wieder auf-
nehmen.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht.
W. T. B. Petersburg, 30. Juni. Bericht des Großen Haupt-

quartiers. Jn der Gegend von Szawle wieſen wir ſchwache An-
griffe der Deutſchen zurück. Auf der Front des Njemen, an der
Narew und auf dem linken Weichſelufer herrſcht Ruhe. Der
Vorſtoß bedeutender feindlicher Kräfte auf der Front zwiſchen
den Quellen des Veprzfluſſes und dem weſtlichen Bug dauert
an. Jn der Gegend von Tomaczow wieſen unſere Truppen am
27. und 28. Juni mehrere erbitterte deutſche Angriffe zurück.
Die feindliche Dunjeſtrarmee, die durch neue, ganz kürzlich in
dieſe Gegend geworfene deutſche Truppen verſtärkt iſt, ſuchte
durch erbitterbe Angriffe auf der Front Bukaczowce--Martinow
Verwirrung in unſeren Rückzug auf die Gnita--Lipa hervorzu-
rufen. Die Angriffe ſcheiterten aber unter großen Verluſten für
den Gegner.

Der Bericht der ruſſiſchen Kaukaſusarmee.
W. T. B. Petersburg, 30. Juni. Bericht der Kaukaſusarmece:

Jn der Küſtengegend Gewehrfeuer. Jn Richtung Olty verſuchten
die Türken unſere Stellungen ſüdlich Khark anzugreifen und
näherten ſich unſeren Schützengräben auf 50 Schritt. Sie wurden
aber unter ſchweren Verluſten zurückgeworfen. Duch wohlge-
lungenes Feuer entfernten wir die Türken aus ihren Schützen-
gräben am Kleydhag und zwangen ſie, ſich noch weiter nach Weſten
zurückzuziehen. Am 27. Juni griffen die Türken in Stärke von
einem Regiment Jnfanterie mit Artillerie den Berg KChag
zweimal erfolgols an. Sie zogen ſich nach ſchweren Verluſten
zurück. An der übrigen Front keine Veränderung.

Der Einzug der Montenegriner in Skutari.
c. B. Lugano, 30. Juni. Jtalieniſche Blätter melden: Am

27. Juni, mittags, zog das montenegriniſche Heer in Skutari
ein. Die Bevölkerung bereitete einen feſtlichen Empfang am
Stadttor. Der montenegriniſche Generalſtab inſtallierte ſich im
Konak. General Wukotitſch teilte den Konſuln mit, daß er
namens des Königs Nikolaus von Skutari Beſitz ergreife.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetterfachrichtendienſtes

für Donnerstag, 1. Juli: Wolkig, mäßig warm, ohne nennenswerte
Niederſchläge.

Verantwortlich:
für Politik und Ausland: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
M ä -x„Ö— —7

Otto Kummer,W Spperialgesehätt einer Genfer und Glashütter Tasehenuhren.

S Tann s Noderne Zimmeruhren.
r

III vwödnſede Vorteile Sommer-Ausverſauf
in sämtlichen Abteilungen meines reichhaltigen Lagers.

Die Preise sind teils weit unter Einkauf gestellt, den Zeitverhältnissen Rechnung tragend.

Beginn am Donnerstag, den I. Juli.
Besonders preiswert: Unterzeuge, Herrenkleidung, Herrenwäsche, Hüte u. Krawatten.
Fürs Feld: Vnterzeuge u. Strümpfe, wasserdichte Mäntel, Pelerinen u. Beinkleider.

Fernruf
SI W. Brackebusch, er. richt

Grösstes Sondergeschäft für sämtliche Herren-Bedarfsartikal.



Walhalla
r Tymians grosse Erfolge! e

Boot Heiden (Reglmenttag.
Und auch ſonſt Schlager auf Schlager!

r Nächſten Sonnabend, den 8. Juli
Dir. Tymians Ehrenabend 2u seinem

20 jährigen Direktorjubiläum.

Ab 4. Juli: Im Schützengraben.
Wie reiſe i Sorten ging.

kollvaren
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Leipzigerstrasss. *74 S
7 F R uOrden und J 9Ehrenzeichen.

aller Bundesstaaten
Original u. Kl. Gröss.

e
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Custuo M Armee Uhren und Militär-
e Taschen-Weck-Uhrenerene

o Uhrmacher. blatt, unter reeller Garantie
Sonntags geöffnet von 7 Uhr vorm.

Apollo- Theater.
Heute Mittwoch: UnWiderruflich letzte Aufführung

„Die wehrpflichtige Braut“,
Operette in 3 Akten von G. Quedenfeldt u. Ph. Weichanä.

uſik von Franz Werther (9187
Ab 1. Juliu folgende Tage Vaterländische Schauspiele

des „Dresdner Residenz-Ensembles“.
Spielleitung Richard Flechsig.

„„Die Soldatenbraut“,r mit Geſang in 3 Akten von Ed. öwonburs

SaisonIusHerka

im Preise ermäss et Heute er bis
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Verwalter

bei hohem Lohn für 15. Juli ſuchtRittergut e Bez. Leipzig.

Metallformer,

Maſchinenformer,

kräſt. Arbeitsburſchen
auf Kriegsarbeit für dauernd

S geſucht.und mehr AeußerePreis- C. A. Callm, Dclisicheritr.
Ermässigung Suche ſofort 9190

Grosso

in besten

Ein Grosser Postene ho d.
pa. Drelle od.

auf besondere Warenin allen Abteilungen.

Cſeinster

Modes Artikel
bieten [4121

Gelegenheit zu z nliehbilligen Vinkäufen.

V. Borchertf
Gr. Steinstrasse 74(neben Café Bauer).

zuverläſſigen Knecht
und eine Mag

bei vorm n.Cur 5 87 o r bei Skeudit,.

Schäfer Geſuch.
Zwei jüngere r beigutem Lohn ſofort geſucht.

Rittergut Wohlmirstedt
bei Roßleben (4114

(Strecke Naumburg Artern).

vermietungen

Posten

Qualitäten

Nur Bar-Vorkauf.
Kein Umtausch.

-bezw.9-Zimmer- Wohnung

u ars Geſchäftsräume
eeignet, mit allen Annehmlich-
eiten, wie Warmwaſſerverſor-

e Zentralheizung, Fahrſtuhl
elbſttätigg, Staubſauger, Bad,Waſ J „Doppelfenſter, elektr.

Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-

er a r en.t8. er ehie

Möollers Rosengarten

im herrlichster Blüte.
Rinziſg in seiner Art,

eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges.
Blumensträusse preiswert und frisch.

gelaß uſw. ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 6162.

5Händelſtr. 20 ptr.
Herrſchaftliche Wohnung mit
Gartenbenutzung. Näheres
9176 Vanbüro Uleſtraße 3.

Schöne Wohnung
6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller,

Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer M ſofort zu ver-

mieten. (1Lindenſtr. 63 II.
9181

sind wie folgt festgesetzt:
An Wochentagennachmittags von 34

D Schillerstrasse 10 u. 11.

Meine Sprechstunden

Dr. Rühle. Nervenarzt,

1. Oktober 4 gar mmBad, große K Gas, groß.Korridor, St Sonnenſ.,
nnenkl. Mk. Näh. beiotr7

lich von 11-1 Uhr vorm. u 14.r (ausser Sonnabends). r Solemannfr
Kohlſchütterttr. l.

2 Zim., Küche u. Zubeh. an einz.
Dame od. ält. Ehepaar z. 1. Okt.

Fernopreehor 817. J
zu verm. Näh. Erdgeſchoß daſ.Freiſſſtſpireg I der saale Grosser conss

S ed den g. Juniv Seele Inwentur- Dusverpauf„Die verſunkene ölocke“.

D9 Donnerstag, den 1. Juli,
abends S Ubr

„Salome“.
Karten in den bekannten
Zigarrenhandlungen und abends

an der Kaſſe. (4117

bedeut. herabges. Preise.

Beginn: 1. Juli.
Liebermann, faur ht

Donnerstag, den 1. Juli,
nachm. 4 Uhr, abends 7, Uhr

Konzert
vom

Stadttheaterorcheſter.
Leitung:

Kapellmeiſter Fritz Volkmann.

r r Erwachſ.30 Pfg Kinder 20 Pfg. (9180

S nWe u 9V u r
t e

S Kunſtſeidene Sgeſtrickte Krawatten
iſt das d

9 was es E

Kinderwagen und Klappwagen

Hunderte zur Auswahl!
Preise Kkonkurrenzlos billig. antes Kref ehen.

Ferner empfehle: urchreiben ausge-

Erstlingsbettechen, vehlozsen z ens zulernt e eres Am8ageralsBinder
mit Spiel- und Esstisch, ſow.fertigeKrawatteür Steh- u. dKrageni. ca. 20 Farb.Jedes Stück 1 Mk.

Cingelvertauf Kl. Berlin 2.

Kinder-Schreibpulte,
Kranken-Fahrstühle

(auch leihweise),
Krankenbett- u. Lese-Tische,
verstellb. Bett-Rücklehnen,
Zimmer-Klosetts und Stühle,

Bidets u. doergl.

Gr. Ulrichstrasse 40/41,
Mitol. des Rab. -Spar-Voereins.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues eater: Donnerstag:
CarmAltes Zkater: n Der
Regiſtrator auf Reiſen.

Srüherer Bürovorſteher,
rechtskundig, mit vielſeit. Erfahrungen, beſtempfohlen, re bien ſt
frei übernimmt noch Haus- und Vermögens-Bearbeitung von Rechtsſachen für Handels- und Jnd ktrie-

geſchäfte, gewährt Rechtsbeiſtand und Vertretung jeder Art,beſeitigt Zadiungsſtockungen gewiſſenhaft und zuverläſſig. Angebote

unter B. Z. 7158 Rudolf Mosse, Halle erbeten. (917

S AAAAAAAAAAAAAA 44
Zum ſofortigen Eintritt ſuchen wir mehrere tüchtige

Büchsenmacher
Feinschlosser
Anschiessor

egen hohen Lohn und dauernde Beſchäftigung für rnan unſerer Piſtolenabteilung. Angebote ſind z
richten an:

Rheinische Metallwaren und Maschinenfabrlk

Abteilung Sömmerda

RYVYVVYVVYYVYVYYYYVYVYYY
Wir ſuchen zum ſofortigen Eintritt
tüchtige Wagenſchloſſer auf Karoſerien.

Bewerbungen ſind zu richten anHorch C Cie., Motorwagenwerie,

Akt.-Geſ., Zwickan i. Sa.
Herrſhaſſiſe II. Etage, Gecilienſtr. 100,

gause Etage, 6 Fenſter Front, mit Zubehör, per 1. 10. 15.9197) Näheres Cecilien r. Nr. 1, I. v. Schulze.

2
d

auf aufom. Pistolen J

J

J

8

Magdeburger Straße 12 [o201

Nähe Zentralbahnhof, herrsehaftl. II. Obergesehoß,
6 Zimmer, reichl. Zubeh., sofort oder später 2u Lermieten.

Verwendet o
„Kreuz- Pfennig“-

Marken
auf Briefen, Karten usw.

Von der Reise
zurück.
Sanitäts Rat

Kl. Berlin 2,
3. Stock, 7 Z., Küche, Jnkl. Gas,
reichl. Zb., 850 M., an nur ruhigeFamilie zum 1. Oktober zu ver

(9198 mieten. Näh. 1 Treppe l. 6G162
n2 8 Moderne 5 tinmer Wobnung.F. aum er. Bad, Gas, Jnnenkl. zum 1. 10.

zu vermieten Wilbelmſtr. 49.

Herrſwaftllwe Vohnung,
78 Zim, Mädchenz., gr. Küche, Bub. N Nähe Bahn u. Poſt a

la je, 1. 10. zu verm. Beſ. 10-12

d Verlangte Perſonen

2 Steinmetzen äheres Kirchnerſtr. 21, III.

für Grabſteinarbeit rig füre geſucht. Lohn b i mMü lweg 8
12 bochberrſchaftliche I. Etagg zu

Liebetrau, vermieten.
Subl (Thüringen).

a

Wittekindstr. 31, I. Et.

FamilienNachrichten.

u

Für seinen im Felde stehenden Vater zeigt die D
Geburt seines Schwesterchens an

Wolfheinrich Roediger
(genannt Schnurz).

Halle (Sa a le), den 29. Juni 1915. (9193 7

J Uns wurde heute eine gesunde Tochter
W geboren.

Dr. Schulze u. Frau
Gertrud geb. milde.

Marienberg Sa., den 29. Juni 1915.

x

(4115

a r r r r r eDie glückliche Geburt eines kräftigen e um gen
zeigen nur hierdurch mit herzlicher Freude an

Hauptmann Abel
und Frau Josephine Abel geb. Sleler.

Z. Zt. Leipzig, den 30. Juni 1915. (9207

ILIIIIIIII1IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII]



Donnerstag 2. Beilage zu Vr. 501 der Halleſchen Heitung 1. Juli 1915.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Freilichtſpiele an der Saale.

Sommernachtstraum.
Den r „Sommernachtstraum“ mit ſeinem huſchen

den hin und her Waldgeiſter und Kobolde, dem anmutigen
Fangballſpiel mit menſchlichen Leidenſchaften und Schwächen auf
die Freilichtbühne zu iſt eine lockende, aber auch ſchwere
Aufgabe. e T hat ſie vorzüglich gelöſt und ſich
mit der Auff dieſes klippenreichen Shakeſpeareſchen Luſt
ſpiels von neuem als ein überaus geſchickter Spielleiter erwieſen,
der unter Wahrung aller künſtleriſchen Werte des Werkes ganz
neue Wirkungen 31 und die beſonderen Verhältniſſe
einer Naturbühne, die hier ſehr günſtig liegen, äußerſt geſchickt
zu verwerten wußte.

Die Aufführung des „Sommernachtstraums“ wird in den
meiſten nur dort, wo alle Darſteller volle künſtleriſche
Reife aus einem Guß ſein. Bei aller Verſchiedenheit
ihrer künſtleriſchen Eigenart müſſen die Darſteller auf einen
Ton geſtimmt ſein, um die ſchwebende Leichtigkeit des Ganzen
nicht zu hemmen und das Satyrlächeln nicht in das Grinſen
eines gewöhnlichen Spaßmachers zu verwandeln. Der geſtrigen
Aufführung mußte die Ausgeglichenheit mangeln, da mehreren
Darſtellern die künſtleriſche Reife fehlte; es wurde zuweilen dekla
miert und dadurch das Traum und Spukhafte, das wie ein
ſchillernder Schleier am Zuſchauer vorüberflattern muß, zerſtört.

W.zu n. n die Auffü ofriedigte, ſo lag das an all dem Reizvollen, das dem Auge ge
boten wurde und der ausgezeichneten Leiſtung Grete Bäcks als
Puck, die das Uebermütig-Dämoniſche des boshaften, tollen Geiſtes
ſehr glücklich zu treffen wußte. Auch das Zwiſchenſpiel der Hand
werksleute gelang dank Johannes Tralow s bieder-bedachtſamen
Squenz und Otto Tiedemanns köſtlichem, trotz zu großer
Zappligkeit recht fein gezeichnetem Zettel vorzüglich, und wurde
nicht ins Groteske geſteigert. Albert Friedrich als Theſeus
war im letzten Aufzug, in der ruhigen, ſchalkhaft-ſpottenden
Ueberlegenheit am beſten. Der Hermig von Marta Schlöſſer
fehlte manches, doch wirkte der Zankauftritt mit Heleng durch das
ſprühende Temperament Fräulein Schlöſſers ſehr erheiternd.
Von den übrigen Darſtellern verdienen Berta Gaſt (Helena),
Hans Mantktius (Lyſander) und Rudolf Paech-Pauta
(Egeus) beſonders hervorgehoben zu werden. Der Demetrius
des Herrn Donagath war ein ziemlich langweiliger Geſelle.

Das ſteil aufſteigende Gelände erwies ſich für die Auf-
führung ers günſtig; die im letzten Akt auf der Höhe
leuchtenden Feuer waren von ſtarker maleriſcher Wirkung.

Der muſikaliſchen Leitung von Elſa von Grave-Löwe
iſt alle Anerkennung zu zollen, doch klang die Muſik durch die
wenigen Jnſtrumente etwas dürftig.

Trotz mancher begreiflichen und entſchuldbaren Mängel bietet
die Aufführung auch dem anſpruchsvollſten Zuſchauer viel Reiz

volles. H. Reißner.Halleſches Theater- und Konzertleben.
Freilichttheater an der Saale. Morgen Donnerstag,

abends 834 Uhr, wird nochmals das Schauſpiel von Wilde
„Salome“, das einen ſo ſtarken Beifall gefunden hat, zur Auf-
führung gelangen. Die Rolle des Johangan wird bei dieſer
Gelegenheit durch Gerd Guſtav Fricke vom Königl. Landestheater
in Prag verkörpert. Am Freitag und Sonnabend, 844 Uhr, wird

Shakeſpeares „Sommernachtstraum“ wiederholt.
Preiſe von 0,55 bis 1,55 Mk. ſind in den bekannten Zigarren

ſchäften und abends an der Kaſſe der Saalſchloßbrauerei zuhaben

Sonntagvorſtellung im Thaliatheater. Man ſchreibt uns
Am kommenden Sonntag, 835 Uhr, wird das reigende Luſtſpiel
„Die Welt ohne Männer zur r n. Das Luſt-
ſpiel iſt eines der gediegenſten älteſten Werke, die niemals ihre
Wirkung verfehlen können und dürfte jedem willkommen ſein,
der nach einem heiteren Theaterabend verlangt. Karten zum
Preiſe von 0,55 bis 1,55 Mk. ſind in den bekannten Zigarren
geſchäften und abends an der Kaſſe des Thaliatheaters zu haben.

Jm Apollotheater findet heute die letzte Aufführung der
Operette „Die wehrpflichtige Braut“ ſtatt Mit dieſer
Vorſtellung beſchließt die Direktion ihre Operettenzeit. Gleich-
zeitig verabſchiedet ſich in dieſer Vorſtellung das geſamte Ope-
rettenperſonal, das während der nunmehr 8 Monate dauernden
Operettenſpielzeit ſich viele Freunde erworben und Vielen fröh-
liche Stunden in dieſer ſchweren Kriegszeit bereitet hat. Alle
Freunde dieſer Künſtler ſeien auf dieſe Abſchiedsvorſtellung be
ſonders hingewieſen. Am Donnerstag, den 1. Juli, beginnt
Direktor Richard Flechſig mit ſeiner Dresdner Reſidenz Ge
ellſchaft ein kurzes Gaſtſpiel. Als Erſtes ſeiner vaterländiſchen

auſpiele bringt er „Die Soldatenbraut“, Volksſtück
mit Geſang in 8 Akten von Eduard Löwenberg. Das Stück be-
handelt die Ruſſenzeit und die dadurch hervorgerufene große Not
in Oſtpreußen, durch deren Einwirkung auf ſein Gemüt ein hart-
berzierg Bauer bekehrt wird und den Frieden in ſeiner Familie
wiederfindet.

Jm Walhallatheater gibt es mit dem jetzigen ganz vorzüg-
lichen Schlagerſpielplan noch immer volle Häuſer. Am Sonn
abend findet zur Feier des 20jährigen Direktor-Jubiläums ein
Ehrenabend für Direktor WinterTymian ſtatt. Von Sonntag ab
ſoll das Programm dieſes Gafſtſpieles mit dem Schlußſtück „Am
24. Dezember 1914“ oder „Unſerer Feldgrauen Weihnachtsfeier
im Schützengraben“ und auch ſonſt einem v e Spielplan
beginnen, der in Tymians Thalia- Theater in
lang ausverkaufte Häuſer brachte.

Olympiapark. Auf die beiden Wohltätigkeitskonzerte mor
gen Donnerstag nachmittag 4 und abends 8 Uhr weiſen wir noch-
mals einladend hin. Mitwirkende außer der Artilleriekapelle unter
Obermuſikmeiſter Steuers Leitung ſind die Damen Paula Heine-
mann, Elſe Picht und die beliebte Soubrette Marta Schlöſſer, ſo-
wie die Herren Kammerſänger Rudolph und Hans Mantius, die
einen gelungenen bunten Teil juſammengeſtellt haben, u. zw.
Opernarien, Brettl-Lieder, Duette, Lieder zur Laute und die große
Zirkus- und Kientopp-Parodie (Marta Schlöſſer und Hans
Mantius) zur Darſtellung bringen. Um des guten Zweckes willen
wird um recht ſtarken Beſuch gebeten. Die Eintrittspreiſe ſind
35 Pfg. Militär 20 Pfg. Verwundete und Kinder haben freien
Zutritt. Auch können Beſucher des Nachmittag-Konzerts dem
Abendkonzert ohne Nachzahlung beiwohnen.

Schwurgericht.
Halle, den 28. Juni 1915.

Erſt vertagt, dann ausgeſetzt.
Die Verhandlung gegen den wegen Straßenraubes, begangen

zwiſchen Ammendorf und Böllberg, angeklagten deutſch polniſchen
Wanderarbeiter Joſef Wieczorek, die die vorige Schwurge-
richtsperiode eingehend beſchäftigte und die vertagt wurde, iſt heute
wegen Nichterſcheinens des Hauptentlaſtungszeugen auf Sonnabend

in allen Abteilungen.

m

W

Karten zum nach mehrſtündiger Verhandlung ver

resden 9 Wochen

t worden. W. hatte in der
e Verhandlung einen Aufenthaltsbeweis angetreten Um
u ungen über die Wahrheit ſeiner Angaben zu machen,
w damals vertagt. Er machte heute im Großen und Ganzen
die gleichen Angaben, die durch Feſtſtellung aus einer Lohnliſte
weſentlich unterſtützt wurden. Heute konnte jedoch ohne den ein
gangs erwähnten Entlaſtungszeugen nicht verhandelt werden.

Ein Meiſterdieb.
Ein Einbrecher, der in geradezu unglaublich dreiſter e

vo nungen iſt, ſtand in der Perſon des Schloſſers Behrendt
aus Bremen vor der Strafkammer des Landgerichts zu lle.
B. iſt häufig vorbeſtraft. Das Kriegsgericht in Wilhe
hatte über ihn, der damals Obermaſchiniſtenmaat war, wegen
Hausfriedensbruchs und Beleidigung eine längere Strafe ver-
hängt. Der Angeklagte ſcheint in ſinnlich veranlagter Menſch zu
ſein, der in Häuſer eigdrang und den Kammern der Mädchen
Beſuche abſtattete. Später hat er bei ſolchen Gelegenheiten auch
Sachen mitgenommen und ſich zum Einbrecher entwickelt. Seine
letzte Strafe, die er wegen der erwähnten Vorkommniſſe erhielt,
hat er nicht vollſtänoig abgeſeſſen, da er im Oktober vorigen Jahresausbrach. Er verſuchte dann, nachdem er angeblich von ſeinem

Freunde 600 Mk. erhalten hatte, erſt über die holländiſche, dann
über die ſchweizeriſche Grenze zu kommen, was ihm bei der
ſtrengen Grenzaufſicht unmöglich war. Sr trieb ſich dann in
Bremen, Hannover und anderen Städten umher, bis er auch Halle
ſeinen Beſuch abſtattete. Hier e Tr die Einwohner von Mitte
Januar bis Anfang Februar in recken. Täglich wurden Ein-
bruchsdiebſtähle oder verſuchte, die faſt alle gleichartig waren, beiden Polizeibehörden zur Anzeige gebracht. Schneßlih nung es,

als Täter den B. feſtzunehmen. B. hat es meiſterhaft ver
ſtanden, ſich unbemerkt in die Wohnungen einzuſchleichen und die
über dem Stuhl neben dem Bett liegenden Hoſen auf ihren Jn-
halt zu unterſuchen. Das Portemonnaie wurde geleert und alle
für den Einbrecher wertloſen Sachen darin gelaſſen. Dann warf
er das Geldtäſchchen irgendwo in eine Ecke. Teilweiſe ſcheint er
auch Betäubungsmittel angewendet zu haben, denn ſonſt wäre es
nicht erklärlich, daß Perſonen, die ſonſt einen unruhigen Schlaf
haben, noch niemals ſo feſt geſchlafen haben wollen, wie gerade in
der fraglichen Nacht des Einbruchs. B. behauptet heute, in allen
Fällen nicht der Täter geweſen zu ſein. Er ſei allerdings 5 bis
6 Mal eingebrochen, aber nur, um ſeinen ſinnlichen Gelüſten zu
huldigen. (Jn den Wilhelmshavener und Bremer Polizeikreiſen
nannte man ihn wegen ſeiner Eigenheiten „Kammer-Reviſor“),
Eine Zeugin will ihn jedoch ganz beſtimmt wiedererkannt haben
B. hatte ſich einen Führer und einen Stadtplan von Halle an
geſchafft und wußte trotz ſeines kurzen Aufenthaltes ſehr genar
Beſcheid. Als Opfer wählte er ſich nur Perſonen aus beſſer ge
ſtellten Geſellſchaftsſchichten Er gibt ſelbſt an, daß er nur dorthir
ginge, wo er annähme, daß ſich Dienſtmädchen befinden. Jn der
Verhandlung kam noch zur Sprache, daß er ſich auch als Heirats.
ſchwindler betätigte und eine demenkſprechende Heiratsangeige
losgelaſſen hatte. Ein Mädchen war darauf hineingefallen, das
auch heute als ſeine Braut ihre Ausſage verweigerte. Es wurden
im ganzen 11 vollſtändige und neun verſuchte Einbruchsdiebſtähle
dem B. zur Laſt gelegt. Der Staatsanwalt beantragte 6 Jahre
Zuchthaus. Das Gericht ſprach den Angeklagten in 2 Fällen des
verſuchten Einbruchsdiebſtahles frei und verurteilte ihn wegen
11 vollendeter und 7 verſuchter Einbruchsdiebſtähle zu 8 JahrenZuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht. é müſſe in die.
ſen Zeiten, wo der polizeiliche Schutz nicht in dem vollen Umfange
aufrecht erhalten werden könne, durch ſtrenge Beſtrafungen gegen
ſolche Perſonen vorgegangen werden, die die gange Bevölkerung
beunruhigten.

Die Waren stammen àus günstigen Einkaufszeiten, trotzdem sind die

Preise oft weit über die Hälfte ermäßigt.
Damen Kleidung Wasehe. Siicterejen Damen- u. Herren Wäsche
Kostüme, Straßenkleider, Staub- und Regen-Mäntel, Seiden-Bänd Tag- u. Nachthemden, Beinkleider, Untertaillen, farb.
Umhänge, Jacketts, Paletots, Kleider Röcke, Morgen- S m er und weiße Oberhemden, Normal- Trikot-Wäsche,
Röcke, Morgen- Jacken, Blusen. 2CchIeler Strümpfe, Socken, Bade-, Bett- und Tisch-Wäsche.

Kinder Kleidung Donnerstag Damen PutzKnaben- und Mädchen-Kleider und -Mäntel. Damen- und Kinderhüte, Modellhüte, Sporthüte.

UVUnter-Röceke KleiderstorfeRüschen, gestickte Kragen, Schärpen, Spitzen, Besätze, Kostüm- und Blusenstoffe, Waschstoffe. Reste, aus-
Anhänge- Taschen, Gürtel, Broschen. Juli. reichend zum Kleid, Blusen oder Röcken.
Taschentücher ad Auf nicht zurückgesetzte Waren Seidenstoffe.

Herren t e le Hand fehlen e Pane:Regen u. Sonmen-Sehirmo 10 Rabatt Damen- u. Kindersehürzen

Cardinen, Vorhanestoffe.

Läuferstoſffe, Tischdecken, Diwandecken, Bettdecken, Steppdecken, Schlatfdecken, Garten- und
Balkon-Möbel, Scohlafzimmer-Möbel.

Netto Barverkauf
Keine Auswahlsendungen

Kein Umtausch

Deutsche

und echte
örient-

Teppiche, Vorleger, Linoleum

Halle a. S.
Grobe Steinstrabe 86

Marktplatz 21.4 8
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Prüfen Sie bitte unſere Engebote.
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Ch. I. 1.-7. 15. K. R. A:

anntmachung,
wen T e Ah tn n nete e en n Kern 7 T t en h hatte n V hre e. yrrerdeze gen ynJ o

e re er

betreffend Beſtanderhebung und Beſchlagnahme von

Chemikalien und
Nachſtehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit

dem Bemerken, daß jede Uebertretung worunter auch verſpätete oder unvollſtändige
Meldung fällt ſowie jedes Anreizen zur Uebertretung der erlaſſenen Vorſchrift,
ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, nach
S 9 Ziffer b*) des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 oder
Artikel 4 Ziffer 2**) des Bayeriſchen Geſetzes über den Kriegszuſtand vom
5. November 1912 oder nach J 5***) der Bekanntmachung über Vorratserhebungen
vom 2. Februar 1915 beſtraft wird.

Jnkrafttreten der Verfügung.
a) Die Verfügung tritt am 30. Juni 1915, nachts 12 Uhr, in Kraft.

Für die in S 3 Abſatz e bezeichneten Gegenſtände treten Meldepflicht und
Beſchlagnahme erſt mit dem Empfang oder der Einlagerung der Waren in Kraft.

o) Beſchlagnahmt und meldepflichtig ſind auch die nach dem 30. Juni 1915
etwa hinzukommenden Vorräte; bei den durch 84 betroffenen Perſonen, Geſell-
ſchaften uſw. jedoch nur, wenn damit die zuläſſigen Mindeſtmengen überſchritten
werden.

d) Falls die in S 4 aufgeführten Mindeſtmengen am 30. Juni 1915, nachts
12 Uhr nicht erreicht ſind, treten Meldepflicht und Beſchlagnahme für die geſamten
Beſtände an dem Tage in Kraft, an welchen dieſe Mindeſtvorräte überſchritten
werden.

o) Verringern ſich die Beſtände eines von der Verfügung Betroffenen nach
träglich unter die angegebenen Mindeſtmengen (ſieche S 4), ſo behält die. Verfügung
trotzdem für dieſen ihre Gültigkeit.

S. 2.

Von der Verfügung betroffene Gegenſtände.
Meldepflichtig und beſchlagnahmt ſind vom Jnkrafttreten dieſer Verfügung

ab bis auf weiteres ſämtliche Vorräte der in der untenſtehenden Ueberſichtstaſel
aufgeführten Klaſſen (einerlei ob Vorräte einer, mehrerer oder ſämtlicher Klaſſen
vorhanden ſind), mit Ausnahme der in S 4 bezeichneten Vorräte.

Von der Verfügung betroffene Perſonen, Geſellſchaften uſw.
Von dieſer Verfügung betroffen werden:

a) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen, in deren Betrieben die in
J 2 aufgeführten Gegenſtände erzeugt, gebraucht oder verarbeitet werden,

ſoweit die Vorräte ſich in ihrem Gewahrſam oder bei ihnen
unter Zollaufſicht befinden;
alle Perſonen und Firmen, die ſolche Gegenſtände aus Anlaß ihres
Wirtſchaftsbetriebes, ihres Handelsbetriebes oder ſonſt des Erwerbes
wegen für ſich oder für andere in Gewahrſam haben, oder wenn ſie
ſich bei ihnen unter Zollaufſicht befinden

6) alle Kommunen, öffentlichrechtlichen Körperſchaften und Verbände, in
deren Betrieben ſolche Gegenſtände erzeugt, gebraucht oder verarbeitet
werden, oder die ſolche Gegenſtände in Gewahrſam haben, ſoweit die
d e ſich in ihrem Gewahrſam oder bei ihnen unter Zollaufſicht
befinden;

d) Perſonen, welche zur Wiederveräußerung oder Verarbeitung durch ſie
oder andere beſtimmte Gegenſtände der in S 2 aufgeführten Art in
Gewahrſam genommen haben, auch wenn ſie im übrigen kein Handels
gewerbe betreiben;

alle Empfänger (der unter a bis bezeichneten Art) ſolcher Gegenſtände
nach Empfang derſelben, falls die Gegenſtände ſich am Meldetag auf
dem Verſand befinden und nicht bei einem der unter a bis d aufge-
führten Unternehmer, Perſonen uſw. in Gewahrſam oder unter Zoll-
aufſicht gehalten werden;

v)

Wer in einem in Belagerungszuſtand erklärten Orte oder Diſtrikte ein bei Erklärung
des Belagerungszuſtandes oder während desſelben vom Militärbefehlshaber im Jntereſſe der
öffentlichen Sicherheit erlaſſenes Verbot übertritt oder zu ſolcher Uebertretung auffordert
oder anreizt, ſoll, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit
Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft werden.

Wer in einem in Kriegszuſtand erklärten Orte oder Bezirke eine bei der Verhängung
des Kriegszuſtandes oder während desſelben von dem zuſtändigen oberſten Militärbefehlshaber
zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit erlaſſene Vorſchrift übertritt oder zur Ueber-
tretung auffordert oder anreizt, wird, wenn nicht die Geſetze eine ſchwerere Strafe androhen,
mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung verpflichtet iſt,
nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
zehntauſend Mark beſtraft, auch können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für
dem Staate verfallen erklärt werden. Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf
Grund dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder unrichtige
oder un vollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend
Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft.

ihre Behandlung.
auch diejenigen Perſonen, Geſellſchaften uſw., deren Vorräte
durch ſchriftliche Einzelverfügung beſchlagnahmt worden ſind.
Die Einzelverfügungen und die Verfügungen Oh. J. 124./1. 15. K. R. A.,

Ch. I. I.4. 15. K. R. A. und Ch. I. I. 6. 15. K. R. A. werden durch dieſe
allgemeine und erweiterte Verfügung erſetzt.

Von der Verfügung betroffen ſind hiernach insbeſondere nachſtehend aufge
führte Betriebe und Perſonen:

gewerbliche Betriebe: Chemiſche Fabriken, Sprengſtoffabriken und
alle Betriebe, die Chemikalien herſtellen oder verarbeiten;

Handelsbetriebe: Kaufleute, Lagerhalter, Spediteure, Kommiſſionäre
uſw.

wirtſchaftliche Betriebe: Landwirte uſw.
Sind in dem Bezirk der verfügenden Behörde neben der Hauptſtelle Zweig

ſtellen vorhanden (Zweigfabriken, Filialen, Zweigbureaus, Nebengüter u. dgl.), ſo
iſt die Hauptſtelle zur Meldung und zur Durchführung der Beſchlagnahmebe-
ſtimmungen auch für dieſe Zweigſtellen verpflichtet. Die außerhalb des genannten
Bezirks (in welchem ſich die Hauptſtelle befindet) anſäſſigen Zweigſtellen werden
einzeln betroffen.

S 4.
Ausnahmen von der Verfügung.

Ausgenommen von dieſer Verfügung ſind ſolch ein S 3 gekennzeichneten Perſonen,
Geſellſchaften uſw., deren Vorräte (einſchließlich derjenigen in ſämtlichen Zweigſtellen,
die ſich im Bezirk der verfügenden Behörde befinden) am 30. Juni 1915, nachts
12 Uhr, geringer waren als die in der untenſtehenden Ueberſichtstafel (Spalte 0)
aufgeführten Mengen. Auch dieſe Perſonen ſind auf beſonderes Verlangen der
verfügenden Behörde zur Meldung ihrer Vorräte oder zu Fehlmeldungen verpflichtet.

S 5.

Beſondere Befſtimmungen.
a) Die Verwendung der beſchlagnahmten Beſtände hat nach der

in der untenſtehenden Ueberſichtstafel angegebenen Weiſe zu erfolgen.
b) Die Lieferung (Lagerwechſel) beſchlagnahmter Mengen iſt nur

auf Grund von Verſanderlaubnisſcheinen der KriegsRohſtoff Abteilung

des Preußiſchen Kriegsminiſteriums geſtattet. Anträge ſind an die
Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft zu Berlin W 66, Mauerſtraße 63/65,
zu richten, der die Vorprüfung der Anträge obliegt.

c) Freigegeben werden durch die KriegsRohſtoff-Abteilung die für
anderen als in Spalte A der untenſtehenden Ueberſichtstafel genannten
Bedarf unentbehrlich erſcheinenden Mengen zum Verbrauch (nicht zum
Weiterverkauf) monatlich auf Antrag. Die Anträge auf Freigabe ſind
an die Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft zu Berlin W 66, Mauer-
ſtraße 63/65, zu richten, der die Vorprüfung der Anträge obliegt.

Der nicht verbrauchte Teil der freigegebenen Mengen verfällt
mit Ablauf des letzten Gültigkeitstages, auf den der Freigabeſchein lautet,
erneut der Beſchlagnahme.

e) Für den Handel auch mit freigegebenen Mengen, ſind die vom
Bundesrat oder von den verfügenden Militärbehörden etwa feſtgeſetzten
Preisgrenzen maßgebend; Ausnahmen bedürfen der Zuſtimmung derjenigen
Behörde, welche die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt hat, oder der von ihr er
mächtigten Stellen.

Nach Spalte A der untenſtehenden Ueberſichtstafel verarbeitete,
aber hierbei nicht verbrauchte (alſo noch techniſch nutzbare) Mengen ver
bleiben unter Beſchlagnahme.

Jede andere Verwendung und Verfügung iſt verboten.

8 6.
Meldebeſtimmungen.

Die von dieſer Verfügung betroffenen Vorräte ſind monatlich zu melden.
Die erſte Meldung hat auf einem Meldeſchein bis zum 10. Juli 1915 zu

erfolgen und iſt an die Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft, Berlin W 66,
Mauerſtraße 63/65, zu richten. (Die Briefe müſſen ordnungsgemäß frankiert ſein.)

Dieſer Meldeſchein wird für die Julimeldung auf ſchriftliches Erſuchen
von der Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft portofrei verſandt. Die verlangten
Meldungen über Vorräte, Abgänge uſw. ſind deutlich in den auf dem Meldeſchein
befindlichen Spalten anzugeben. Jn denjenigen Fällen, in welchen genaue Er
mittlung des Gewichts durch Verwiegen mit unverhältnismäßigen Schwierigkeiten
verbunden iſt, können die Gewichte nach dem Lagerbuch oder nach Belegen aufgegeben
werden. Die Belege müſſen zur Nachprüfung bereitgehalten werden.

ortſetzung nächſte Seite).



Fortſetzung

e Weitere Mitteilungen darf der Meldeſchein nicht enthalten.
Die ſpäteren Meldungen über Vorräte, Abgänge uſw. ſind in gleicher Weiſe

monatlich, pünktlich bis zum 10. jeden Monats, an die Kriegschemikalien
Aktiengeſellſchaft, Berlin W 66, Mauerſtraße 63/65, einzureichen, von der dieüberſendung der hierzu erforderlichen Meldeſcheine an diejenigen Firmen unaufgefordert
erfolgen wird, die im Juli Vorräte an Chemikalien gemeldet haben. Andere Firmen ſneen, gehören, die ſich im Gewahrſam des

Klaſſe

haben die Scheine ei

Bei vollſtändigem Abgang der Vorräte durch Verarbeitung, Verbrauch,
Verkauf laut Spalte A und B der untenſtehenden Ueberſichtstafel oder Freigabe
laut S 5 Abſatz o iſt einmalige gehen
einzureichen.

nzufordern.
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Stoffgattung

r am nächſtfolgenden Meldetermin
Eine weitere Meldung nun ſo lange nicht erforderlich, wie

Vorräte nicht mehr vorhanden ſind. Beſchlagnahme wird jedoch bei Zugang
neuer Vorräte ſofort wieder wirkſam, ſo daß alsdann bis zum 10. jeden

Monats wieder eine Beſtandsmeldung einzugehen hat.
Anfragen, die vorliegende Verfügung betreffen, ſind an die Kriegschemikalien

Aktiengeſellſchaft zu richten.

S 7.

Umfang der Meldung.

s 8.

Lagerbuch.

ueberſichtstafel.

Außer den Angaben über die un m iſt anzugeben, wem die fremden
Auskunftspflichtigen (S8 3 und 4)

Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch einzurichten, aus dem jede Aenderung
der Vorratsmengen und ihre Verwendung erſichtlich ſein muß.

Zur Feſtſtellung, ob die Angaben richtig gemacht ſind, werden im Auftrage
des Kriegsminiſteriums Beauftragte der Polizei und Militärbehörden die Vorrats
räume unterſuchen und die Bücher der zur Auskunft Verpflichteten prüfen.

Natron (Chile), Kali, Kalk, (Norge-),
mmoniakſalpeter

Salpeterſäure jeder Grädigkeit,
gemiſcht und verunreinigt

auch

Toluol, roh, gereinigt, rein oder in toluol
haltigen Stoffen, Nitrotoluol aller Art

Japankampfer jeder Aufbereitung (gleich-
gültig, wo die Aufbereitung ſtattfand),
auch als Kampferpulver und Kampfer

blume

Glyzerin mit 75 p. H. und mehr

Reingehalt

Schwefelinhalt in Schwefel und Schwefel
kies aller Art, in Zinkblende, in ſchwefliger
Säure ſowie in rauchender und wäſſeriger
Schwefelſäure jeder Grädigkeit (auch in
gemiſchter und verunreinigter Säure)

Magdeburg, im Juni 1915.

A B c
Frei ſind Vorräte, deren

Erlaubt ſind Verarbeitung und Verbrauch beſchlag- Erlaubt iſt Verkauf (vergl. S 5) Geſamtbetrag aller
nahmter Beſtände und Zugänge denjenigen Eignern, die beſchlagnahmter Vorräte de We

in ihren Büchern ausweiſen, an nahme Peiner war u
kg

daß ſie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen Militär, Marinebehörden,
unter beſtmöglicher Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Friedr. Krupp (Eſſen),
Aufträge der deutſchen Armee und Marine auf Spreng- Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft,

ſtoff und Pulver ausführen; Berlin W, Mauerſtraße 63/65; 500
daß ſie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen Militär Marinebehörden, (der Klaſſen J und
unter beſtmöglicher Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Friedr. Krupp (Eſſen), zuſammen).
Aufträge der deutſchen Armee und Marine auf Spreng Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft,

ſtoff und Pulver ausführen; unter A genannte Verbraucher
für die unter A genannten Bedürfniſſe;

daß ſie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen Militär, Marinebehörden, 20
unter beſtmöglicher Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Friedr. Krupp (Eſſen), 2
Aufträge der deutſchen Armee und Marine auf Spreng- Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft,

ſtoff und Pulver ausführen; unter A genannte Verbraucher
für die unter A genannten Bedürfniſſe;

daß ſie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen Militär 20unter beſtmöglicher Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Friedr. Krupp (Eſſen)
Aufträge der deutſchen Armee und Marine auf Spreng- Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft;ſof Pulver und Medikamente ausführen;

daß ſie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen Militär Marinebehörden, 50
unter beſtmöglicher Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Friedr. Krupp (Eſſen),
Aufträge der deutſchen Armee und Marine ausführen, Kriegschemikalien Aktiengeſellſchaft
für die ihnen von der beſtellenden Behörde die Unerſetz

lichkeit beſcheinigt iſt;

daß ſie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen Militär, Marinebehörden, 1 500
unter beſtmöglicher Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Friedr. Krupp (Eſſen), (Schwefelinhalt).Aufträge der deutſchen Armee und Marine auf Spreng- Kriegschemikalien An en eſeh aft,

ſtoff und Pulver ausführen; unter A genannte Verbraucher
für die unter A genannten Bedürfniſſe

Verfügende Behörde.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker,

General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2

7

W
Lauf, wunderbare Arbeit,

Berlin-Halenſee 115.

Hohen Gewinn, größte r n bringt
er Beſitz eines Sturm-

vogelrades. Hervorragende Qualität, ſanfter

S niedriger Preis.S S Perſenkbare Nähmaschinen in all. Syſtemen,
S S Pneumatiks, Taſchenlamvpen, alle Zubehör-S cteile in großer Auswahl. Katalog gratis. Zu

S erfragen bei den einſchlägigen Handlungen.
Deutsehe Handelsges. Sturmvogel Gebr. rie.

Jagdö Verpachtung.
772 den Tod des bisherigen

ters, Graf von d x

Weeheh öffentl. verpachtet werden.

Franz Koh
häferei des Merino-Waſes S FHriedeburg, SPoſt Friedeburg a. S. Siprewer Gerbſtedt 42).

Station für n de Gnölbzig odeStatfon für Bahnſendungen: ed
Der diesjährigesprungfähi en Jährlin

14) ge Fhörmt un

Zuchtleitung: Johannes Heyne- Leipzig. Meyer. Domänenpächter.

Stammig

(geb. 1

leiſch

enſemaschine
wie CGarbenbinder, Getreidemäher, Grasmäher, sowie

Garhendänder und Brsatzteile für Naschinen aller Art

liefert billigst

Verkauf W von
ungehörnt n gonnen.

Niemberg
(Bez. Halle).5 Telephon No. 10.

Könuern.
t a. S. (Halle-Hettſtedt).(4095

s Böcoken

as Revier, ca. 700preuß. Morg.

Baracken
al au iſt die Jagd in 4 fürr der Gemeinde Pi reits urerſeburg, frei werden und ſoll Kriegsgefangene Arbeiter

Montag, uli nachmitta liefert ſchnell und billig4 Uhr im ichen Gaſtbofe au iß
Spezialfahrik Cohr. Piehtner,

Dresden-A. 27.

Kanalzeiehnungen Ausführungen
Anschlüsse. Aenderungen, Wasserclogettsi. i Prel er, baicegein, lestr. 3.

GroßerGelegenheitskauf

1 ſehr elegantes, ſchweres,

Der Gemeindevorſiand.

125 Stück
eugliſche Lämmer

verkauft (4107
a Pboeling in Burgsdorf(Halle-Hettſtedter rgsde

(4108

Pisscehränkel“

in größter Auswahl.

t in 15 n. von Stat.r na (Leipz.-Corbetha) zu Vertreter: Ing. 0. Hackenbersg, e Speiſezimmer,
erreichen. Halle a. S., Krauſenſtr. 1. roßes dreiteiliges Duett.Beding. tupn en vorher bei redeuz, 6 be ederſtühle,einggſghen J. un (9167 12 andnhr, 1 Sechszugtiſch

n, de Jun (Ruſchewey), verkauft jetztbedeutend weit unter Preis

e
4 l

Schiepzig bei Salzmünde.

vergeben.

Hünger- Verpachtung.
Der Dünger einer Bauer iſt vom 1. Juli 1915 ab neu

bei der Kaſſenverwaltung II. GrtztMelduu
bteilung Feldartillerie- Regiment 75.

zu 2uſen Zerwt
Paul itsche. Eisleben. ernſpr

Futterſchweine, Pd. Edoer, iragne s 12.

er Hühnerfutterzur Hälfte des Preiſes,

nochen rotEin i t für en h (01914“ Leiterwagen Futzermitlel? Wandiung,
uttermittel-HaLeivaig 3lasw,- ehe v 79.

Gut erhaltene gebrauchte

preiswert zu verkaufen 73
zu vermieten. 170Albert Osterwald of

Leipzigerſtraße 12,Sveziglo o für ürobedarf.
Fernſprecher 3725.

Gebiſſe
ſowie Platin werden von Spezial-
firma zu noch nie dageweſenen
Preiſen auch von Händlern an
gekauft. Zahle pro Stück bis 20 Mk.
Nur dieſen Freitag, den 2. Juli
von 8-6 Ubr Hotel Stadt
Berlin. (9186
D Waſſchgefäßedauerh., billigſt. ſchg f. i

e Green
Topfreiniger.,r

z ültächer.
Staubtücher,Bohnertücher.,
Schenertücher.
Kaſfeebentel
Tellerdeckechen.

17064

u H. Schneehachf. t
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Donnerstag 3. Beilage zu Vr. 301 der Halleſchen Feitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

I. Juli 1915.

Unſer neuer Roman.
Mor beginnt unſer neuer Roman, der

ſich „Falkenſpiel“ betitelt und die bekannte
Schriftſtellerin Luiſe Glaß zur Verfaſſerin
hat. Jm Mittelpunkt der ſehr ſpannenden
Handlung ſteht der junge Freiherr von Falken-
hain, der brennenden Ehrgeiz, Mut, Eigen-
willen und all das andere beſitzt, „das auf
Erden die großen Taten vollbringt und die
großen Leiden erduldet, wenn die Taten verſagt
bleiben Der hochbegabte junge Regierungs
aſſeſſor ſpielt trotzig und auf ſeine unbeugſame
Kraft bauend mit dem Leben, bis er doch er
fährt, daß es Gewalten gibt, die auch dem
Stärkſten die Waffen aus der Hand ringen. Als
Gereifter geht Falkenhain aus ſelbſtverſchulde-
tem Leid hervor.

Die zweite Hauptgeſtalt iſt die liebliche
junge Thea von Honeff, deren Güte und Adel
der Geſinnung Herzen wirbt. Ueber das
Liebeserlebnis dieſer beiden Menſchen ſei nur
verraten, daß alles ganz anders kommt, wie es
ſich der Leſer denkt, der bis zum Schluß in
ſtarker Spannung gehalten wird. Der Roman,
in dem wir noch eine Reihe tüchtiger, liebens-
werter Menſchen kennen lernen, ſpielt haupt-
ſächlich in Berlin und in Deutſch-Oſtafrika.
Sein beſonderer Vorzug dürfte die lebensvolle,
feine Zeichnung der Charaktere und die
lebendige, perſönliche Schreibweiſe ſein, die den
Roman bedeutend über den Durchſchnittswert
der Unterhaltungslektüre hinaushebt. Zweifel-
los wird ſich die Verfaſſerin mit „Falkenſpiel“
neue Freunde werben.

Halleſche Jeitung.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Aus der Geſchichte des Saalkreiſes.

Jn Nr. 287 der „Halleſchen Zeitung“ war darauf hin
gewieſen, daß in dieſen Tagen ſich das erſte Jahrhundert
der Wiederzugehörigkeit des Saalkreiſes zum Königreich
Preußen nach achtjähriger franzöſiſchrweſtfäliſcher Fremd-
herrſchaft vollendet habe. Während die Provinz Sachſen
mit ihrer Kreiseinteilung erſt im Jahre 1816 gebildet

wurde, gab es dennoch einen „Saalkreis“ ſchon früher, und
ſogar etwa in demſelben Umfange wie heute. Als Drey-
haupt um die Mitte des 18. Jahrhunderts den Saalkreis
beſchrieb, gab er ſeinem zweibändigen Folianten den Titel
Pagus Neletici et Nudzioi, denn dieſe beiden wendiſchen
Zumpannien,, die Otto I. im Jahre 965 der Magdeburger
Kirche ſchenkte, deckten ſich ungefähr mit dem ſpäteren
Saalkreiſe, und zwar umfaßte der Gau Nelitz den ſüd-
lichen Teil zwiſchen Weißer Elſter und Götſche und der
Gau Neu die nördliche Hälfte des Saalkreiſes zwiſchen
Götſche und Fuhne. Das Erzſtift Magdeburg, zu dem
während ſeines ganzen Beſtehens das Gebiet des Saal
kreiſes gehörte, kannte nur eine Einteilung in Erzprieſter-
bezirke. Erſt nachdem das Erzbistum Magdeburg ver
weltlicht und als Herzogtum Magdeburg an Kurbranden
burg gefallen war, tritt die Einteilung in den Holzkreis,
Saalkreis, Jerichauſchen und Luckenwaldiſchen Kreis,
ſowie die Grafſchaft Mansfeld auf. Zum Saalkreiſe
rechnete man damals auch die jetzt zum Mansfelder See
kreiſe gehörigen Ortſchaften Alsleben, Strenznaundorf,
Gnölbzig, Nelben, Zaſchwitz, Langenbogen und Eisdorf,
ſowie Leau und Görzig im Anhältiſchen, Schrenz, Werben,
Löbersdorf im Bitterfelder und Spröda im Delitzſcher
Kreiſe. Das erſte amtliche, 1819 bei Franz Kobitzſch in
Merſeburg gedruckte Verzeichnis der Ortſchaften im Re
gierungsbezirk Merſeburg führt ſchon den Stadtkreis
Halle geſondert auf, und zwar umfaßte er die Stadt
Halle nebſt Glaucha und Neumarkt mit zuſammne 21 304
Seelen, Gimritz mit 25, Giebichenſtein mit 705, Diemitz mit
145, Freienfelde mit 53, Wörmlitz mit 258, Böllberg mit 82,
Paſſendorf mit 270 und Angersdorf mit 41 Einwohnern.
Die beiden letzteren Dörfer ſind inzwiſchen dem Kreiſe
Merſeburg, Diemitz, Wörmlitz, und Böllberg dem Saalkreiſe
zugeſchlagen worden.

Die Städte und Dörfer des Kaalkreiſes ſollen nun in
alphabetiſcher Reihenfolge, in der gegenwärtigen Schreib-
weiſe nach Maßgabe der Generalſtabskarte und mit Angabe
der Einwohnerzahlen nach den Ermittelungen aus
dem Jahre 1818 angeführt ſein:

Ammendorf 277, Bebitz 115, Beeſedau 346, Beeſen a. d. Elſter
348, Beeſenlaublingen mit Neubeſen 517, Beiderſee 90, Benndorf
106, Bennewitz 102, Brachſtedt 497, Brachwitz 312, Braſchwitz 110,
Bruckdorf 116, Burg in der Aue 89, Burg bei Reideburg 1909,
Büſchdorf 135, Dachritz 37, Daleng 185, Dammendorf mit Göde-
witz 251, Deutleben 93, Dieskau 340, Dobis 280, Döblitz 180,
Dölau 269, Döllnitz 574, Domnitz 290, Dornitz 199, Dößel 288,
Hochetlau 170, Mitteletlau 128, Kirchetlau 146, Eismannsdorf 148,
Friedrichſchwerz 223, Frößnitz 50, Garſena 89, Gimritz bei Wettin
203, Golbitz 109, Görbitz 56, Gottenz 175, Gröbers 176, Groitzſch
126, Großkugel 232, Gutenberg 335, Harsdorf 104, Hohen 77,
Hohenturm 147, Jnwenden 158, Kaltenmark 215, Kanena 151,
Kapellenende 54, Kleinkugel 95, Könnern 2012, Krondorf 48,
Kroſigk 304, Kuſtrena 129, Lebendorf 197, Lehndorf 55, Lettewitz
150, Lettin 378, Lieskau 174, Löbejün 1897, Löbnitz an der
Götſche 102, Löbnitz an der Linde 224, Lochau 273, Obermaſch-
witz 72, Untermaſchwitz 84, Merbitz 131, Merkewitz 63, Möderau
71, Mödewitz 71, Morl 144, Mötzlich 202, Mücheln 58, Mukrena

174, Nauendorf im langen Felde 254, Nelitz 261, Neugz 2835, Niem-
berg 860, Nietleben 894, Oppin 807, Oſendorf 85, Osmünde 2288,

en bei Halle 172, Petersberg 166, Planena 56, Plößnitz 145,
itz 158, Pranitz 88, Prieſter 82, Pritſchena 86, Rabatz 111,
ewell 217, Räthern 47, Raunitz 62, Reideburg, einſchließlich

Sagisdorf 848, Roſenfeld 141, Rotenburg 1011, Schiepzig 205,
Schlettau bei Löbejün 269, Schönnewitz 112, Schwerz 262,
8 189, Seeben 161, Sennewitz 164, Sieglitz 156, Silbitz
88, Spickendorf 186, Stichelsdorf 17, Teicha 176, Tornau 87,
Trebitz am Petersberge 81, Trebitz bei Könnern 164, Trebnitz 359,
Unterpeißen 204, Wallwitz 108, Weſenitz 83, Weſtewitz 60, Wettin
2618, Wieskau 209, Wurp 102, Zöberitz 119, Zſcherben 249 und
Zwinſchena 94.

Kröllwitz (230) und Trotha (372) ſind inzwiſchen dem
Weichbilde der Stadt Halle einverleibt worden. Giebichen
ſtein kam vom Stadtkreiſe Halle zum Saalkreiſe und bei
er Wmeindunn wieder vom Saalkreiſe zum Stadtkreiſe
zurück.

Träger des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Dipl.-Jngenieur

und Leutnant d. Reſ. Walter Her rich aus Merſeburg (erhielt
außerdem das Friedrichskreuz), Forſtaſſeſſor Leuinant d. Reſ.
fritz Lehmann aus Eiſenach, Oberleutnant und Batteriechef
tto v. Brunn aus Deſſau.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Willy Rie ſchel
und Gefreiter Otto Wehner, beide aus Naumburg, Feldwebel-
leutnant Rabe aus Sangerhauſen, Landwehrmann Richard R u ſt
aus Aſchersleben, R. Böttcher und Oberjäger P. Mennicke,
beide aus Friedrichſchwerz, Unteroffiz. Ebelt aus Wiedemar,
Unteroffizier Arno Weiſe aus Deſſau, Reſ. Karl Härin g und
Gefr. Herm. Häring aus Röſe, Unteroffizier Knorre aus
Wolfen, Gefr. Otto Tſchierske aus Eisleben, Kriegsfreiw.
Walter Klem m aus Wormsleben, Vizefeldwebel Richard Glie m
aus Leimbach (Schwarzburgiſche Ehrenmedaille), Unteroffizier
Mar Bruns und Unteroffizier Wilhelm Werner, beide aus
Halberſtadt, Leutnant P. Nabel und Offizier- Stellvertreter R.
Becker, beide aus Harsleben.

Verbrechen von Auslandshelfern?
Am letzten Sonnabend iſt in Raben i. d. Mark die große

Waſſermühle des Herrn Opitz niedergebrannt. Mit der aller
dings ſchon recht alten, aber in ihrem Betriebe vollſtändig der
Neuzeit entſprechend eingerichteten Mühle ſind große Mengen
von Getreide vernichtet worden. Die Mühle, die auch über
Dampfkraft verfügte und mit einem Holzſchneidewerk verbunden
war, mahlte für eine ganze Reihe von Ortſchaften in der Um
gebung. Der Umſtand, daß erſt wenige Tage vorher die Waſſer-
mühle im nahen Rudersdorf einem Brande zum Opfer fiel, bei
dem auch ſehr erhebliche Getreidemengen vernichtet worden ſein
ſollen, läßt wohl die Vermutung aufkommen, daß die Brände
durch Individuen angelegt worden ſind, die im Solde des
Auslandes ſtehen. Es ſollen ſich auch fremde Leute in der
Gegend aufgehalten haben, die ſich nach der Mühle in Raben
erkundigten. Alſo Vorſicht und aufmerkſamſte Be
obachtung!

Petersberg, 29. Juni. Das Miſſionsfeſt.) Nach-
dem der Sonnabend den langerſehnten Regen gebracht hatte
konnten wir uns ſo recht über das herrliche Wetter freuen, das
unſerer Miſſionsfeier am Sonntag beſchieden war und ſo viel zuIII “NDNIDV“N-NDVN-VNV“N“DNDNDNIVDNDNDNDNDN DVNDNDNNNNDNNDNDNNDN DVTNDDDNDNDDDNDNDNDNNDO“DNDTNTVDNND“N-DNTDNNDNDNNNNNDRNNDNNnnn
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Unser diesjähriger
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beginnt am Donmerstag, den 1. Juli. O
Infolge des Krieges sind unsere Läger in Hochsommer Kleidung für Herren und Knaben nicht so gut geräumt wie

Iin früheren Jahren. Wir stellen daher alle Lustre-, Wasch- und Flanell- Artikel ab morgen zu bedeutend ermässigten Preisen

Herren-Lustre- und Wasch- Joppen m.
Herren-Lustre- und Wasch- Anzüge
Herren-Tennis- und Strand- Anzüge
Herren-Sport- und Loden- Anzüge 0p se 2000Knaben-Wasch- Blusen und Anzüge o

50 090
Strohhüte für Herren und Knaben
Sport-Hemden, Krawatten, Westen

zum Verkauf.

10090

Herren-KRegen- und Bozener Mäntel

Ein Posten Damen-Sport-Kostüme für den halben bisherigen Preis!

Ermässigung.
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Gr. Ulrichstrasse 19 Halle a. d. Saale. Ecke Bölbergasse
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onservegläser und Steriisferapparate
sind glänzend bewährt, Gummiringe ausreichender Vorrat!

Verkaufsstelle Louis Bökoer,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 7. 3051

günſtigen Verlaufe derſelben beikrug. Die Zahl Be en o daß die Stadtgemeinde 49 527 Mk. erhält; die dem ſchönen Regen mit Pflanzen von Rüben beſchäftigt. Ein
S übertraf Erwartungen, ebenſo r die andere Hälft war dem Sicherheitsfonds zugeführt, der den Landwehrmann hatte 77 von ſeiner Garniſon aus einen Ab

Miſſionskaſſe. Die übliche Sammlung brachte 186 Mk. ein. dis do der geſtiegen iſt. Mitgeteilt wurde, r e ſtecher nach einem Nachbardorfe gemacht. Bei ſeiner Rückkehr

Dazu konnten noch 5,85 Mk. gefügt werden, die zwei Küttener von 192 Prozent n h von ſtieß er mit ſeinem Rade mit einem entgegenkommenden Geſchirrdem Verkaufe von Ki Sachen eng genehmigt worden wurde der nd zuſammen und wurde ſo ſchwer verletzt, daß er in der Nacht mit
aus der in Berlin wurden für 115 Mk. und i des Magjſtrats, e e e die durch das dem Auto nach dem Garniſonlazarett überführt werden mußte.
für 44 M verkauft. Die T e ſichtlicher Teil Verbot des BranntweinKleinhandels ſchwer geſchädigt worden tzk. Gotha, 29. Juni. (Auf ſchreckliche Weiſe umsnahme den Ausführungen der gemein die Betriebsſteuer nebſt e vom 1. Juli d. Ja Leben gekommen) iſt im benachbarten Pfullendorf

Liedern eingerahmt wurden. Den zweiten Teil bis Ende 1916 zu erlaſſen wenn das t nicht aufgehoben der ſechs jährige Sohn des zurzeit im Felde ſtehenden Handein friſcher der jungen Mädchen aus Kütten und wird. Den ivten ſoll ein Viertel der Betri erlaſſen arbeiters Häfer. Da ſeine Mutter auf dem Felde beſchäftigtDrobſh r denen ſich die älteren Schulkinder angeſchloſſen werden. will mit den eiten und mit der war, mußte der Junge ſein kleines Schweſterchen beaufſichtigen.
hatten. Herr inzzi ekretär die e h e inklein- Um dieſem etwas Milch warm zu machen, wo er Spirituse e das Miſſionswerk durch den Krieg er bei der Regi W. Angeregt wurde noch, die nach wobei die Flaſche erplodierte J ſeine Kleider
i v Tedhere Teil der Miſſionsarbeiter daheim und r r ſpäter zu laſſen. in Brand ſetzte. Leider wurde der brennende Knabe zu ſpät
draußen jſt vi freiwillig zu dem Fahnen geeilt, um das Vater ttrk. Schleuſingen, 29. Juni. (Ein ſchweres Gewitter be ar u Hilfe r r un
land an ſeinen und in den Kolonien zu verteidigen mit Hagelſchlag) ging über die Gegend von Albrechts tz polda, Juni. Des Landſturmmannrenzen
Daneben fehlten nicht erfreuliche Berichte aus dem Miſſtonsleben
in der Heimat und auf dem Miſſionsfelde. So beweiſen die aus
den Heiden gewonnenen Chriſtengemeinden auch im den Wirren
dieſer Tage eine ſehr anerkennenswerte Feſtigkeit und Selb
ſtändigkeit. Aus allen Anſprachen klang die W daß die
große Sache des Reiches Gotes auch durch den Krieg nicht auf
gehalten werden kann. Und ſo wird der Sieg, den wir im Ver
trauen auf Gott und auf die Tapferkeit unſerer unvergleichlichen
Soldaten mit unerſchütterlicher Gewißheit erhoffen, uns vor die
große Aufgabe ſtellen, mit wahrhaft evangeliſcher Miſſion die
höchſte Kultur in die Welt hinauszutragen. Mag auch die Not
der Frit helfen, daß unſer Volk zu dieſem hohen Berufe tüchtig

3 De len Juni. (E See be Wieheivibgefangene badeten geſtern im Schachttei s Tagebaus der
Grube „v. d. Heydt“ und ertranken.

K. Bitterfeld, 29. Juni. (Beförderung. mStiftung. Einbruchsdiebſtahl.) tberkreter Hof mann aus Düben wurde zum gewreree
befördert. Die Muſterung der im Jahre 1896 geborenen an

ächtigen im Kreiſe Bitterfeld findet vom 1.--5. Juli imſturmpfli
„Rheiniſchen Hofe“ hier ſtatt. Die Firma Gotthold EdatardPößſch hat aus Anlaß ihres hundertjährigen Beſtehens dem
hieſigen Vakerländiſchen Frauenverein ein r henr von 200 Mk.
überwieſen. Jn den Nachmittagſtunden des vorigen Sonntag
wurde in einem Grundſtück am Ratswall ein dreiſter Einbruchs
diebſtahl ausgeführt. Mittelſt Nachſchlüſſels hat ſich der DiebEi zu der Wohnung einer dort vorübergehend abweſenden
Frau Sch. verſchafft und folgende Gegenſtände geſtohlen 150 Mk.
Papiergeld, 1 Herrenuhrkette, 1 Damenuhrkette, 1 Armband mit
Opalſteinen und 2 Paar Ohrringe im Werte von zuſammen
100 Mk. Verſchiedene Behälter waren durchwühlt, auch lag der
Jnhalt des Schreibtiſches gert umher.

K. Gräfenhainichen, 29. Juni. Lehrer WalbeckLehrer und Organiſt Walbeck, der. mehr als 37 Jahre als
Lehrer an den hieſigen Schulen und als Organiſt an unſerer
Stadkkirche gewirkt hat, iſt verſchieden. Der Verſtorbene war als
Mitglied des Direktoriums des Brandverſicherungsvereins für
Geiſtliche und Lehrer in der Provinz Sachſen und dem Herzog-
tum Anhalt weithin bekannt.

Nordhaufen, 29. Juni. (Jn der geſtrigen Sitzung
unſerer Stadtverordneten) wurde der Geſchäftsbericht
über den Stand der Stadtſparkaſſe für 1914 erſtattet: die Spar-
einlagen haben ſich gegen das Vorjahr um 647073 Mk. ver-
mehrt und 13241913 Mk. betragen. Der Reingewinn beträgt

nieder. Die Hagelkörner, bis zur Größe von Taubeneiern, lagen
noch nach r in Haufen umher. Das Getreide liegt ge
knickt darnieder und von Kartoffelbüſchen ſind die Blätter abgee a die lange Dürre ohnehin nicht ſehr hoch 353

gen auf eine gute Ernte ſind nun wvoch tiee ackricte
tzk. Ziegenrück, 29. Juni. (Stahl-Patronenhülſen.)

Einer hieſigen Metallwarenfabrik iſt es nach langen Verſuchen
gelungen, an Stelle der bisher verwandten MeſlſingPatronen
hülſen ſolche aus Stahl berzuſtellen. Wie dem „Kreisanzeiger“
mitgeteilt wird, beſtanden dieſe Stahlhülſen die Schußproben viel
beſſer als die Meſſinghülſen und dürfte mit ihrer Einführung
dem Mangel an Meſſing vorgebeugt werden. Große Aufträge
liegen der Firma bereits vor. Eine neue Induſtrie entſteht mit
dieſer Fabrikation in unſerer Stadt, die zu den beſten Hoff
nungen berechtigt. Leider macht ſich Mangel an geeigneten
Leuten geltend.

Salzwedel, 29. Juni. re r i etſchaft. Tödlicher Unfall. Hagelſchaden.) Hier
hat ſich eine neue Genoſſenſchaft zur Entwäſſerung und Bodenber
beſſerung der Ländereien in der Niederung am Landgraben von
Kaulitzbis Teplingen gebildet. Das Gebiet umfaßt etwa
6000 Hektar. Die Koſten für einen Hektar ſind auf 140 Mark
berechnet worden und werden zum vierten Teile von der Provinz
getragen; auch der Staat gibt weſentliche Beihilfen, z. B. drei
Vierteile der Geſamtkoſten als Darlehn gegen 444 Prozent Zinſen,auch trägt er die Hälfte der Koſten für Veſchaffung von Vorflut

und dergl. Der Landgraben ſoll in einer Länge von 24 Kilometern
in einer Sohlenbreite von 4,80 Metern ausgebaut und auch ver-
tieft werden. Bei den Arbeiten beim Brückenbau an der Ritzer
Chauſſee wurde der Arbeiter Krone aus Riebau von einem
eiſernen Tragſtänder er ſchlagen. Die bei dem letzten
ſchweren Gewitter durch Hagelſchlag angerichteten Schäden
ſind ſtellenweiſe recht erheblich und beliefen ſich nach den Ab-
ſchätzungen der Verſicherungsgeſellſchaften bis auf 90 Pro zdes Wertes, beſonders in den Gemarkungen Brietz und Chüttlih.

Liebenwerda, 29. Juni. (Ernte. Ein Landwehr-
mann verunglückt.) Nachdem die Wintergerſte geborgen
iſt, hat man auf den höhern Lagen bereits mit dem Schnitt
des Roggens begonnen, 14 Tage früher als ſonſt.
Nach dem geſtern endlich eingetretenen ergiebigen Regen wird
der Anfang der Ernte etwas verſchoben. Bei dem gleichzeitigen
Gewitter fuhr ein Blitzſtrahl in das Elektri zitätswerk,n Schuppen der Rei ß ſchen Fabrik, ohne be

Auf den Feldern iſt man nach
ein anderer in den
ſonderen Schaden anzurichten.

Trotz der
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Mutter.) Jm nahen Utenbach ſcheute das Pferd des
Landwirts Otto Koch aus Wormsdorf und ging mit dem
von vier Perſonen beſetzten Wagen durch. Sämtliche Jnſaſſen
wurden aus dem Gefährt geſchleudert, wobei die Witwe
Thereſe Koch aus Wormſtedt einen Schädelbruch erlitt,
der ihren Tod herbeiführte. Die anderen Perſonen kamen mit
geringfügigen Verletzungen davon. Ein Sohn der Verunglückten,
der Landſturmmann Otto Koch, kam gerade aus dem
Felde, als ſeine Mutter beerdigt wurde.

tzk. Sonneberg, 29. Juni. (Schickſalsſchläge.) Ein
Unglück kommt ſelten allein! Dieſes Sprichwort ſcheint auf die

des Kartonagenfabrikanten Fr. hier zuzutreffen. Wie
„T. V.“ berichtet, wurde dieſer Tage die erwachſene Tochterbei Bewirtung von verwundeten Kriegern im Kriegerheim plötz-

lich irrſinnig und mußte in die Jrrenheilanſtalt überführt
werden. Geſtern in der Nachmittagandacht überfiel während der
Predigt nun auch die zweite der Wahnſinn. Sohn und
Schwiegerſohn ſind in den Schlachten gefallen, weiter
ein Sohn verwundet.

Altenburg, 29. Juni. (Der Herzog und die Alten-
burger Jugendwehr.) Herzog Ernſt wohnte Sonntag
Nachmittag der vom General v. Wiebe vollzogenen Beſichtigung

Hurrarufe aus.
tzk. Altenburg, 29. Juni.

der Ehre gefallen ſind, hat jetzt auch
tod gefunden.

der aus elf Kompagnien beſtehenden Altenburger Jugendwehr bei,
ſprach den Leitern ſeinen Dank und ſeine Anerkennung aüs und
ermahnte die Jungmannſchaft zu weiterer Ausdauer.
Tauſenden zählende Volksmenge brachte auf den Herzog begeiſterte

(Ein beſonders trauriges
Mutterſchickſal) iſt der Witwe Anna Günther im be-
nachbarten Gerſtenberg beſchieden.
ſechs Söhnen, die alle in den Kampf für das Vaterland zogen.
Nachdem bereits vor einiger Zeit zwei Söhne auf dem Feldeder jüngſte Sohn den Helden

Ein vierter Sohn ſchmachtet in ruſſiſcher Ge
fangenſchaft und, zwei kämpfen noch für das Vaterland. Möchte
ihnen glückliche Heimkehr beſchieden ſein!
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iſchend ſchmeckende Chlorodont Zahnpaſte inw 1 die, auch ohne Waſſer angewendet
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Rabatt-Spar-
Vereins. Meine großen Läger in

In allen Abteilungen Extra-Angebote.

Herren-, Damen- und Kinder Bekleidung
sind im Preise bocsalge ermäbigt u. bieten dadurch die beste Gelegenheit zu ganz bedeutend vorteilhaftem Einkauf. In fast sämtl.

anderen Abteilungen sind die Preise ebenfalls herabgesetzt u. sind untenstehend einige besonders preiswerte Angebote aufgeführt

Beachten Sie bitte die Schaufenster. Beachten Sie bitte die Schaufenster.

Damen und Kinder-Schürzen- Damen- Wäsche Corsetts

el eWeiße Tee-Schürzen 17* 1* 98 937t Knie- Beinkleider 18 18 Loreeltx modorne Form p. Stück I

e insats u Corsetts Directoire-Formn reren ehe re nen Einsata o Corsetts m. Strumpfhalter
Kinder Schan e e 65 35 Kereneeereeneg e e welle m Anumptnaer

Vasch- Unterröcke I 997 ſFchweſzer Stickereſ- Kupons 188 Damenstrümpfe schwarz poutschiang Paar z

Ein Schlager des Aus-
verkaufs

ſTrirot- Unterröcke 18*handtücher weiß Gerstenkorn mit roter 23 t. Schweißsocken fär Militär Paar 41rt
Kante p. Stück

Direktoire- Hosen in mogernen 90 78t. Taschentücher für Herren mit an. lyrr Pompadurs gestrickt in allen r Dewiſplert gert

J Steppdecken mit Normal- Futter 38 [issenpſatten aus prima Moquettplüsch,
versch. neue Muster p. Stück

68 Barchent- Unterröcke in verschied. Farben

Sämmtliche Damen- und Kinderhüäte werden zu jedem
annehmbaren Preise aus verkauft.

Mitglied des

Rabatt-Spar- Vereins Allex Miche Marktplatz 18
Ecke Kleinschmieden.

Die nach

Sie iſt Mutter von

Regis dir. 32,
zur Erſatz Abteilungn e ea er Wange gen



Nummer 41.

Weihelied der ſchwarzen Freiſchar.
Es ſei mein Herz und Blut geweiht, dich

Vaterland, zu retten
Wohlan, es gilt, du ſeiſt befreit, wir ſprengen

deine Ketten.
Vicht fürder ſoll die arge Tat
Des Fremdlings Uebermut, Verrat
Jn deinem Schoß ſich betten.

Wer hält, wem frei das Herz noch ſchlägt,Nicht feſt an deinem Bilde 7 ſo

Wie kraftvoll die Vatur ſich regt durch deine
Waldgefilde,

So blüht der Fleiß, dem Veid zur Qual,
In deinen Städten ſonder Fahl, und jeder

Kunſt Gebilde.
Der deutſche Stamm iſt alt und ſtark
Voll Hochgefühl und Glauben.
Die Treue iſt der Ehre Mark, wankt nicht, wenn

Stürme ſchnauben.
Es ſchafft ein ernſter tiefer Sinn
Dem Herzen ſolchen Hochgewinn, den uns kein

eind mag rauben.

So ſpotte jeder der Geſahr, die Freiheit ruft
uns allen.

So will's das Recht, und es bleibt wahr, wie
auch die Loſe fallen

Ja, ſinken wir der Uebermacht,
So woll'n wir durch zur ew'gen Vacht ruhmreich

hinüber wallen.
Friedrich von Schlegel.

Durch die Sammelbüchſe.
Skizze von Alfred Eckhardt.

(Nachdruck verboten.)

Punkte dreiviertel Zwei beſteigt täglich der Herr Rech
nungsrat an der Ecke MaaßenſtraßeLützowplatz die Elek
triſche, um bis zur Friedrichſtraße zu fahren, allwo er in
einm bekannten Reſtaurant ſeine Mittagsmahlzeit ein
nimmt.

Alle Beamten der Linien 81, 91 und 92 kennen ihn.
Sobald er den Wagen betritt, zieht der Schaffner die Uhr
und ſieht nach, ob der Fahrer auch die richtige Zeit einge
halten hat; auf den Herrn Rechnungsrat kann er ſich ver
laſſen. Und der Franz im Reſtaurant ſorgt ſchon von fünf
Minuten vor zwei ab dafür, daß der Stuhl des Herrn
Rechnungsrats, der ſpäteſtens zehn Minuten nach Zwei da
ſein wird, frei bleibt, und verweiſt jeden Neuling, der ſich
da erkühnen wollte, den geheiligten, von allen Stamm-
gäſten längſt reſpektierten Sitz einzunehmen, mit einem
en „Verzeihung, hier iſt reſerviert“ an einen anderen
Platz.

Lehrjahre in Hrankreich
von Joachim von Bülow.

Auf den guten Rat meiner Freunde begann ich meine
künſtleriſche Ausbildung in der Acadèmie Julien zu ſuchen.
Dieſe Schule verdankt ihren Rufe mehr ihremAlter als ihrem
Verdienſt. Mein Einzug dort war glorios. Jch wurde in
ein rieſenhaftes, ſtallartiges Gebäude geführt, in dem einige
fünfzig, ziemlich wild ausſehende franzöſiſche Maljünglinge
vor ihren Staffeleien ſaßen und mich mit einem inferna
liſchen Gebrüll begrüßten. Jch ahnte nicht, daß dies die
übliche Form iſt, wie man Neulingen den Aufenthalt in
der Schule angenehm zu machen verſucht. Ein brauner
Rock, den ich trug, mußte wohl bei den Schülern den Ein
druck des Jagdmäßigen erwecken, denn ſie ſtimmten alsbald
ein ohrenbetäubendes Gebell an, und mir blieb, von irgend
einem witzigen Kopfe erfunden, während meines Aufent
haltes in der Académie Julien der Spitzname „perdreau“
(Rebhuhn), obgleich ich mir nicht ſchmeichle, in irgendeiner
Beziehung mit dieſem Tier eine äußere Aehnlichkeit zu
haben. Jmmerhin gelang es mir, mich ungefärdet durch
die Reihen der Kunſtbefliſſenen hindurchzuwinden und feſt
zuſtellen, daß, was ſie konnten, ich nicht beherrſchte, daß
aber auch das, was einige, die mir als vollendete Künſtler
bezeichnet wurden, produzierten, durchaus nicht das Er
ſtrebenswerte erſchien.

Jn meinem Eifer, endlich meinem neuen Beruf zu
huldigen und angeſichts der Tatſache, daß das Atelier ſich
nur wenige Minuten von meinem jetzigen Hotel befand,
ſchloß ich ſogleich für vier Wochen ab und fand mich am
kommenden Montag pünktlich ein, um einen Platz zu fin-
den. Schon hier zeigte ſich, daß dies nicht ſo einfach iſt.
Jch ſah, wie die anderen prüfend und zögernd um das teil
namsloſe Modell auf dem Tiſche herumwanderten, mit der
Hand die Augen beſchatteten, Geſichter ſchnitten, ſich hin
kauerten, auf Stühle ſtiegen, kurzum, die unglaublichſten

In den von E. A. Seemann in Leipzig herausgegebenen
„Meiſtern der Farbe“ beginnt mit dem Heft 6 des Jahrganges
1915. J. von Bülow eine Schilderung ſeiner Lehrjahre in Frank
reich als Maler. Wir geben mtt Erlaubnis der Verlages aus
den vor dem Kriege niedergeſchriebenen Aufſatz nachſtehend einen
Abſchnitt wieder.

Halle (Saale), Donnerstag, den 1. Juli.

Auf den Herrn Rechnungsrat wartet vor allem auch
der kleine Zeitungsjunge, der ſich an der Ecke der Lützow-
ſtraße mit flinkem Sprung auf das Trittbrett des Wagens
ſchwingt und ſeine Ware anpreiſt. Er läßt, wenn die
Tageszeit herannght, lieber drei Wagen vorbeifahren, bis
er im Sommer das ſchwarze Lüſterjackatt und den ver
gilbten Panama, im Winter den braunen Ulſter und den
ſchwarzen, breitrandigen, weichen Filz glücklich erſpäht hat,
denn der Herr Rechnungsrat iſt doch ein ſicherer Kunde,
der alle Tage Zeitungen kauft.

Natürlich vertieft der Herr Rechnungsrat ſich gleich
im Wagen in das Studium ſeiner Zeitung, und wehe, wer
ihn durch unzeitgemäße Fragen etwa nach der Zeit, oder
„Der Wagen fährt doch zum Dönhoffplatz?“ ſtören würde.

Er würde höchſtens ein unwilliges Knurren, begleitet von
einem durchaus nicht allzu liebenswürdigen Blick über den
Zeitungsrand, als Antwort erhalten. Vor allem jetzt, in
der Kriegszeit, da die Berichte das Intereſſe und die Auf-
merkſamkeit in verdreifachtem Maße erheiſchen.

Da drängte ſich nun vor einigen Wochen es war
noch während der Mobilmachungszeit, als der Anſturm der
Ereigniſſe uns alle in der erſten fieberhaften Spannung
hielt der Wagen war gerade in die Potsdamer Straße
eingebogen ein einfach gekleidetes, nettes, blondes Ding,
am Arm die Binde mit dem roten Kreuz, die Sammel-
büchſe in der Hand, durch die Reihen der Fahrgäſte. „Darf
ich um eine kleine Gabe bitten?“ flüſterte ſie jedem mit
leiſer Stimme zu. Jhr beſcheidenes Auftreten war von ſo
ſanftbittendem Blick begleitet, und ſtach ſo angenehm ab
von der Art mancher anderen Sammlerinnen, daß wir faſt
alle in die Taſche griffen, obgleich man gerade in jenen
Tagen an allen Ecken und Enden derart in Anſpruch ge
nommen wurde, daß man faſt den Eindruck hätte erhalten
können, es werde des Sammeleifers allmählich doch ein
wenig zu viel.

Jetzt näherte ſich das junge Mädchen dem Herrn Rech
nungsrat. Geſpannt luge ich hinüber; ich hatte ſchon ver
ſchiedentlich Gelegenheit gehabt, ihn zu beobachten, wenn
ſeine Mittagslektüre unkerbrochen wurde, und war neu
gierig, wie in dieſem Falle das Ding ablaufen würde.
Zuerſt tauchte denn auch ein recht brummig dreinblickemdes
Antlitz hinter dem Zeitungsblatt auf; immerhin ſchon
etwas meiſt pflegte er überhaupt nicht aufzuſehen. Beim
Anblick der angenehmen Erſcheinung aber hellte ſeine Miene
ſich ſichtbar auf, wahrhaftig, er zog ſein Portemonnaie
und die Gabe mußte wohl über den Durchſchnitt ausge
fallen ſein, denn ich ſah, wie das Mädel beim Dank förmlich
zuſammenknixſte. Schant, dachte ich was ſo zwei
hübſche blaue Augen tunl Das hätte mal wer
anders ſein ſollen!“

Das blonde Fräulein erſchien von nun ab faſt jeden
Tag. Sie war eine ebenſo regelmäßig erwartete Er-
ſcheinung auf dieſer Fahrſtrecke, wie der Zeitungsjunge
oder der Herr R rat. Was dieſen betrifft, ſo wurde
er immer ſchon unruhig und griff nach der Weſtentaſche,
die bereits den Obolus für die Sammelbüchſe barg, ſobald
wir uns der Potsdamer Straße näherten. Wenn ſie einmal
nicht kam, lag es wie Enttäuſchung in ſeinen Mienen,

Anſtalten machten, um eine beſondere Seite des Modells
zu erwiſchen. Andere wieder hatten privilegierte Plätze,
die ſie ihrem Alter oder ihren Kenntniſſen verdankten, in
nächſter Nähe des Modells eingenommen, wo ſie in die
Lage verſetzt waren, jedes nur wünſchenswerte Detail
naturgetreu abzuzeichnen. Es dauerte eine gute halbe
Stunde, bis man ſeine Plätze gefunden hatte, und ſo ſtand
ich nun ziemlich verzweifelt vor einem Stück Papier, das
ich nach dort üblicher Weiſe mit Reißzwecken auf eine Pappe
geſpannt hatte. Ein Stück Kohle in der Hand, verſuchte ich
vergeblich, den Akt vor mir zu feſſeln. Mein erſter Ver
ſuch glich eher einer Bierflaſche als einem Menſchen.

Jn der Pauſe hatte ich Gelegenheit, meine Kampf
genoſſen näher zu beſehen, und ich ſtellte feſt, daß neben eis-
grauen Männern Kinder von ſchulpflichtigem Alter ſich in
dem Atelier befanden. Aber alle waren gleichmäßig an den
Albernheiten und dem Lärm beteiligt, der von Anfang an
herrſchte. Jmmerhin waren einige liebenswürdig genug,
mir Ratſchläge zu geben, und ich begriff, daß zur Zeichnung
eines menſchlichen Körpers vor allem ein Lotblei und ein
Zentimetermaß gehörte. Als der zweite Pauſe heran-
nahte, hatte mein Mann ſchon Beine, wenigſtens empfand
ich das, was ich auf das Papier gebracht hatte, als ſolche;
und nun nahte ſich mit voller Würde eine Schar der Mit
ſchüler und pflanzte ſich hinter meinem Produkt auf, um
es ſachgemäß zu beſtaunen und zu bekritteln. Sie gelangten
natürlich ſofort zu der Ueberzeugung, daß ich ein blutiger
„Amateur“ wäre, und es mich Mühe und Zeit gekoſtet dieſe
Anſicht zu zerſtören. Meine Kenntniſſe im Franzöſiſchen
waren zwar nicht unbedeuten, aber der von den Beſuchern der
Académie Julien geſprochene Dialekt war mir ſo gut wie
botokudiſch, und ich konnte zunächſt abſolut nicht begreifen,
was es bedeutete, wenn einer nach dem andern zu mir kam
und mich zu einer Sache aufforderte, deren Zweck und Zu
ſammenhang mir unklar war. Schließlich wandte ich mich
an den Aufſicht führenden Diener, der ſich bemühte, ſeine
Diſtanz von dem Pöbel der Schule, über den er ſich
weſentlich erhaben fühlte dadurch zu unterſtreichen, daß er
ein außerordentlich gewähltes Franzöſiſch ſprach und jeg-
lichen Argot vermied. Dieſer teilte mir dann mit, daß es
üblich ſei, das geſamte Atelier zu einem Trunk in der
nächſten Kneipe einzuladen. Jch kann nicht leugnen, daß
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Jetzt aber war „ſie“ ſchon faſt acht Tage lang nicht
mehr gekommen. Weshalb nur? Das Rote Kreuz ließ
ja zwar längſt nicht mehr ſammeln, aber in letzter Zeit
war „ſie“ ja für die Kindervolksküchen tätig geweſen.
Jmmer unzufriedener ſah der Herr Rechnungsrat drein,
und eines Tages hörte ich ihn wahrhaftig den Schaffner
fragen: „Kommt denn das blonde Fräulein nicht mehr
ſammeln?“

Der Schaffner wußte auch weiter nichts zu ſagen, als
daß er ſie ſchon die ganze Woche nicht geſehen habe; es
ſei ihm auch aufgefallen, ſie habe doch am Erſten neu
abonniert.

So?? Ob er nicht zufällig wiſſe, wer ſie ſei?
Ja, das wiſſe er; ihre Mutter ſei ja auch abonniert

eine Frau Poſtſekretär H. Sie trage zwei Trauringe, ſei
alſo Witwe.

Eines Tages ich hatte ſchon nicht mehr an die
hübſche Sammlerin gedacht da war ſie plötzlich wieder
da. Jn Schwarz. Ganz betroffen ſah ich ſie an. Sie
mußte mich wohl wiedererkannt haben, denn ſie lächelte
trübe, als ich meinen Nickel in die Büchſe ſteckte.

Noch nie hatte ich den Rechnungsrat bisher ein Wort
an ſie richten hören. Heute zum erſten Male, nachdem er
ſie förmlich angeſtarrt hatte, redete er ſie an: „Haben Sie
auch jemand im Felde verloren, Fräulein?“

„Ja, mein Bruder fiel vor Maubeuge.“
Jch weiß nicht, ob ich mich getäuſcht habe: aber mir

kam es ſo vor, als ob nur ganz flüchtig etwas wie
ein Schimmer von Genugtuung oder war es Er
leichterung? über das Geſicht des Rechnungsrates ge-
huſcht ſei, als das Mädchen das Wort „Bruder“ ſprach.
Und er iſt doch ſicherlich kein böſer Menſch nur ein
durch das ewige Alleinſein ein wenig verdrießlich ge-
wordener ſagen wir mal: „wohlerhaltener Junggeſelle
in den beſten Jahren“, der ſo ſeine Eigenheiten und
Schrullen hat.

„Oh, das iſt ſehr traurig, Fräulein!“ meinte er dann.
„Er war Mutters einzige Skütze.“
Jn Kriegszeiten geſchehen noch Zeichen und Wunder.

Der Herr Rechnungsrat ſah ſich mit einem Male in ein
längeres Geſpräch verwickelt, das für ihn wohl äußerſt an
regend ſein mußte; denn diesmal fuhr er nicht mit bis zur
Friedrichſtraße, ſondern ſtieg mit dem blonden Fräuleir
am Potsdamer Platz aus.

Und der Betrieb der Elektriſchen, wenigſtens der
81, 91, 92 droht in Unordnung zu geraten; denn der Herr
Rechnungsrat, nach dem die Schaffner ihre Uhren geſtellt
haben, iſt wun ſchon ſeit vier Wochen verſchwunden.
Wo mag er ſein? Sollte er am Ende noch als Kriegs

iwilliger Nein, nein! Es wäre ja gewiß
patriotiſch, aber bei ſeinen Jahren doch unüberlegt. Was
wollte er denn da draußen groß nützen? Jch wenigſtens
kanns mir nicht recht denken. Noch

CW habe ich behalten, er iſt nicht im Kriege!
nicht!

Geſtern komme ich bei Wertheim vorbei. Wen erblicke
ich dort unter der Menge, die zum Hauptportal heraus-
ſtrömt?

mir dieſer Gedanke in hohem Grade peinlich war, erſtens
halte ich überhaupt nichts vom Trinken, und zweitens noch
viel weniger, wenn es andere Leute auf meine Koſten tun.
Und daß ich hier einige fünfzig Mann à discretion frei-
halten ſollte, entſprach weder meinen Wünſchen noch
meiner Börſe. Jch ſchlug es alſo rundweg ab, ſollte aber
ſehr bald einſehen, daß dies ein Fehler war. Jch konnke
aus den Reihen heraus gehäſſige Rufe gegen mich wahr
nehmen, ich wurde hinterrücks mit Brot und Gummi ge
worfen und Staffeleien flogen gegen die meine, dieſe und
mein Kunſtwerk zu Falle bringend, bis ich ſchließlich ein
ſah, daß ich, um Frieden zu haben, wohl in den ſauren
Apfel beißen müßte. So verſprach ich denn für den nächſten
Tag die Libation und hatte zunächſt Ruhe. Der folgende
Morgen begann ſofort mit einem lauten Geheul „à boire,
à boire“, und als die 10 Uhr-Pauſe kam, ſtürzte die ganze
Meute zu dem nächſten „zink“, wie die Pariſer Kneipen
kleinen Stils heißen. Man gß und trank, was der an ſolche
Anſtürme gewohnte Kneipwirt zur Verfügung hatte. Mit
ſaurem Lächeln deponierte ich dann den Betrag von
30 Franken für dieſes Vergnügen, hatte aber von da ab
eine weit angenehmere Stellung unter den Kollegen. Jch
fand in der Schule auch einige Deutſche, mit denen ich mich
anbiederte, und es gelang mir allmählich, ſoviel zeichneriſche
Fertigkeit zu erwerben, daß der geſtrenge Profeſſeur ſich
ſogar die Mühe nahm, meine Arbeiten zu korrigieren,
nachdem er dies zuerſt ſchaudernd abgelehnt und einem
älteren Schüler übertragen hatte.

Von ganz beſonderem Nutzen waren mir die Skizzen-
kurſe, die nachmittags nach Dunkelwerden ſtattfanden und
wo das Modell nur eine knappe halbe Stunde in derſelben
Poſe verharrte. Man muß da durch Schnelligkeit der Auf-
faſſung die Genauigkeit erſetzen, und wenn auch viel auf
äußerliche Mätzchen gegeben wird, ſo hat dies Verfahren
doch den Vorzug, die Fingerfertigkeit zu bilden. Dieſe
Stunden bei einer ſchwelenden Petroleumlampe, die von
der Decke herunterbaumelte, im warmen Atelier, auf deſſen
Glasdach der Regen pladderte, wurden mir bald zu einem
angenehmen Bedürfnis. Es waren nur wenige und ernſtere
Schüler dort, man lernte ſich ſchneller kennen und plauderte
während der Arbeit. Jch habe dort mehr Franzöſiſch be
griffen, als in jeder anderen Situation und vor allem
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Den Herrn Rechnungsrat, über und über beladen mit

Taketen. Und die Dame an feinem Arm die junge
Dame in Schwarz? Ja, trügen mich denn meine Augen
das iſt doch die kleine Sammlerin aus der Elektriſchen, oder
nicht? Jch muß mich überzeugen.

Jch gehe ein Stücken hinter ihnen drein, die Leipziger
Straße entlang. Sie gehen in ein Café. Wahrhaftig,
v haben ſie mich auch erkannt und winken mir im Um
blicken zu.

Sie hängt ſich feſt in ſeinen Arm und löächelt ſtill.
Sie trägt keine Armbinde mehr und ſieht recht getröſtet
aus. Und er

Zehn Jahre jünger! Stolz blickt er drein, als ob er
mindeſtens eine feindliche Feſtung und zwar ganz allein

erobert und den Pour le mérite erhalten hätte.
Dabei ſteht ihm der Krieg doch erſt bevor!

Sachlichkeit.
Sicherlich keinem in unſeren Millionenheeren bleibt der

Schauder erſpart vor dem ſtündlich drohenden Tode; aber keiner
auch erliegt ihm, ſondern er wird ſeiner Herr, nicht indem er
den „Willen zum Leben“ in ſich austilgt, ſondern indem er dieſen
kleineren Willen, der eigentlich nicht Wille, ſondern Müſſen iſt,
überwindet durch den größeren, den allein echten Willen zur
Sache. Navigare nereſſe eſt, vivere non neceſſe das brauche
wir heute nicht erſt vom alten Rom zu lernen, denn ungleich
näher und ſtärker lehren es uns jetzt, nicht in einzelnen uner
hörten Taten allein, ſondern in ihrem alltäglichen Pflichtdienſt,
unſere „blauen Jungen“. Wir alle aber empfinden das als gar
nichts Fremdes, ſondern als wert u v Jlag, nur jetzt tagtäglich ſich, ſtärker als zu beweiſen
legenheit findet. Es iſt zuletzt gar nichts andres als derſelbe
ſchlichte Sachwille, den jeder redlich Arbeitende fort und fort
beweiſt: Bergmann, Eiſenbahner, Flieger, wer immer. Es iſt
gar nichts dem Prinzip nach anderes, als daß der Schuhmacher
will, daß ſein Schuh ſitzt, der Richter, daß ſein Spruch recht,
der Gelehrte, daß ſein Beweis ſchlüſſig ſei, der Künſtler, daß ſein
Werk ſtehe und lebe, länger als er ſelbſt, ſein Gewinn, oder auch
ſin Nachruhm. Das iſt die ganze geheimnisvolle Metaphyſik des
Deutſchen jeder einfachſte Arbeiter verſteht und befolgt ſie, wenn
er ſich ſagt: er will nicht bloß gelebt, er will auch etwas geſchafft
haben. Dies „etwas, das man geſchafft haben will“, dieſe ſchlichte
Philoſophie des unbedingten Willens zur Sache iſt unſer ganzes
Geheimnis. Aus Paul Natorps Kriegsauffätzen „Der
Tag des Deutſchen“ (Verlag von Otto Hippel, Hagen, 1 Mk.).

Kleine Kriegsbilder.
Vaterländiſche Kinderverſe,

Aus dem Bergiſchen ſchreibt eine Lehrerin der „Köln. Zig.
Welchen Eindruck der ſiegreiche der verbündeten deut
ſchen Truppen in Galigien ſogar auf kleine Patrioten im Alter
von 8—-11 Jahren macht, möge Gedi beweiſen, das meine Schüler mit geringer Hilfe verfaßt als
die Wiedereroberung von Lemberg bekannt wurde. (Nach der
Weiſe: Als die Römer frech gewordem):

Ruſſiſche Erfolge.
Als die Ruſſen frech
Zogen. ſie nach Oeſt'rreichs Norden
Vorne mit Trompetenſ
Ritt der Ruſſenfeldmarſchall:
Niki Niklajewitſch.
Jm galiziſchen Geklüfte
Flogen Kugeln durch die Lüfſte,
Und der Ruſſe mit Gewalt
Machte ſchnell in Lemberg halt,
Glautbte ſich dort ſicher.
Und die freche Ruſſenbande
Nahm Przemyhsl, welche Schande
Doch nicht weiter kamen ſie;
Denn es warf die Artill'rie
Deutſch-öſt'rreich' ſche Bohnen.

Drauf die Ruſſen voller Grauſen
Sah man ans der Feſtung ſauſen.
Und nun auch aus Lemberg raus
Flog der Ruſſ' mit Saus und Braus,
Rannte ſchnell nach Haitſe,

Jm polniſchen Augias-Stall,
Ein im Oſten ſtehender Berichterſtatter ſchildert in einem von
den „Burſchenſchaftlichen Blättern wiedergegebenen Feldpoſthrief
mit launiger Sachlichkeit den von Hunderttauſenden erkebten
Kampf mit dem polniſchen Schmutz

fünf bis ſiebenWir liegen hier in M in Gruppen von
Mann auf den einzelnen Gehöften und ſind voll heißen Bemühens
alles ſauber zu machen. Zunächſt begannen wir den Hof von dem

woauch die liebenswürdige, anſpruchsloſe Seite des franzö
ſiſchen Maljünglings, Rapin genannt, kennen lernen
dürfen. Der Unterricht in den Morgenſtunden wurde zu
viel durch die Anhäufung kindiſcher Elemente geſtört. Das
Atelier folgte gleich einer Hammelherde jeglicher A nregung,
die von irgendeiner Seite ausging, und es wurde regel-
mäßig oft zehn Minuten lang, das Geräuſch der Unter-
grundbahn nachgeahmt, wobei ganz programmäßig und
mit Pflichttreue die einzelnen Stationen ausgerufen wur-
den, währenddeſſen das durch Fußſcharren hervorgerufene
Geräuſch des fahrenden Zuges unterblieb. Dann quäkte
einer genau in dem gleichen Tone, wie es der Stations-
chef der Metro tat, das Geſcharr begann von neuem, bis
die mutmaßliche Zeit zwiſchen der einen und anderen
Station abgelaufen war. Dann wieder vergnügte man ſich
damit, irgendein idiotiſches Lied im Chorus zu brüllen.

Nur zweimal in der Woche herrſchte Totenſtille: das
waren die Tage, wo der Profeſſeur kam. Profeſſeur iſt
nicht wie bei uns ein Titel, ſondern ein Amt; ich bim ſelbſt
in den verſchiedenſten Fällen in Paris Profeſſeur geweſen.
Jn die Lehrtätigkeit bei der Académie Julien teilten ſich
zwei würdige alte, inzwiſchen längſt verſtorbene Bongen,
Monſieur Lefevre und Monſieur RoRbert-Fleury. Dieſe
beiden zeichneten ſich dadurch aus, daß ſie ſämtliche Ehren
ſtellen, die man in Frankreich als Maler erreichen kann,
erklommen hatten, aber zu der Kunſt in einem nach meinen
Begriffen recht äußerlichen Verhältnis ſtanden. Jhr Jnter-eſſe an den Schülern war auch ein ziemlich oberflächtiches.
Sie erledigten die Produktionen von 50 Jünglingen in
114 bis 2 Stunden und ihre Kritik beſtand meiſt darin, daß
ſie „pas mal“ ſagten Jn den ſelteſten Fällen zeichneten
ſie in die Arbeiten hinein, und ließ ſich gar einer der
Patrons einmal die Palette und den Pinſel eines
geben, ſo war die Aufregung groß, und die ganzen ler
ſtanden in ſtummer Ehrerbietung hinter ihm, um zu fehen,
wie der Meiſter mit einem Pinſelſtrich aus einem ſauber
und brav gemalten Akt ein weniger ſauberes Ekwas machte,
das nach ſeiner Anſicht nun weſentlich richtiger und beſſer
war.
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Stallmiſt, der ſich da genergtionenweiſe angeſammelt hatte, zu
ſäubern. Nur in Hemd und Hoſe arbeiteten wir, in Strömen
floß der Schweiß, und zum Himmel ſtank der Miſt. O, ſchöne
Göttinger Zeit, wo biſt du hin! Schließlich hatten wir den
kleinen Hof ſauber, d. h. von Miſt, und wir hatten dem Miſt-
haufen eine ſchöne, viereckige Form gegeben. Am anderen Tage
gruben wir den Hof ab, denn ſonſt war er nicht ſauber zu be
kommen. Dann verſuchten wir unſere Stube zu ſäubern.
Zunächſt gingen wir einem fürchterlichen Geſtanken Wir ent
decken als Urſache ein Sauerkrau in der Ecke und wälzen es
hinaus. Dann wurden die beiden Bewohner zu den anderen in
den gegenüberliegenden Stall, wollte ſagen Stube geſchickt, und
es wurde ausgefegt. Eimerweiſe wurde Dreck und Schmutz
hinausgeſchafft, bis wir ſchließlich den Boden der Stube ſahen.
Als ich dann, um Luft zu ſchöpfen, hinter den Stall in den
Baumgarten ging, empfing mich auch hier ein finſterer Duft.
Ich ging zurück, faßte den Panje, ließ ihn eine Schaufel nehmen
und hinter dem Stall eine Menge diskreteer, kleiner ehe
beſeitigen. Nachdem dies geſchehen war, ließ der Geſtank allmät
lich nach. Dann war ſeine nächſte Arbeit der Bau einer Latrine.

war vor einigen Wochen. Fetzt ſieht es anders
Ueberall herrſcht Sauberkeit! Der Hof iſi ſtets ſauber gefegt.

Die tiefen Gräben, die die überaus tiefgründige Dorfſtraße ein
fafſſen, haben wir gerade gemacht und ſauber ausgehoben. Den
kleinen Garten vorm Hauſe haben wir umgegraben, den Weg mit
gelbem Sand ausgeſtreut und den ganzen Kram eingezäunt. Am
Sonntag ſind wir frei. Dann gehen wir, eine Zigarre im
Goſcherl. würdig ſpagieren und unterhalten uns mit dem vpol
niſchen Panje oder ſpielen mit den kleinen polniſchen Göhren,
die nach ihrer anfänlichen Schüchternheit ſchnell zutrauklich
wurden.

Der Urlauber im Kaffeekeſſel.
Ein Unteroffizier aus Landkirchen auf Fehmarn erhielt fürtapferes Verhalten Urlaub in die Heimat, wo er Muth Krieg

trauung feinen höchſten Herzenswunſch befriedigen wollte. Den
Urlaubszettel in der Hand, ſtand er im vorderſten Schütengraben
und überlegte, wie er am ſchnellſten nach Fehmarn komme. Wenn
er dem Laufgraben nachging, brauchte er eine Stunde bis zur
rückwärts gelegenen Stellung, querfeldein aber nur wenige
wenige Minuten. Alſo kroch er aus dem Schützengraben und
lief zur rückwärts gelegenen Stellung. Die Hugeln der Franz-
männer bfiffen ihm um die Ohren. ver ſchon war er dicht am
zweiten Graben, der direkt mit dem nächſten Dorf in Verbindung
ſteht. Noch einige große Sprünge, und dann war er im Graben
und ſaß im Kaffekeſſel einiger Landſturmleute, die
zurücktaumelten, als ſei ein Volltreffer bei ihnen ei ſchlagen,
und nicht ſchlecht zu ſchimpfen begannen. Doch unſer Unteroffi-
zier war ſchon verſchwunden mit den Worten: „Kinder, ich
hab' Heimaturlauhb!“

Mene Hücher.
Das Eiſerne Buch. Die führenden Männer und Frauen

zum Weltkrieg 1914715. Verlag von Gebrüder Enoch, Hamburg.
Preis 1,50 Mk. in Ganzleinen geb. 2,25 Mk. In dem inter
eſſanten Bande finden wir bisher Beiträge des
Kaiſers von Oeſterreich (in Fakſimile) des dentſchen und bah
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riſchen Kronprinzen, des Reichskanzlers Bethmann-Hollweg,
Großadmirals von Tirpitz, GeneralFeld marſchall von Hinden-burg, General Oberſten von denen an hgin
Dr. Karl Helffrich, Grafen Zeppelin, Staatsſekretärs von Jagow,
General-Oberſten von Falkenhauſen, Walter Bloem, Rudolf
Stratz, Rudolf Herzog, Gerhart Hauptmann, Chamberlain, Peter
Le hannes Trojan, Ludwig Ganghofer, Ernſt Haeckel,
Otto ſt, Profeſſor Sombact und vieler Anderer; im Ganzen
über 100 unſerer bedeutendſten Männer und Frauen. Auch Künſt-

ler, wie Prof. Carl Röchling, Prof. Willy Stoewer, Prof. Bohrdt,
Prof. Dr. Wegener, Prof. Max Liebermann, Prof. Angelo Jank
und Bildhauer Joſef Limburg haben mit Originalen beigeſteuert
und dem Buch wertvollen Bilderſchmuck verliehen. Stunden
reinſten Genuſſes, der Erhebung und Erbauung, des Troſtes, der

und Zuverſicht verſchafft uns dieſes ſchöne Buch.
Das deutſche Belgien, Beiträge zur Geſchichte, Volkswirt

ſchaft und zur deutſchen Verwaltung, von Otto Keller. Ver
lag von Karl Siegismund in Berlin SW. 11, Preis 8 Mk. Dieſe
Arbeit des bekannten Orientſchriftſtellers wird in allen politiſchen
und wirtſchaftlichen Kreiſen mit großem Intereſſe aufgenommen
werden, zumal der Verfaſſer die ökonomiſche Lage Belgiens be
leuchtet und über das geſchichtliche Belgien, insbeſondere ſeine
Gegenwart und Vergangenheit, ſeine Neutralität, die Geſchichte
der Flamen und die jetzige öffentliche Meinung berichtet. Des
ferneren iſt dem wirtſchaftlichen Belgien“ eine Artifkelſerie ge
widmet, aus der wir die wirtſchaftliche e und die
deutſch belgiſchen Handelsbeziehungen herausgreifen. Der Tätig-
keit der deutſchen Verwaltung iſt gen beſondere Aufmerkſamkei
geſchenkt, die ſich in der Wiedergabe der amtlichen Verordnungen
ſeit Kriegsbeginn offenbart, und einen vorzüglichen Ueberblich
über die glänzende Tätigkeit der deutſchen Verwaltung gewährt.
Gerade dieſer Abſchnitt entſpricht den Wünſchen aller deutſchen
und belgiſchen Finanz- und Handelskreiſe. Neben einer Statiſtit
über Belgiens Produktions und Exportkraft ſind deutſche, belgiſche
und neutrale Betrachtungen über das deutſche Belgien“ angefügt.

Belgien heute und morgen! Von Ulrich Rauſcher. Preis geb
2 Mk., geb. 3 Mk. Verlag von S. Hirzel in Leipzig. Das iſt
das große Thema, das unſere Feinde nicht müde werden, unter
Beſchimpfungen der deutſchen Armee abzuhandeln und das im
Mittelpunkt jeder Friedensdiskuſſion ſtehen wird. Jeder, dem das
künftige Schickſal des deutſchen Vaterlandes am Herzen liegt, mußſich ein möglichſt gründliches Bild von Belgien naden, Das läfßzi

ſich vorzüglich aus dem Buch Ulrich Rauſchers gewinnen. Hier iſt
Belgien, wie es heute unter der deutſchen Okkupation ſich darſtellt,
in eindringlichen w. niedergelegt. Die zerſtörten
Städte ebenſo wie das ſehr lebendige Brüſſel, die Landſchaft und
die Fnduſtrie, Antwerben und das Schwarze Land, die Gegen
wartsſorgen und die Zukunftshoffnungen. Ulrich Rauſcher, der
wie kein zweiter Gelegenheit hatte, die Okkupation mitzuerleben
gibt hier jedem die Möglichkeit, die kriegeriſchen Triumphe und
die friedlichen Segnungen zu beurteilen, die ſich in den letzten
neun Monaten in Belgien an den deutſchen Namen knüpfen.
Meiſterhaft geſcheieben, gibt es dem feſſelnden Buch noch ſeinen
beſonderen Reiz, daß es trotz aller Gründlichkeit und allem Ernſt
außerordentlich amüſant zu leſen iſt. Da es unter den friſchen
Eindrücken der großen Erlebniſſe entſtand, hat es allen Hauch der
Unmittelbarkeit.

Sür unſere Hrauen
Für die Frau.

Gelatine.
Die Notwendigkeit, mit den vorhandenen

zu „hat alle in der Ernä
Jch möchte auf Grund der verſrhiedenſten prak

o
mhabe Vo der Gelati ſind h ch

bei den vielerlei ſüßen Sülzen reichſiche Mengen Zucker als
weitere Nährftoffe dem Konſumenten zugeführt werden.

Manche Gemüſefülzen bieten nach meiner Meinung
ohne Koſten ein wirßlich gutes Abendeſſen. Das Waſſer,
in dem Gemüſe abgekocht wurde, wird mit entſprechenden
Quantum Gelatine gekocht, alle kleinen Reſte ein paar Rös
chen Blumenkohl, gri Bohnen, im Notfall nur Lauch und
Sellerie, werden in Stücke geſchnitten und bilden die feſten
Beſtandteile der Sülze, ein paar Tropfen Maggi und Eſſig geben
noch den nötigen kräftigen Geſchmack. it Bratkartoffeln
bildet dieſe billige Speiſe ein gutes und nahrhaftes Abendeſſen.
Selbſtverſtändlich kann dieſe Sülze für bemitteltere Kreiſe aufs
feinſte ausgeführt werden mit Spargel, harten Eiern uſw.

Aehnlich iſt es mit den Fiſchſülzen. Ein paar ReſteFiſch, die unanſehnlich doch für niemand mehr ein rechtes Eſſen
gegeben hätten, bilden ein vorzügliches Hauptgericht.

Die Zahl der zu bereitenden Obſt ſülzen iſt unendlich
groß. Wir ſind jetzt in der Lage, Rhabarber, unreife Stachel
beeren uſw. reichlich verwenden zu können, bald können dann
die vielen wildwachſenden Beeren, Himbeeren, Brombeeren uſw.
ausgenutzt werden. Emma Kromer, Mannheim.

Allerlei Winke.
Ein vorzügliches Reinigungsmittel für hellfarbige ſeidene

Kleider und Bluſen iſt Kartoffelwaſſer. 2—3 Stück große geſchälte
Kartoffeln ſchneidet man in Scheiben, wäſcht ſie vein und über
gießt ſie mit wallendem, kochendem Waſſer. Nachdem es abge
kühlt, gießt man es durch ein Sieb und fügt auf 1 Taſſe des Kar-
toffelwaſſers Taſſe voll Weingeiſt bei. Nun reibt man mit
dieſer Miſchung mit einem dichten Schwamm die Kleidungsſtücke
ſtrichweiſe ſauber, ſchlägt ſie glatt in Tücher ein und plättet ſie,
wenn ziemlich trocken, von links nicht zu heiß glatt.

Fleiſchbrühe, die an heißen Tagen bis zum Abend ſauer ge
worden, wird wieder wohlſchmeckend, wenn man ſie aufkocht und
t reichliche Meſſerſpitze voll doppelkohlenſaurem Natron bei

Einen praktiſchen Gazebeutel, zum Verwahren von Wurſt und
Fleiſch gegen die Fliegenplage, ſtellt man ſich auf einfache Weiſe
wie folgt her: Einen Meter gewaſchene weiße oder graue Gaze
ſäumt man rechts und links breit ein, um ſpäter ein Zugband
einziehen zu können. Dann näht man 25 Zentimeter entfernt
von dieſen Säumen je ein fingerbreites Band als weiteren
ſaum auf und die beiden offenen Seiten zuſammen. Nun ſchie
man in die beiden Bandzugſäume je einen dünnen, an den Enden
er Rohrſtab von der nötigen Länge, näht die dort, wo
tie übereinanderlaufen, mit feſten Stichen zu einem feſten Ring
uſammen und die beiden äußeren Säume zieht man durch ſchmaleSander oder Schnürchen zuſammen. Ein Porter Ring im oberen

Saum befeſtigt, dient zum Aufhängen an einer Stange und ein
ober mehrere Wurſthaken in dieſen Webingt. nehmen die Fleiſch
ſtücke auf, ehe man den unteren Saum ſchließt. Natürlich kann
man auch jedes andere luftdurchläſſige Gewebe verwenden, und
auch andere Größen von dieſen Beuteln zu verſchiedenen Zwecken
und geteilter Au ſtarkriechender oder empfindlicher
Nahrungsmittel anfertigen.

s Fliegenglocken verwendbar werden ſie, wenn
man die Rohrreifen nur handhoch entfernt voneinander anbringt
und in ſenkrecht eingenähte Bänder zwiſchen ihnen kleine, paſſend
geſchnittene Rohr oder Fiſchbeinſtäbchen einſchiebt, die dem auf
dieſe Weiſe gebildeten Rand den nötigen Halt geben. Die runde
Glocke bildet unter den oberen zuſammendurch h
gezogenen Teil gebogene Rohrſtäbchen.

Aus dem Küchenveich.
Stachelbeeren einzukvochen.

Erſatz für Weckapparat: Jn einer Zuckerlöſung von
1 Liter Waſſer Pfd. Zucker läßt man die Stachelbeeren ein
mal aufkochen, füllt ſie in Halsgläſer, verſchließt ſie mit folgendem
Verſchluß, wickelt ſie in neue Scheuertücher oder und ſtellt
ſie in einen Topf mit kaltem Waſſer ſo daß der Ve uß nicht
feucht werden kann. Man läßte die Gläſer einige Minuten kochen
und darin erkalten. Der Verſchluß wird ganz feſt, man muß
aber die Gläſer vor Mäuſen ſchützen

Verſchlußz: Man ſchneide ſich drei runde Stücke ungeleimtkes
Papier. Mehl und Waſſer zu Kleiſter verrührt. Die Ränder der
erſten beiden Papiere werden damit b das dritte voll
ſtärdig. Das erſte Papier, welches genau auf das Glas vaſſen
muß, wird aufgelegt, die beiden folgenden, die immer etwas
größer ſein müſſen, werden mit einem Tuch feſt über das erſte
Blatt gedrückt. Man braucht nur ſehr wenig Mehl dazu.

Stachelbeeren in Weck- öderRexgläfern ohne
Apparat: Fertiges Stachelbeerkompott fülle man in die
Glaſer, legt den feuchten Ring darauf, gießt 1 Eßlöffel Weingeiſt
auf das Kompott, zünde den Weingeiſt an, verſchließt ſofort mit
dem feuchtgemachten Deckel und probiere, ob der Deckel ſchließt,
ſonſt das Verfahren wiederholen.

n v Reis. Wrr t Reis einenvort ichen E Mit Waſſer t teignet er ſich als ſättigende und nahrhafte Beilage zu jedem
Fleiſchgericht. Beſonders mannigfaltig läßt er ſich jedoch als
ſelbſtändiges Gericht bereiten und ſollte wamentlich im Sommer
ſeiner leichten Verdaulichkeit wegen, wö i in der
einen oder der anderen Form auf dem Tiſch i da er
eines von jenen wenigen iſt, welche niemals
Ueberdruß erzeugen oder

Reiswürſtchen und Miſchgemüſe. Reis kocht man
mit halb Milch, halb Waſſer weich gibt 2—8 Eier
und 1 Taſſe geriebenen ä Solz und Pfeffer,formt kurze Würſtchen davon, wendet fie in Ei, Mehl und ge
ſiebter Semmel, bäckt ſie braurn und reicht ſte zum Gemüſe.

Reispfanne mit Kirſchen. Dick ausgequollener Reis wird auf
eine Lage Semmelſcheiben in eine gut au
gelegt. Aurf dieſe Lage folgen ausgeſteinte mtt
beſtreut, wieder Reis und Kirſchen, zuletzt wieder Semmel.
gießt man über das Ganze 3 verquirlte Eier und bäckt die Pfanne
eine Stunde.
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Gemüſekochbuch. Jn Ve zurn eorge während der nbau Geſellſchaft in a
rei

anweiſungen ſind von fachkundigen ren geſammelt, r

und erprobt worden. Beſonders ſei auf die den ei
n, von Otto Pfeiffer verfaßten Anleitungen rocken

wärtigen Schwierigkeiten d M
e erd ſomit ſ Teil Förder d nund ſomit ſeinen Teil zur För es Gemü iDas Reinerträgnis wird der ünterſabung armer e

Spe
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